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4. dahrgang

Appell an die Solidarität
Aufruf der ſozialiſtiſchen Jnternationale für den Matteottifonds.

Her von dem Exekutivkomitee der ſozialiſtiſchen
Arbeiter Jnterna tionale an die ihm angeſchloſſenen
Parteien gerichtete „Appell an die Solidarität“ hat folgenden Wort
laut:

Der Vormarſch des ſozialiſtiſchen Proletariats vollzieht ſich nicht

in einer geraden Linie. Jn England iſt es bis zur Schwelle
der Machtergreifung vorgeſtoßen, in anderen Ländern
wie in Belgien, Dänemark, Deutſchland, Oeſterreich, Finnland,
Frankreich, Norwegen, Schweden hat es ſtarken Einfluß auf Staat
und Geſellſchaft. Jn wieder anderen Löndern, wie Polen, Litauen,
Jugoſlawien, Spanien, hemmen diktatoriſche Kräfte die ſogzialiſtiſche
Bewegung. Endlich haben wir Länder, wo die Arbeiter entrechtet
ſind. Jn Jtalien vernichtet blinde Wut der Reakktion und
des Kapitals ſogialiſtiſche Menſchen geiſtig und körperlich. Leider
werden auch

in Sowjetrußland Proletarier kerroriſiert
in dem trügeriſchen Glauben, daß durch Entrechtung und gewalt
ſame Bevormundung breiter Maſſen, die ſozialiſtiſchen Jdeen ver
wirklicht werden könnten.

Die Proletarier in den demokratiſchen Ländern, in denen die
Arbeiter politiſche Bewegungsfreiheit beſizen, haben in erhöhtem
Maße doppelte Pflichten. Vor allem Erhaltung und Ausbau der
Demokratien als feſte Bollwerke gegen die Reaktion! Die Ver
nichtung von Demokratien und die Ausſchaltung jeder öffentlichen
Kontrolle in den diktatoriſch regierten Ländern bedeutet auch eine
ungeheure Gefahr für den Weltfrieden.

Wichtiger denn je iſt aber auch die
Bekundung der internationalen Solidarität

Um die Sozialiſten in den Ländern ohne Demokratie widerſtands
fähig zu erhalten. Unſere Genoſſen in den Ländern ohne Demo
kratie geben aller Welt ein Beiſpiel von Ueberzeugungskreye. Ver
folgt und gehetzt, eingekerkert und verbannt, frierend und hungernd,
halten ſie an ihrer ſozialiſtiſchen Geſinnung feſt, obgleich die Ver
leugnung ihrer Geſinung genügen würde, ſie von allem Terror zu
befreien. Wir wiſſen, daß Diktatur und Syſteme von Terror nur
Exiſoden in der Geſchichte des Kampfes zwiſchen Arbeit und Kapi
kal ſind, daß der Sozialismus auch über dieſe Gewalten hinweg
zum Sieg ſchreiten wird. Wir helfen den Sieg zu beſchleunigen,

wenn wir unſeren verfolgten Genoſſen helfen

Wir zählen die verfolgten Genoſſen mit Stolz zu uns. Jhr Opfer
mut, ihr heldenhaftes Ausharren, dürfen nicht vergeblich ſein. Jn
vielen Fällen müſſen die Genoſſen zuerſt genügend Brot und Klei
der haben, um ſich vor dem Hungertod und vor dem Erfrieren zu
retten, bevor ſie politiſch kämpfen können.

Die Lage der Deporkierken
und von den Ausnahmegerichten Verurteilten auf den lipari
ſchen Jnſeln Jtaliens und in den Gefängniſſen Li-
tauens erfordert die Bekundung unſerer Solidarität. In Polen
befinden ſich tauſende von Männern und Frauen wegen politiſcher
Vergehen im Gefängnis, darunter viele, weil ſie külturelle Frei
heiten für ihre Nationalitäten gefordert haben. Jn Ungarn und
den Balkanländern werden zahlreiche Perſonen in die Ge
fängniſſe geworfen weil ſie Auffaſſungen vertreten, die im Gegen
ſatz zu denen ihrer Regierungen ſtehen. Jn den kolonialen Gebieten,
die keine Selbſtregierung beſitzen, wird die Agitation für nationale
Freiheit oft mit Kerker beſtraft.

Aber auch in der Sowjefunion
werden Sozialiſten und, wie es die Ereigniſſe um Trotzky
von neuem der ganzen Welt vor Augen führen, ſelbſt Kommuniſten,
die nicht völlig regierungstreu ſind, ohne jegliche Unter
ſuch ung und ohne rechtliche Garantien als Konterrevo-
lütionäre erklärt, zu Hunderten und Tauſenden gefangen geſetzt und
nach Sibirien oder Zentralaſien verbannt

Dieſe Opfer des Terrors müſſen von einer Unterſtützung von
13 Mark monatlich vegekieren. Dazu werden ſie aus den Gewerk
ſchaften und aus den Genoſſenſchaften ausgeſchloſſen, ſo, daß ihnen
jede Erwerbsmöglichkeit genommen wird und, daß ſie in der Ver
ſorgung mit Lebensmitteln außerhalb der Geſetze ſtehen.

Wir können und wollen nicht dulden, daß unſere Genoſſen in
den Ländern ohne Demokratie ihrem Schickſal überlaſſen bleiben.

Wer ſonſt ſollte ſich zu den terroriſierten Genoſſen bekennen,
wer ihnen Beiſtand leiſten, wenn nicht wir

Zur Unterſtützung der Genoſſen in den Ländern ohne Demo
kratie hat die Sozialiſtiſche Arbeiter Internationale den Matte-
ottifond gegründet. Er wird aus freiwilligen Beiträgen er
halten.

Laßt uns den Matteoklifond durch jene umfaſſende Sammlungs
aktion ſtärken!

Jeder kann helfen, auch durch den beſcheidenſten Beitrag

Die Parſſer
Keine Senſationen, aber ſachliche Beratungen.

Paris, 15. Februar. (Eig. Drahtb.). Jeden Morgen verſam
meln ſich in den Räumen des Hotels Georg V. die Journa
liſten aller Länder und warten in der Halle darauf, daß ſich die
Pforten des Konferenzſaales öffnen. Wenn der alte Piermont
Morgan aus der Türe tritt, weiß jeder daß die Beratungen
wieder einmal zu Ende ſind. Dann verſammeln ſich die Unglück
lichen aus den einzelnen Delegationen, die den undankbaren Auf
trag haben, die Preſſe zu „informieren“, ohne das Verhandlungs
geheimnis zu verletzen, ihre Küchlein um ſich. Auf deutſcher Seite
pflegt ſich Geheimrat Kaſt! dieſer Aufgabe zu entledigen. Wie
wir ſeinen Mitteilungen vom Freitag entnehmen, berieten die
Sachverſtändigen am Morgen über die wichtige Frage der
Anwendung und des
Nutzens der von Deutſchland im Auslande aufgenommenen Kredite.
Wenn auch nicht alle einem unaufſchiebbaren Bedürfnis entſprochen
hätten, ſo hätten doch die aufgenommenen Kapitalien die deutſche
Wirtſchaft gefördert. Nach einer ausführlichen Expoſe Dr. Schachts
über einen ganzen Fragenkomplex ſprachen der franzöſiſche Dele
gierke Moreau und der Italiener Pirelli. Am Nachmittag
wurde die Beſprechung der deutſchen Zahlungs-
biül an z wieder aufgenommen

Von den verſchiedenen Delegationen iſt auch am Freitag wieder
Klage über

Senſalionsmeldungen in der Preſſe
geführt worden. Es wurde betont, daß es ſich vorläufig um Be
ſprechungen ganz allgemeiner Natur handelt, die den
Sachverſtändigen die Möglichkeit geben ſollten, ſich aufeinander ein
zuſpielen und das Terrain zu ſondieren. „Wir behandeln“, er
klärte der Deutſche Kaſtl, „die Probleme nicht als Politiker, auch
nicht als Wiſſenſchaftler, ſondern

als Geſchäftsleute, die eine Sache regeln wollen.
Auf franzöſiſcher Seite konnte man hören, daß das ſtändige gegen

einander Ausſpielen alter längſt bekannter Standpunkte wie es
von einem Teile der deutſchen und franzöſiſchen Preſſe geſchah nur
hem Anſehen der Sachverſtändigenkonferenz ſchaden könne

Von praäktiſchen Konferenzergebniſſen kann ſelbſtverſtändlich einſt
weilen nicht geſprochen werden. Es ſind lediglich Vorpoſten
gefechte, die ſich die Delegierten bisher geliefert haben und in
denen s deutſchen Sachverſtändigen gelungen iſt, die „taftiſche“
Führung an ſich zu reißen, und den franzöſiſchen „Aufmarſchplan“
empfindlich zu ſtören. Von franzöſiſcher Seite war jedenfalls beab
ſichtigt, ohne wetleres die von den alliterten Glaäubigermächten an
gemeldeten Forderungen zur Diskuſſionsbaſis für die Feſtſetzung
der deutſchen Zahlungsverpflichtungen zu machen. Statt deſſen
diskutiert man ſeit einer Woche
über Deutſchlands finanzielle und wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit.

Was praktiſch dabei herauskommen mag iſt allerdings eine andere
Frage denn man wird ſich nicht darüber täuſchen dürfen daß über
dieſes Thema Dr. Schacht und ſeine Mikarbeiter ihren allfierten
und amerikaniſchen Kollegen kaum etwas zu erzählen haben, was
dieſe nicht bereits ſelbſt gewußt haben. Ein Vorteil iſt es immer
hin, daß durch dieſe ſachlich geführte Auseinanderſetzung der über

kriebene Optimismus, den der Bericht Parker Gilberts
namentlich in Frankreich ausgelöſt hat, bereits

einen ſtarken Dämpfer erfahren hat,
ſo daß man nunmehr auch in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit an
fängt, die durch die deutſche Leiſtungsfähigkeit begrenzten Möglich
keiten der Endlsſung mit etwas mehr Wirklichkeitsſinn zu be
trachten

Sauerwein nennt ſchon Ziffern
Paris, 16. Februar. (Eig. Funkm Jm „Matin“ veröffentlicht

heute Sauerwein einen Artikel über die Sachverſtändigenkon
ferenz, in dem er u. a. erklärt, die Alliterten dächten daran, eine
Annuität von drei Milliarden zu fordern. Die Deutſchen aber woll
ten nur eine Milliarde zahlen. Owen Young und Morgan dächten
an einen Mittelweg und würden 2,2 bis 2,4 Milliarden vorſchlagen.

Es iſt nicht erſichtlich auf Grund welcher Jnformationen Sauer
wein dieſe Behauptungen aufſtellt, da die Diskuſſion ſich bisher
noch auf ganz allgemeinem Gebiet bewegte. Man kann erſt in den
nächſten Wochen zur Klärung einzelner Detailfragen übergehen
weil von irgendwelchen Vorſchlägen oder Gegenvorſchlägen über
haupt noch nicht geredet werden kann.

Das neue Wettrüſten.
Zwiſchen Amerika und England

London, 16. Februar. (Eig. Funkm.). Der Präſident der Ver
einigten Staaten hatte in Ausführung der neuen Kreuzervorlage
die erſte Baurate von 12 Millionen Dollar für das am 1. Juli 1929
beginnende Finanzjahr eingeſetzt. Praktiſch hätte das bedeutet, daß
der Bau der erſten fünf Kreuzer nicht vor dieſem Termin hätte in
Angriff genommen werden können. Der Budgetausſchuß des Re
präſentantenhauſes hat dieſen Entſchluß des Präſidenten abgeändert
und dem Senat einen neuen Etat zugeleitet, der ſchon für das lau
ſende Finanzjahr eine Nachforderung von 700 000 Dollar vorſieht,
die ſofort bereitgeſtellt werden ſollen. Mit dieſen Mitteln wird der
Bau der Kreuzer ſofort in Auftrag gegeben werden.

Die britiſche Regierung dürfte übrigens ſchon in allernächſter
Zeit mit den Hauptſeemächten zum Zwecke einer neuen Einſchrän-
kung der Flottenrüſtungen in Verhandlungen eintreten.

Die Lage in China.
Aufban oder Chaos

Es charakteriſiert die unſichere Lage der Nankinger Regierung
wohl nichts beſſer als das kleine Abenteuer, das die Gattin des
chineſiſchen Präſidenten und Generaliſſimus Dſchiang Ka
Sch et kürzlich mit ehemaligen Soldaten der Revolutionsarmee ge
habt hat. Die entlaſſenen Soldaten, die nach chineſiſchem Brauch
ihr altes Metier von Räubern wieder ergriffen haben, entführten
Frau Dſchiang Kai Schek am hellen Tage im Auto aus der Stadt
und der Herrſcher des Rieſenreiches war genötigt, ſeine Frau um
die nette Summe von 2 Millionen Mark loszukaufen, ohne daß es
möglich war, den Entführern etwas anzuhaben

Dieſe Epiſode iſt das getreue Spiegelbild der augenblicklich in
China herrſchenden Verhältniſſe Es beſteht ſo etwas wie eine
Zentralgew alt, deren Preſtige nach außen ſo groß iſt, daß
ſie von den europäiſchen Mächten, den Vereinigten Staaten und
Japan als Repräſentant Chinas anerkannt wird. Jm Lande ſelbſt
erſtreckt ſich ihre Autorität nicht viel über die Vorpoſten ihrer Trup
pen hinaus. So ergibt ſich das Paradorx, daß die als ernſthafter
Faktor in der Weltpolitik eingeſchätzte Regierung an innerer Auto
rität weit ſchwächer iſt als die verrottete Mandſchudynaſtie. Japan
ſieht ſich genötigt, mit dieſer Scheinregierung auf der Baſis der
Gleichberechtjgung zu verhandeln, aber für mehr als zwei Drittel
oon China ſind ſeine in Nanking lebenden Herrſcher ein nicht vor
handener Begriff. Jn Revolutionszeiten pflegt das Preſtige der
Zentralgewalt zwar nie übermäßig groß zu ſein. Trotzdem hat
Lenin Rußland behauptet obwohl die weißen Arnmeen vor den
Toren von Petersburg geſtanden haben. Die deutſche Republik hat
den Kapp-Putſch abgewehrt, weil hier wie dort der Glaube an eine
Idee die Kräfte des Widerſtandes beflügelt hat Dieſer Glaube an
die Sache des KüoMin-Tang, der den Männern von Nanking die
Wege geebnet hat, beſteht nicht mehr. Zwar treiben Dſchiang Kai
Schek und feine Freunde mit der Perſon Sun Yat Sens einen Kul
tus, der ſelbſt in dem an Ahnen und Hersenverehrung gewöhnten
China ſeines Gleichen ſucht. Zwiſchen ihnen und den Maſſen be
ſteht aber nicht die innere Beziehung die nötig wäre, um China
nach den wahren Prinzipien des Kuo-Min-Tang innerlich und
äußerlich aufzubauen. Frau Sun Yat Sen, die Mutter der chine
ſiſchen Revolution, mit den gegenwärtigen Herrſchern durch nahe
Verwandtſchaft verbunden, hat ſogar die perſönlichen Beziehungen
zu ihnen abgebrochen, weil ſie ſich als die Verwalterin der Erb
ſchaft ihres Mannes fühlt. Sie bezeichnet die Nankinger Regierung
als Gefangene der chineſiſchen Bankiers, die jetzt
daran gehen, die Zinſen für die an die Generale zum Kampf ge
gen Monarchie und Feudaladel vorgeſtreckten Summen mit Wucher
zinſen einzutreiben. Jn einer ſolchen Konſtellation bleibt weder
Platz für Sozialreform noch für eine ſoziale Agrarpolitit.

Für die jetzt herrſchende Klaſſe Chinas bedeutet der Aufbau des
in jahrzehntelangen Wirren zerrütteten Organismus nichts anderes
als die Einführung des europäiſchen Kapitalismus, in dem den
Arbeitern und Bauern die Rolle der Laſtträger und nicht
der Träger der Geſellſchaft zugedacht iſt, während Militarismus
und Hochfinanz zu ihren Stützen und Nutznießern auserſehen ſind,
Die Finanzpolitik der Regierung von Nanking iſt ganz auf dieſes
Programm zugeſchnitten. Jm Mittelpunkt ihres Budgets ſteht der
Aufbau der chineſiſchen Wehrmacht, für die nicht we
niger als 41 von Hundert der geſamten Staatseinnahmen vorge-
ſehen ſind. Dabei befinden ſich die chineſiſchen Finanzen in einem
kläglichen Zuſtand. Die Geſamteinnahmen des 300 Millio
nenreiches belaufen ſich nach optimiſtiſcher Schätzung auf knapp
U Milliarde Mark, zu denen von den 18 Provinzen des Lan
des nur 4 beitragen. Der Finanzminiſter Song hat in einer Denk
ſchrift darauf hingewieſen daß der Etat bei der geplanten Vertet
lung der Ausgaben ein Defizit von 100 Millionen Mark aufweiſen
muß. Dabei iſt die Steuerſchraube in den zur Aufbringung der
Laſten herangezogenen Landesteilen ſchon ſo ſtark angezogen wor
den, daß keine andere Hoffnung beſteht, das Loch im Staatsſäckel
zu ſtopfen als durch Kontrahierung neuer Anleihen

Die Forderung des Finanzminiſters auf Einſchränkung
der Rüſtungsausgaben ſtößt bei Dſchiang Kai Schet und
den Militärs auf heftigen Widerſpruch, weil ſie mit Recht in einer
ſtarken Armee das einzige Rückgrat ihrer Herrſchaft ſehen. Die
Militärcligue wird deshalb das Land in Schulden und in eine
ſtärkere Abhängigkeit vom internationalen Kapital bringen als das
vor der Revolution der Fall geweſen iſt. Sie wird als Gegenwehr
die natürlichen Reichtümer Chinas an die Meiſtbietenden ausliefern
und dafür den kleinen Bauer und den Handwerker entweder in das
Joch der Induſtrie ſpannen oder zur Auswanderung zwingen Un
ker ſolchen Umſtänden wird das Spiel der dauernden internationg.
len Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Ehinas kein Ende neh
men, ſondern im Gegenteil noch weiter an Ausdehnung gewinnen.

Die europäiſchen Kolonien der chineſiſchen Hafenſtädte rechnen
bereits mit einer ſolchen Entwicklung Das Organ des Gemeinde
rats der Schanghaier Niederlaſſung, die „North- China
Daily -News“, diskutiert ſchon allen Ernſtes die Frage der
Errichtung einer Spezialtruppe, die zum Schutze der Siedlung bei
künftigen Wirren verwandt werden ſoll. Es handelt ſich hierbei um
ein Gemiſch von Freiwilligen und Söldnern. Die letzteren ſollen
ſich aus in Schanghat lebenden gegenrevolutionären Ruſſen rekru
tieren. Dieſer Entſchluß zeugt von wenig Vertrauen in die Kraft
des neuen China zur Schaffung geordneter Zuſtände

Das Verhältnis Chinas zu den auswärtigen Mächten wird von
dieſem Gegenſatz zwiſchen den Ambitionen und der tatſächlichen
Kraft der Nankinger Regierung beſtimmt. Der zuverläſſige Grad-
meſſer für ihre Lage iſt ſtets die Politik Japans Als Nachbarn urd
Verwandte in Raſſe und Kultur ſind die Staatsmänner des Reiches
der aufgehenden Sonne über das, was in China vorgeht, ſtets
beſſer auf dem Laufenden als die europäiſchen Mächte. Japans Ziel
in China iſt und bleibt die Erhaltung und womöglich die Ausdeh



gung ſeines politiſchen und skonomiſchen Einfluſſes auf das Reich
der Mitte, das für Japan das wichtigſte und ausſichtsreichſte Expan
ſionsgebiet des aſiatiſchen Kontingents bildet. Die japaniſchen Po
litiker ſind zu klug, den chineſiſchen Drachen bis aufs Bluk zu reizen,
aber fie wiſſen ganz genau, was ſie ihm zumuten können und was
nicht. Deshalb iſt es immer für die Lage in China charakteriſtiſch,
ob von Tokio Zuckerbrot oder Peitſche angewandt wird. Zu einem
ernſthaften Konflikt zwiſchen den beiden Ländern wird es unter den
augenblicklichen Machtverhältniſſen in China nicht kommen. Jm
entſcheidenden Augenblick wird man ſich hüben und drüben verſtän
digen, weil die in beiden Ländern zurzeit beſtehende Jdeologie aus
der gleichen Quelle ſtammt. Die herrſchenden Mächte Japans und
Chinas werden dauernd durch die Furcht vor ſozialen Re
polutionen getrieben ſein und ſich ſtets zufammenfinden, wenn
es gelten wird, die Intereſſen des Militarismus und des Kapitalis
mus gegen die Mafſen zu verteidigen, mögen ſie bolſchewiſtiſch, ſo
zialiſtiſch oder agrarrevolutionär orientiert ſein.

Es wäre jedenfalls falſch, das, was ſich in Nanking und Umge
bung abſpielt, als den Beginn der Konſolidierung Chinas anzu
ſehen. Das Bemühen Dſchiang Kai Scheks und ſeines Anhangs
kommt nicht über einen kümmerlichen Verſuch hinaus, fich mit Hilfe
von Bajonetten und Maſchinengewehren an einer nicht einmal
ſehr umfangreichen Macht zu erhalten. Der von der chineſiſchen
Militärclique unternommene Verſuch wird nicht über eine kurze
und nicht einmal ſehr erfreuliche Epiſode hinauskommen, deren
Schluß für ihre Hauptakteure in dem gleichen Ende beſtehen wird
wie es Tſchang Tſao Lin und andere Kondottiere vor ihm und nach
ihm erlebt haben.

Schulfragen und Lehrerbildung.
Der Relchsminiſter des Jnnern, Severing,

empfing zu einer Beſprechung Vertreter der deutſchen Lehrerſchaft
Bei dem Empfang wurden die Fragen der Grundſchule, des Reichs
ſchulgefetzes, der Lehrerbildung, der Schulpflicht und der Zuſchüſſe
des Reiches zu Einrichtungen auf dem Gebiete des Schul und Er
ziehungsweſens beſprochen.

Der Miniſter betonte, daß die Schwierigkeiten des Reichsſchul
geſetzes eine Folge der unſtcheren politiſchen Lage fei und des fort
währenden Wechſels in der Reichsregierung und im Reichsinnen
miniſterium. Zu einem Reichsſchulgeſetz, das gegen ſeine Ueberzeu
gung ſei, werde er ſich nicht drängen laſſen.

Die Lehrervertreter bedauerten, daß die Regelung der Schul
pflicht durch ein Reichsgeſetz noch nicht vorangekommen ſei. Fer
ner wurde die Notwendigkeit der Durchführung der Verfaſſung im
Hinblick auf die Lehrerbildung betont Severing erklärte, daß er
im Hinblick auf dieſe Fragen auf dem Verwaltungswege vielleicht
einiges erreichen könne.

Loebe über den Anſchluß.
Eine Rede in Frankfurt an der Oder.

Frankfurt an der Oder, 16. Februar. (Eig. Funkm.). Jn einer
überfüllten Verſammlung ſprach Reichstagspräſident Loebe im
Auftrage der Reichszentrale für Heimatdienſt über die Anſchluß
fräge. Er leitete die Notwendigkeit des Anſchluſſes aus der natio
nalen und wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit Deutſchlands und
Oeſterreichs her und wandte ſich mit betonter Schärfe gegen die von
Polen und Frankreich ausgeſprochene Befürchtung eines Handſtrei
ches. Er meinte, dieſe Völker führen ihre Befürchtung auf Ereig
niſſe ihrer eigenen Geſchichte zurück. Der Krieg habe gezeigt, daß
es Sieger nicht mehr gebe. So habe das ſiegreiche Frankreich mehr
Tote im Kriege betrauert als ElſaßLothringen Einwohner zähle
Nicht von Gewaltſtreichen, ſondern von dem wachſendem Vertrau
ensverhältnis zwiſchen Frankreich und Deutſchland erwarte er die
Löſung der Anſchlußfrage. Sie werde erfolgen, wenn die Welt
nicht mehr an Regimentern und Rekruten denke.

Die Rede Loebes wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Die polniſche Diktatur in Oberſchleſien.
Vorläufig noch vier Monate

Warſchau, 15. Februar. (Eig. Drahtb.). Eine offiziöſe Erklärung
befagt, daß die verfafſungsmäßige Friſt von 75 Tagen,
innerhalb welcher die Neuwahl des ſchleſiſchen Sejm zu
erfolgen hätte, diesmal nicht ein gehalten werden könne, weil
erſt eine rechtsgültige Wahlordnung geſchaffen werden müſſe. Die

Neuwahlen finden vorausſichtlich am 2. Juni ſtatt. Jn
der Zwiſchenzeit kann der Wojwode Grazynſki diktatoriſch regieren.

litz vor dem Ankterſuchungsrichter.

Kaktowitz, 15, Februar. Der Geschäftsführer des deutſchen Volks
bundes, Ulitz, iſt heute vom Unterſuchungsrichter zu wiederholten
Malen wegen des Falles mit dem gefälſchten Dokument vernom
men worden. Nach den bisherigen Vernehmungen hat es den An
ſchein, daß ſich die Verhaftung allein auf dieſen Punkt ſtützt! Die
Verteidiger des Verhafteten werden morgen einen Haftentlaſſungs
antrag einreichen.

Warum Alitz verhaftet wurde.
Warſchau, 16. Februar. (Eig. Funkm.). Der pokniſche Außen

miniſter Zalewſki hat am Freitag in einer Preſſekonferenz er
kkärt, daß die Verhaftung des ſchleſiſchen Abgeordneten Ulitz er
folgt iſt, weil ihm zum Vorwurf gemacht wird, Dokumente, die die
Flucht von Rekruten erleichterten, gefälſcht zu haben. Weder der
Völkerbund noch die polniſche Regierung habe das Recht, in das
Gerichtsverfahren, das gegen Ulitz eingeleitet worden iſt, einzugrei
fen. Die polniſche Regierung könne den Gerichtsbehörden nicht vor
greifen. Sie hätten einzig und allein darüber zu entſcheiden, ob
der Angeklagte mit oder ohne Kaution aus dem Gefängnis befreit
werden ſoll.

Keine Amneſtie in Frankreich.
Paris, 15. Februar. (EF.) Der von den Sozialiſten in der

Kammer eingebrachte Antrag auf Gewährung einer allge
meinen Amneſtie für politiſche Vergehen iſt nach
ziemlich kurzer aber bewegter Ausſprache am Freitag abend von
der Kammer mit 320 gegen 255 Stimmen zurückgewieſen
worden. Die Regierung hatte. dagegen die Vertrauensfrage
geſtellt.

Juſtizminiſter Barthou begründete die ablehnende Haltung
der Regierung mit dem angeblich immer gefährlicheren Charakter
der antimilitariſtiſchen Propaganda Eine Regierung, die eine Am
neſtie gewähre, würde heute den Eindruck der Schwäche erwecken.
Barthou wurde von dem ſozialiſtiſchen Faure und von dem
Radikalſozialiſten Delbos darauf aufmerkſam gemacht, daß ge
rade die Haltung der Regierung im Gegenteil als Schwäche aus
gelegt werden könne. Renaudel wies darauf hin, daß den Kom
muniſten damit nur Dienſte geleiſtet würden. Der autonomiſtiſche
Abgeordnete Walter erklärte, er werde für den ſozialiſtiſchen
Antrag ſtimmen. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der So
zialiſten, Radikalen, Kommuniſten und Autonomiſten abgelehnt.

er

Der Todeszug der Kälte.
Eis und Schnee halten Europa immer noch in furchtbaren

Feſſeln. Aus allen Ländern kommen immer neue Schreckensmel
dungen über Opfer der Kälte. Betriebsſtörungen im Eiſenbahn
verkehr, Gasexploſionen infolge durch die Kälte hervorgerufener
Rohrbrüche, Kohlen und Lebensmittelknappheit, Preisſteigerungen
von Lebensmitteln und Brennmaterialien, Schließung von Schuken,
Rationierung von Gas und Elektrizität, vor den Verkaufsſtänden
in langen Reihen anſtehende Hausfrauen, die in vielen Fällen mit
leeren Körben wieder abziehen müſfen dieſes im Kriege zur
Gewohnheit gewordene Bild iſt heute in vielen Großſtädten Euro
pas wieder zu beobachten. Das Schlimmſte:

es droht eine neue Kälkezunghme.
So meldete Schleſien am Freitag bereits wieder Kältegrade von
25--27, München 28, Rürnberg 24, Hannover 25.

Unglück über Unglück.

In Genug erfror eine mehrköpfige Familie in
einer Baracke. In dem Dorfe Toloviec bei Agram vrach ein
Trupp von etwa 40 Zigeunern, die mit ſchwerbeladenen
Wagen die zugefrorene Drau überqueren wollten, in der Mitte
des Fluſſes ein und fand größtenteils den Tod in den eiſigen
Fluten. Jn einem Dorfe bei Petrikau (Polen) erfror eine
unge Braut, die mit ihrem Bräutigam auf einem Leiterwagen
zur Trauung in die Stadt fuhr. Jn Merwedehaven bei
Dordrecht (Holland) brachen drei Knaben auf dem Sifſe
ein und ertranken. Bei Schiffsunglücken an der holländiſchen
Küſte und auf den holländiſchen Kanälen, die auf die letzten
Winterſtürme zurückzuführen ſind, kamen insgeſamt etwa 120 Per
fonen ums Leben. Auf dem Lande erfroren 12 Perſonen.
Die Grippe erforderte bisher 70 Todesopfer. Für Paris
werden die Todesfälle infolge der Hälte auf vier- bis fünf
hundert, für die Prvvinz einſchließlich der an Grippe Erkronkten
auf 2000 geſchätzt. Jn Spanien ſind etwa 1500 Men
ſchen der abnormen Winterkälte zum Opfer gefallen. Jn Grie-
chen land rechnet man mit etwa 12——1560 in den Gewäſſern
und auf dem Lande Umgekommenen. In Mazedonien ſind
19 Perſonen erfroren. Jn Berlin wurden am Freitag der
Händter Otto Hoffmann und die 45 Jahre alte Frau Banſch
in der Wohnung einer Verwandten vergiftet aufgefunden.

Verproviantierung durch Flugzeuge.

S e S c cNokhilfe für die Leuchtturmwärter der vereiften See.

Im Auftrag der Reichsregierung verpropiantieren die an der
Oſtſee ſtationierten Flugzeuge während der Froſtzeit die eingefrore-
nen Schiffe und ſämtliche vom Feſtland abgeſchnittenen Leucht
türme.

Der Hofzug des Paptes.
Jetzt kann das Reiſen losgehen.

Das italieniſche Eifenbahnminiſterium hat bereits, wie aus
Rom gemeldet wird, das Projekt für den päpſtlichen Hofzug
ausgearbeitet. Der Zug beſteht aus einer Reihe von Sonderwagen,
die denen des Hofzuges des italieniſchen Königs ähnlich ſind. An
den Außenſeiten der einzelnen Wagen befinden ſich die Wappen
des Papſtes in Meſſingſchnitt auf blauem Lackgrund. Auch der
Bau des Bahnhofs des Vatikans iſt bereits mit der Verpflichtung
in Auftrag gegeben worden, das Gebäude bis ſpäteſtens Anfang
Auguſt dieſes Jahres fertig zu ſtellen.

Trotzki in Konſtantinopel.
Trotzki iſt wie jetzt offiziell beſtätigt wird am 13. Februar

in Konſtantinopel angekommen. Ueber ſeinen endgültigen Aufent
halt iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Konſtantinopel iſt für
ihn eine Station, ſei es für Weſteuropa, ſei es zum Tode. Es
heißt, daß Trotzti ſo ſchwer lungenleidend iſt, daß er nicht mehr
lange zu leben habe.

Man muß es den führenden Bolſchewiki laſſen: fentimentale
Gefühle ſpielen gegenüber ihren Zweckmäßigkeitserwägungen keine
Rolle. Sie haben Trotzki aus Rußland hin ausgeworfen

fein weiteres Schickſal intereſſiert ſie nicht. Sie waſchen auf jeden
Fall ihre Hände in Unſchuld.

Es iſt bezeichnend, daß die Maßnahmen des Stalin- Regimes
vom Beifall der deutſchen Nationaliſten begkeitet werden. Die
Zeitſchriften des deutſchen Nationalismus nennen den Hinauswurf
Trotzkis einen Sieg des Nationalruſſentums über die jüdiſchen
Fremdkörper. Die deutſchen Hakenkreuzler betreiben bereits of
fene Mordhetze gegen Trotzki. Sie fordern ihre Anhänger
auf, „ein wachſames Auge“ auf den „ſowjetjüdiſchen Bluthund, den
jüdiſchen Mordbuben und Verbrecher zu haben.

Trotzki unter dem Beifall deutſcher Ratisnaliſten aus
Sowjetrußland herausgeworfen, gezwungen, das Emigran-
tenleben von vorne zu beginnen wahrkich, die ruſ
ſtſche Revolution geht ſeltſame Wege!

Taub und ſtumm.

Die deutſche kommuniſtiſche Preſſe hat es bisher
unterlaſſen, ihren Leſern auch nur mit einem Wort die Verbannung
Trotzkis nach Konſtantinopel und deſſen Ankunft mm Stambul mit
zuteilen.

beſonderem Nachdruck zu bearbeiten ſind.

Hunderte von Menſchenopfern.
Eine eingefrorene Gasleitung war beim Auftauen undicht ge
worden. Die beiden Leute hatten während der Nacht das ent
wichene Gas eingeatmet.

Der Eiſenbahnverkehr
iſt in den einzelnen Teilen Europas zum Teil unterbrochen,
zum Teil ſtark behindert. Am ſchlimmſten liegen die Verhältniſſe
in Oſtpreußen, Pommern, Polen, Schweden, Ungarn und der
Tſchechoſlowakei. Jn der Rähe von Gobringen in Oſtpreußen
ſitzen nicht weniger als acht Züge im Schnee feſt. Der
Trajektverkehr Saßnitz-Trelleborg dürfte in den nächſten Tagen
zum Erliegen kommen, da das Eis auf der Oſtſee ſich bis zu fünf
Metern Höhe aufgeſchichtet hat. Jm Elſfaß mußten faſt ſämtliche
Gaswerke ihre Produktion teilweiſe einſtellen. Jm Hafen von
Neapel ſind zahlreiche Schiffe durch einen ſchweren Sturm be
ſchädigt worden. Jn Benedig verurſachte die Kälte einen Brand
in einer Parfümeriefabrik, bei dem die Helvorräte explodierten
und die Hausmauern zum Einſturz gebracht wurden.

Der preußiſche Kultusminiſter hat jetzt die
Schließung ſämtlicher Berliner Schulen

angeordnet. Jn der Reichshauptſtadt ſind zur Zeit 7000 Arbeiter
mit dem Fortſchaffen des Schnees beſchäftigt. Die reſtloſe Be
feitigung der Schneemaſſen wird ſchätzungsweiſe 12 Millionen
Mark koſten; die gewöhnliche Straßenreinigung koſtete für die
Hauptſtadt bisher etwa 16 Millionen Mark jährlich. Das an
haltiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, ſämtliche Schulen
des Landes, ſoweit ſie auf Koksfeuerung angewieſen ſind, umgehend
zu ſchließen und den Dienſt der Behörden zu verkürzen.

Schiffe im Etiſe.
gKopenhagen, 15. Februar. (Eig Drahtber.) In den däniſchen

Gewäſſern ſind rund 80 Dampfer verſchiedener Na
tionalität eingefroren, deren Lage teilweiſe als ſehr kritiſch
bezeichnet werden müß, da das ſtellenweiſe 2 oder 3 m dicke Pack
eis bei einer Anzahl von Fahrzeugen die Spanten eingedrückt hat
und ſomit die Gefahr des Sinkens beſteht. Die Mannſchaften
haben nicht nur unter der Kälte ſondern auch unter dem Mangel
an Rahrungsmitteln zu leiden. Die däniſchen Eisbrecher arbeiten
Tag und Nacht, können aber bei den ſchwierigen Eisverhältnifſen

nur in beſchränktem Maße Hilfe keiſten.
Der Schiffsverkehr zwiſchen den däniſchen Inſeln ſtockt gänzlich

Die Strecke Warnemünde-Gjedſer wird mit Mühe und Not
einigermaßen aufrecht erhalten, doch beſteht nicht die geringſte Ge
währ dafür, daß die Fährſchiffe nicht plötzlich an den Eisbarrieren
ſitzen bleiben. Zwiſchen Dänemark und Schweden verkehren nur
noch Eisbrecher. Hält die ſtarke Kälte an, dann wird man ver
ſuchen, den eingefrorenen Schiffen Lebensmittel auf dem
Luftwege zukommen zu laſſen.

Die Hilfe der Kriegsſchiffe.
Die an der Befreiung zahlreicher Handelsdampfer aus dem

Eiſe beteiligten deutſchen Linienſchiffe „S chleswig-Holſtein
und „Elſaß“ follen, ſoweit als notwendig, heute nochmals zur
Befreiung weiterer Schiffe von Kiel aus auskaufen. Das Linien
ſchiff „SchleswigHolſtein“ hat am Freitag den erlittenen Schaden
ausbeſſern kaſſen, die „Elfaß“ ergänzte inzwiſchen ihre Kohlen.

Stillegung der Jnduſtrie.
Wien, 15. Februar. (Eig. Drahtber.) Infolge der ſeit Tagen

in Steiermark andauernden Schneeſtürm e mußte am
Freitag im Steiermärkiſchen Eiſengebiet die Ers förderung
eingeſtellt werden. Davon waren 2500 Bergarbeiter be
kroffen. Außerdem wurden mehrere Hoch und Martinsöfen des
Stahlwerkes ſtillgelegt. Jn dem Steiermärkiſchen Kohlengebiet
werden dagegen am Sonntag etwa 7000 Bergarbeiter den ganzen
Tag arbeiten, um die kataſtrophale Kohlennot Oeſterreichs einiger

maßen zu beheben.

Gegen den Wucher.
Der Polizeipräſident von Berlin

hat auf Grund der in den letzten Tagen zu verzeichnenden unb
rechtigten Verteuerung der Lebensmittel angeordnet, daß Anzeigen
wegen Lebensmittelpreiswucher bevorzugt werden ſollen und mit

Franzöſiſcheengliſche Diſſonanz.
Paris, 16. Februar. (Eig. Funkm.). In einem Teil der franzö

ſiſchen Preſſe befinden ſich am Freitag heftige Angriffe gegen die
Art, in der die in engliſchen Häfen einreiſenden Franzöſinnen einer
geſundheitlichen Unterſuchung unterzogen werden. Dieſe Unter
ſuchung, die ſelbſt auf junge Mädchen ausgedehnt iſt, die in Eng
ſand Studien treiben wollen, ſoll ſich ſo vollziehen, daß das An
ſtandsgefühl der Betreffenden aufs Empfindlichſte verletzt werden
müſſe. Ein Pariſer Blatt ſchlägt nunmehr vor, da alle Proteſte
ohne Wirkung geblieben ſeien, einfach Gleiches mit Gleichem zu
vergelten und auch auf die nach Frankreich reiſenden Engländerin
nen eine ſolche Unterſuchung anzuwenden

Die jüngſte Kandidatin.
Für eine Unkerhausnachwahl

in den nächſten Tagen hat die Arbeiterpartet die 24jährige
Jenny Lee als Kandidatin aufgeſtellt. Miß Lee iſt die Tochter
eines Bergarbeiters und Studentin der Edinboursger Univerſität.
Ihre Wahl gilt als geſichert. Miß Lee wird das jüngſte Mitglied
des engliſchen Parlaments ſein. Vermutlich überhaupt die jüngſte
Parlamentarin der Welt. Das Wahlrecht iſt erſt vor wenigen Mo
naten auf die 21—25jährigen Frauen ausgedehnt worden, was zum
heftigen Kampf der Parteien um die Stimmen der „Fläpper“
(Backfiſche) geführt hat. Die Parteien ſuchen die jugendkichen Wäh
lerinnen durch Kandidaten aus der gleichen Altersklaſſe zu ge
winnen.

aupkaus des preußiſchen Landkages wurde am Freitag e den Bergbauhaushalt zu Ende geführt. An
genommen wurden Anträge, in denen gefordert wird: Vermeidung
des Bezuges ausländiſcher Kohle, Verbot der Prämienzahlung, Un
terſtützung der niederſchteſiſchen Knappſchaft, Verbot der Kontrolle
des Arbeitsvorganges durch Stoppuhren, Ausdehnung der Amts

dauer der Betriebsräte auf zwei Jahre, Bereitſtellung weiterer
Mittel zur erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen. Kontrolle der
Ueberarbeitszeit. Die Vorarbeiten für den Bau des Hanſakanals
ſollen möglichſt bald abgeſchloſſen werden. Ferner wurde die Fi
nanzierung von Tiefbohrungen in oberſchleſiſchem Steinkohlenrand
gebiet genehmigt.

Der Reichspräſident hat die Ernennung des Miniſterialdirektors
Hr. Bumke zum Reichsgerichtspräſidenten vollzogen

9



rüſtungskonferenz der

Der neue General der Heilsarmee.
achdem der Hohe Rat der Heilsarmee mit großer Mehrheit fürdie De ehe e Generals Booths geſtimmt hatte erfolgte gleich

die Wahl ſeines Nachfolgers. Die Abſtimmung ergab die Wahl von
Kommiſſioner Higgins mit 43 zu 17 Stimmen. Die 59 Mitglie
der des Hohen Rates, die die Abſtimmung veranſtalteten, brachten
dem neugewählten Führer der Heilsarmee unmittelbar nach ſeiner
Ernennung begeiſterte Ovationen dar.

Durch die Wahl Higgins iſt die Herrſchaft der „Booth Dynaſtie
zu Ende gekommen. Der neue General, der 64 Jahre alt iſt, trat
1882 als Offigier in die Heilsarmee ein; ſeit 1919 bekleidete er die
Stelle eines Stabschefs und war als ſolcher der Hauptmitarbeiter
des jetzt abgefetzten Generals Bramwell Booth.

Segen der Kleinſtgakerei. Der Haushaltsplan des Freiſtaakes
Lippe ſchließt mit einem Fehlbetrag von 8369 000 Mark ab.
Dennoch hält das Landespräſidium an die Selbſtändigkeit des Lan
des feſt, „fſolange kein zwingender Anlaß gegeben ſei, ſie aufzu
heben

Das deukſchrumäniſche Abkommen zur Beilegung finangieller
Streitfragen iſt am 8. Februar in Kraft getreten. Jn dem Abkom
men erklärt die rumäniſche Regierung die Freigabe aller Güter,
Rechte und Intereſſen von Reichsangehörigen, die am 27. Auguſt
1928 noch nicht endgültig liquidiert waren. Entſprechende Anträge
von Beteiligten ſind an das Liquidationsamt beim Finanzminiſte
rium zu richten.

Der Direktor des inkernalionglen Arbelksamtes, Albert Thomas,
kehrt am Montag nach Genf zurück. Seine Studienreiſe hat ihn
über Moskau nach China, Japan, Holländiſch-Jndien, Singapore
und Amerika geführt.

England will eine neue Seegbrüſtungskonferenz vorſchlagen.
Nach einer Meldung aus Newyork teilte der engliſche Botſchafter in
Waſhington der Preſſe mit, daß England in der nächſten Woche
einen offiziellen Verſuch für das Zuſtandekommen einer neuen Ab

hauptfächlichſten Seemächte unternehmen
werde.

Markin Volksbühnendirekkor. Der Vorſtand der Berliner Volks
bühne und ein von der Verwaltung des Vereins beſtimmter Aus
ſchuß haben auf Grund der von der Theaterleitung geführten Vor
verhandlungen den bekannten Regiſſeur Karl Heinz Martin
zum künſtleriſchen Leiter des Theaters am Büllowplatz gewählt
Martin wird mit Beginn der neuen Spielzeit in die Direktion Neft
eintreten.

Hie Kälke nimmt ab.
Berlin, 16. Februar. (Eig. Funkm.). Jn der Reichshauptſtadt

wurden um Mitternacht 7,5 Grad gemeldet, gegen Morgen hat die
Temperatur weiter nachgelaſſen. Um 6 Uhr wurden 6 Grad im
Zentrum und 8 Grad in den Außenbezirken gemeſſen. Damit iſt
die bevorſtehende Gefahr, daß der Froſt innerhalb der hochgebauten
Stadtteile 1,40 m Tiefe erreichen und damit in die Nähe der von
den Straßenröhren in den Häuſern hineinführenden Hausleitungen
kommen würde, behoben. Tatſächlich hatten ſich die ſtädtiſchen
Waſſerwerke bereits veranlaßt geſehen, die Hausbewohner der
hochgebauten Stadtteile auf die Gefahr des Einfrierens der Waſſer
leitungen aufmerkſam zu machen. Die Koſten für die Jngang
machung dieſer Leitungen würden in Eventualfall den Häusbefſit
zern zur Laſt gefallen ſein.

Die „Marquiſe de Aſchois“ und die nokleidende Jnduſtrie.
Berlin, 16. Februar. (Telunion). Jn der Verhandlung wegen

Betruges gegen die 30jährige Mathilde Walter, eing auffallend
ſchöne Frau, die unter dem Namen „Marquiſe de Uſchois“ oder
auch „Baronin Ginzlowa“ in der Geſellſchaft aufgetreten iſt und
unter anderem von einem Berliner Großinduſtrieklen Zuwendun
gen im Betrage von ungefähr 200 000 Mark erhalten hat, kam das
Gericht zu einem Freiſpruch. Die Ausſage des beteiligten Groß
induſtriellen, daß er nur aus geſchäftlichen Gründen der Angeklag
ten ſolche Riefenfummen zur Verfügung geſtellt habe, erſchien dem
Gericht nicht glaubhaft. Eine Betrugsabſicht war trotz dringendem
Verdachts nicht nachzuweiſen. Es handele ſich, ſo nahm das Gericht
an, im weſentlichen um große Beſtellungen, die die Angeklagte bei
Lieferanten gemacht hat, ohne ſie bezahlen zu können. Sie berief
ſich darauf, daß ſie auf weitere Zuwendungen mit Sicherheit habe
rechnen können. Demnach habe eine Betrugsabſicht nicht vorge
legen.

Zahlreiche Peſtopfer in China.

Peking, 16. Februar. (Telunion). In der Provinz Schanſi iſt
die Peſt ausgebrochen. Nach halbamtlichen Angaben ſind im Laufe
von zwei Tagen über 100 Perſonen geſtorben.

Eigene Funbchense)

r e

Große Gekreidevorräte durch Feuer vernichtet
Reubrandenburg, 16. Februar. Telunion). Am Freitag abend

geriet aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen ein etwa 65 bis
70 Meter langer vierſtöckiger Speicher der Land wirtſchaftlichen
Hauptgenoſſenſchaft in Brand. Als das Feuer bemerkt wurde, dran
gen helle Stichflammen aus den Fenſtern und dem Dach Das
umfangreiche Gebäude wurde bis auf die Ringmauern vernichtet
Gewaltige Vorräte an Getreide ſind den Flammen zum Opfer ge
fallen. Nur mit Mühe gekang es der Feuerwehr ein Uebergreifen
der Flammen auf die in großer Gefahr befindlichen Nachbar
gebäude zu verhindern

Familienkragsdie in Newyork.

Rewyork, 16. Februar. (Eig. Funkm.). Eine jährige Frau
gergiftete ſich und ihre ſechs Kinder im Alker von einem bis zu
13 Jahren in ihrer Wohnung mit Gas. Der Ehemann fand bei ſeit
ner Heimkehr die Kinder tot im Bett, während die Frau tot in der
Küche lag. Die Gründe zu dieſer Verzweiflungstat ſind nicht be
kannt.

Der Hafenbrand von Buenos-Aliees.

London, 16. Februar. (Eig. Funkm.). In Buenos-Alres ver
brannten am Freitag bei einem Hafenbrand 5890 Automobile Das
Feuer nahm einen großen Umfang an, als die Flammen auf ein
Lagerhaus übergriffen, das eine große Menge von Akksholvorräten
enthielt. Da das Feuer auch auf mehrere Benzinſpeicher üdergriff
waren zahlreiche ſtarke Exploſionen zu verzeichnen. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt. Menſchenleben
ſtnd nicht zu beklagen.

Parteiſgenossen!
werhbt von Haus zu Haus für
das Healherstädter Tagetiatt

elenderedrtsbrantenbee
bohnen

Durch die langanhaltende Kälte dieſes Winters
ſind ein Teil unſerer Wöchnerinen und Kranken
in bittere Not geraten Der Vorſtand will, im Verein

mit ſämtlichen FrauenOrganiſationen,

bahlkohnen

ſowie alle Sorten Buſch
und Stangen

bohnen, kauft zu erhöhten
der Stadt Oſchers eben reiſe ne Kaſſe

nahme.
Richard Philippsborn

Quedlinburg
Lange Gaſſe 26, 1 Tr

Telefon 414.
dieſen bedttritigen Mitgliedern

ab Montag, 18. d. Mis., im Kaſſen
Gebäude, HornhänuſereStraßze 17, auf

14 Tage unentgeltlich ein

ver abfolgen. Bedurfurge Dengneder wollen ſich
dieſerhalb bis Montag vormittags 10 Uhr. im
Kaſſenlokal melden. Die Eſſenausgave er olgt

grundige,
ſamen

Samenhandlg

Gaatbohnen
Hinrichs Rieſen,

Futterrühben
Zwiebelſamen,

gegen ſofortige Kaſſe kaum

Albert Loeſer
Quedlinburg.

weißz

Tel. 602

täglich von 12 bis 1 Ubr und haben die
Betreffenden ein Geſchirr mitzubringen

Der Vorſtand. gez. Püttker. ſolide. daubver,

ſofort
Haushalt

Wasche fabrik

Mädchen
zuverläſſig und ſchon m
Stellung geweſen ducht

für kinderloſen

Frau Helene Schulz
Oſchers leben (Bode)

Halberſtädterſtr. 18- 19
Fernſprecher 418.

ehrlich,

liefert an Beamte und ſolvente Privat
kundſchaft

Wüſche jeder Art, Gardinen, Steppdecken
kompl. Ausſtattungen, gegen Monats
raren, Strengſte Diskretion? Vertretern
ginn Platze. Kovmme auch nach auswärts
Angebote unt. L. 339 an die Geſch. d. Ztg

Zeugniſſen anaten Ingemeun Böhnme, Halherstast,
Breiteweg 29, Witel. d. Verv. Beratenderrat.-Ing.

Aeltere Müdchen

oder einſache Stütze
in Haus imd Küche be
wandert, zum 1. März
geſucht. Meldungen mit

FrauKrohn, Oſchersleben
Hornhäuſernraße 3.

in reicher Auswahl für Erwachsene a. Kinder
zu vVorteilnanen Preisea und Bedingungen

Oschersleben, Markt 6 Preislisten rei zur Verläaung, ernr.

etfeal Betten
Pisenwaren-tandlung Hermann Schneider
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nernr

e e

Die beste Roklame
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Dorfe 28Halbere Tage
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Wie anders wirkt
dies Zeirhen auf mieh ein.

Se mehr gls 50 abetre chren es!le Reauchen e ses
Mearkenbld als Worengelchen erner
hochirert gen Cigenette, Jedem
Lrennhen erf es ventfreaut, nd n
berechtigten toll in es fün

der chen aohne M un ne

f

e

e re re
r



Stacit Theater.
Sonnabend d. 16. Jebruar 1929, 290-- e Ubr

Arm wie eine Kirchenmaus
Luſtſpiel von Ladislaus Fodor (0.50-3.80 Mk

Sonntag, 17. Jehrnar 1929, 16 bis 18 UhrLetzte Aufführung

Frau ohne Kuß

Hir haben trotz der durch Schnee und mangel

e hafte Belieferung durch die Gruben ent
d ſtandenen erhöhten Unkoſten bisher von einer

wannnnnnnnnn Erhöhung der Kohlenpreiſe abgeſehen.

Luſtſpiel e Se h Muſik von Mit der infolge der Not bedingten kleinen Vor
Sonntag 17. Sebrnar 1929. 19 vis 22 Uber lieferungen an die Beſteller bitten wir Sie, ſich abzu

bie asehiagetge mr finden und dafür zu ſorgen, daß dieſe Poſten reſtlos
an den Kutſcher bezahlt werden, damit uns unnütze

e e Buchungen erſpart bleiben. Ferner bitten wir unſere
S Kunden, n u r an die bisherigen Lieferanten ſich wegen

Gewerkſchaftshaush Belieferung wenden zu wollen, da ſonſt derartige
Dietfachen Wanſchen nach. I Störungen eintreten, daß mit noch größerer Wartezeit

r wie bisher zum Schaden der Abnehmer zu rechnen iſt.e Kreizberhand Hualberſtadt im Zeutralverhand

S
in ſämtl. gut durchwärmten

Räumen ſtatt.e Von 6 Ke ab: en Dentſcher Begmlenbund
Ortskartell Halberſtadt

Am Dienstag, den 19. Februar, abends 8 Ahr,
findet in der „Harmonie“, Spiegelſtraße, ein Bortrag

ſtatt, über
Die deutſche Veamten-Krankenfürſorge
Redner Herr Geſchäftsführer Heitzer- Halle a. S.

Sämtliche Mitglieder des D. B. B. und deren An
gehörige ſind freundlichſt eingeladen.

Im Anſchluß an den Vortrag findet eine

Vorſtands und Ausſchuß Sitzung
ſtatt. TagesOrdnung

1. Wahlen. 2. Verſchiedenes.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten

Der Vorſtand.

Weit-Panorame
29 Grach WärmeFrühling in Oher- italien

Am malerischen Como- See
Zweite Wandereng durch

len berrlehen Schvarzvalt

Sonntag nachmittag

Kaffee-Konzert
in den noch feſtlich
dekorierten Räumen

un e Zug vuwilnt
Sonntag, 17 Februar 1929
14.30 Uhr im „Stadtpark“weltkampfuKunſtturnen

Halleſche TZurnerſchaft Magdeburger Gan Harz-HuyGau

Eintritt: Einheitspreis 60 Pfg.Belege lsberge ner. c c S

Her Sonnabend bleibt der Füeſtenhof und Se.

Hubertus wegen Vereinsfeicelichkeiten geſchloſſen

e S e

e n

Jeden Sonntag und MittwochKünstler- Konzert
a Anlang Uhr.

Eintritt frei Eintritt freiln der Veranda keinen Aufsehlag.

S Je rer
Jeden Sonntagbesellschafts- Ball

Anfken 6 C

n haben e vorrätig:

Preis: 1.20 Mark.

e
vom 23. Dezember 1926 Preis 0.60 Mark Rote Hände c ein

Ein wirkſ Mittel d iſt di ve rames el dagegen iſt die kühlende, remildernde und ſchneei Sethe See
auch als herrlich duſtende r vor

lich geeignet. Ueberraſchender Erfolg, Tubewirkſam unterſtützt durch rn
c In allen WlorodontPertant Es ladet ergedenſt ein

Hermann Peraagſt

an nun mine n i Korn saße 6.e LenriingStfernwarte 55Rudolf Thörmer
Jeden Sonntag

Polster- und Dekorafſansgesehäft

Künstler-Bonzert
Moltkeſtraße 65

Anfang Uhr Eimtritt frei

Fernruf 1173.

6 h a t Un g 8 9 ſ z 6 1 n nun ein ne

Goldener Iule
Deden Sonntag

Tanz
Neue verſtärbte Kapelle

Beide Exemplare sind herausgegeben vom Bürger-
meister Kleeis, nnd enthalten neben der Textausgabe

Anmerkengen und Sachregister.

Volksbuchhandlung

Halberstädter e
48.

Anleitung

2313,

der haſhauskeller

Inhaber Kurt Neumann
Ferzarerf. 2960 Fermvefg. 2960

Taägieh ne chmittags und abends

un

in

e ine e n n n n

r

Führende Leſpeiger
Groß Handlaong in
Metallhalbiabrikaten

ſucht für den dortigen
Bezirk ein in Jnduſtriedurch Makrophon-Broſßlautsprech- Anlage

Erstklass. Künstler- Platten
Gute Küche Preiswerte Weine

Gepflegte Biere
ff. Kaffee, Torte und Sahne

vei billigen Preisen.

e

Wehrſtedt, Gaſthof ötudt Humhburg

Hente Sonntag

h h
und Handwerk beſtens
eingeführten

Gertreter
Gefl. Anfr. unter O. 842
an die Geſchäftsſtelle di
Zeitung.

Mahrletn e
abzugebenHalberstädter Taxedlatt

Domvplagtz 48.

m v e1Paletot, rig ſagen pessend

1 Anzug, 189
2 Paletots, für miftlers Figur

getxagen. Zu beſichtigen
Uhr nachmittags

Domplatz 39, 1 Treppe

S e auhaltende garte

wird Sie zwingen evtl
von meinem günſtigen An

gebot Gebrauch machen zu

müſſen
Kanvonen-Oefen

liefere ich von Mk.s. 50 an

Kanonen-Oefen
I ausgemauertWkle 10an

Petrolenm-Oefen
von RPik. 12.60 an

Rundofendauerbrenner
mit 3 e von Rotk.

22 50 an
Sparherdemit 2 a ſtellen. welche

gleich gentg die e er
wärmen RMk. s.59

M EmalllierteKohlenherde
von RM. 58. 60 anOtfenrobre und Knie
berech ne ich billigſt

Kohlenſchütter Mt. 1.25

Lötlampen
Syſtem e von Mk.S. 25 anVarmſaſchen, Kupfer

extra ſchwer RM. 5.75
Auf Schlittichube, Ro
el und Kinderichlitten,
mit und ohne Lehne, ge
iwähre ich auf meine ſchon
bekannten billigen Preiſe

jetzt 20 h Rabatt.

Otto Schulz
Jnh. Wilh. Keeſe

Spezial- Geſchäft fürWaäarme wirtſchaft

nach wie vor
Brerteweg 20Eingang Toreinfahrt
Vertauf an jedermann

Kein Laden mehr,
daher villigſte Preiſe.

Bettena dtanlmatratz. kinderbetten,
Sealaizimmer, Lhaiselongues

an rivate, Ratenzaklung.katalos 459 rer
kisenmöbelfahrik 8uhl (Thür.)

Hühneraugenbſlaſter
an grünem Samt,

Hühnergugen-
Collodinm z. Aufpinfeln

n atse Apotbhbetke.
2

S

Allen überlegen
sind

Hetrschud's neuesfe

Wäsche mangoin

m. gesetal. geschützt
Fübrungstlügeln.

Kein Kutschen und
Scehiflaufen, mehr.
Herriiche Wasche-
alattung, el Kund-
schate, g. Einnahme
Bequeme Zahlung.

Frust Berrsehuh
Siegmar -Cdemnite 280.,

Aeiteste und bedeut.
Spestalfabrik

un 2271

Krist. 1.C Ein Helfer
in der Not
t die kleine Anzeige
ſchon vielen tenſchengeworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mo
bel verkaufen, eine Ar
beitsſtelle finden.

Warten Sie nicht erſt
eine Notlage ab, ſondern
eben Sie rechtzeitig
Jdre kleine Anzeige dem

IICCIIIII „Halbertädter Tage
las gut.

Hotel
Prinz Eugen
S Direktion E. Schmalz

Breiteweg Nr. 42/48.
Fernruf 2037

Slegante Restouronts

&rsthlassige Käche

Scäle fir Hochaeten und
Gesellschaften

Fahrstuhl
x

a Sontag c. Z. Fe
S Gesellschafts- Abend mit Tanz

c

W

Herr Tanzlehrer O. Npelt nd Frau
a nehmen ca der Veranstaltang tet

OGrehester: Tanne Tepach

Spielt inr
Kadfo- Apparat nicht a
ruten Sie den Fachmann

Fernruf 1682
Ingenieur S. B erliner

W Warsteberatra Se 15

S u I IMangold's
Reſtaurant am Bullerberg

Inhaber Erich Mook
J Angenehmer Fuwlllengufenthalt

i m

WARTBURG
Jeden Mittwoch unck Sonntag

nachmittags s Uhr

Künstler-Konzert
Persönt. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt ireil Eintritt frei

Volkshochſchule.
Wegen Schließung der Schulen müſſen die Kurſe
der Volkshochſchule bis auf weiteres ausfallen

Die Vorträge des
Stagatspolitiſchen Lehrgangs

der Reichszentrale für Heimatdienſt muſſen
verſchoben werden.

Schreberverein „Dahlia“
Sonnabend, den 28. Februar 1829, abends

s Ubr, bei „Nuhberg“

Verſammlung
Der Vorſtand.

Geld zahle ich zurück
bei nicht einwandfreier Behandlung in den
zweifelhafteſten Krankheitefällen. Wer wabre
Hilfe will, der w. er Selbſtbetrug undzpfuſchere
Sprechzeit: Montags, 9—12 und 2—5t Uhr.
C. Holle, Halberſtadt, Koouſtraße b2, part.

ges u cht für den Vertrieb von

Autohlen g. Setten
Angebote unter Chiffre P. 343 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Vowätssſobendocſeisencer

wit festem Gehalt geseht!

Herren, die glauben, ſich zum Beſuche
von Privatkundſchaft zu eignen und die
ſich durch Vertretung einer allbekannten
Seifenſabrit eine Lebensſtellung ſchaffen
rer mögen ſchriftliche Angebote unter

V. 729 an Jnvalidendank, Anun.Sered. Frankſnet a. abgeben,

e e S

e

vo



ie Kurſe
usfallen

ngs
muffſen

44lig
abends

Beſuche
und die
kannten

ſchaffen
te unter
„Anun.
abgeben,

zur Harzer Volksſti
Nr. 41 Sonntag, den 17. Februar 1929 4. gahrgang

Die Schlußſitzung des Provinziallandtages.
Die Provinzialumlage 13 No.

Merſeburg, 15. Februar.
In der 4. Vollſitzung am Freitag vormittag wurden die Haus

haltspläne beraten. Bevor das Haus in die Erörterungen
eintrat, mußte der kommuniſtiſche Abgeordnete Benkwitz aus
den gleichen Gründen wie ſeine 13 Fraktionsgenoſſen ausge
ſchloſſen werden.

Jm Mittelpunkt der Beratungen, die ſich reibungslos
zvgen, ſtand die Höhe der

Provinziglumlage.

Der Haushaltsausſchuß ſchlug 131 Prozent vor, wobei 1 Prozent
der Summe von 775 000 RM. entſpricht Um dieſen Satz zu er
reichen, waren bedeutende Streichungen nötig, zumal nach den
letzten Nachrichten über die Höhe des auf die Provinz Sachſen
entfallenden Anteils an der Kraftfahrzeugſteuer der urſprüngliche
Anſatz von 6,9 Mill. auf 6,2 Mill. alſo um 400000 RM. er
mäßigt werden mußte. Es entſprach das Prozent Umlage.
Der Haushaltsausſchuß hatte ſomit eine große Anzahl von Poſi
tionen der Sonderhaushaltspläne ſenken müſſen. Beſonders er
wähnenswert iſt der Abſtrich bei der Straßenverwaltung von
125 000 RM., der auch noch 300 000 RM. aus dem Fonds für
Beihilfen des Kreis und Gemeindewegebaues genommen wurden
Der Provinziallandtag faßte bei dem

Straßenetat
die folgende Entſchließung:

Der von Jahr zu Jahr anwachſende Kraftwagenverkehr nimmt
in anſteigendem Maße die Straße der Provinzen, Kreiſe, Städte
und Laändgemeinden in Anſpruch. Nicht nur werden die Straßen
oberflächen ganz erheblich mehr abgenutzt als früher, ſondern in
ſehr vielen Fällen werden auch Verbreiterungen, Umlegungen
uſw. der Straßen notwendig.

Zur Beſeitigung und Abwendung ſolcher Schäden müſſen die
Wegebaupflichtigen jährlich größere Mittel aufwenden, deren
Aufbringung neben den ſonſtigen öffentlichen Laſten und bei der
drückenden Lage der Wirtſchaft immer ſchwieriger wird.

voll

Die den Wege pflichtigen zufließenden Er-
kräge der jetzigen Kraftwägenſteuer reichen nicht an
nähernd aus, um die durch den Kraftwagenverkehr ent
ſtehenden Schäden zu beſeitigen. Jhre Erhöhung iſt eine drin-
gende Notwendigkeit. Dabei wird beſonders Rückſicht darauf
zu nehmen ſein, daß, abweichend von den bisherigen Grund
ſätzen bei der Veranlagung dieſer Steuer auch ſolche Umſtände,
die die Einwirkung der Kraftwagen auf die Straßen verſtärken,
insbeſondere Gewicht der Wagen, Länge der befahrenen Strecken,
gebührend berückſichtigt werden.

Der Provinziallandtag fordert deshalb von der Reichs
regierung, daß alsbald eine den oben ausgeführten Umſtänden
Rechnung tragende Vorlage betr. Abänderung der Kraft
wagenſte uer dem Reichstag vorgelegt wird.
Beim Etat der Kinderheime wurden die Pflegeſätze auf

Antrag der Du. V. erhöht. Ferner wurde auf Antrag der Kom
miſſion den Einwohnern von Annaburg die Benutzung des Frei
bades des dortigen Heims freigeſtellt. Beim Etat der Klein
bahnen lag ein Antrag der Völkiſchen vor, daß Blinde nach den
Grundſätzen der Reichsbahn befördert werden ſollen. Die Klein
bahnen verfahren bereits nach dieſem Prinzip. Auf eine Anfrage
über den Bau des Landeserziehungsheims in Eilenburg gab
Landesbaurat Petry Auskunft. Die Bauarbeiten ſind dort ſoweit
gefördert, daß der Betrieb im beſchränkten Umfange bereits im
November eröffnet werden konnte. Jm Frühjahr werden die Bau
arbeiten beendet ſein. Die Mittel werden vorausſichtlich nicht auf
gebraucht werden. Es iſt mit einer Erſparnis von ca. 150 000
RM. zu rechte en.

Von den weiteren Sparmaß nahmen ſei der Abſtrich vom

Etat der Lande-anſtalt für Vorgeſchichte von 20 000 RM. erwähnt.
Der Landesmeliorationsfonds wurde um 8000 RM. der Anſatz für
den Betriebsfonds um 100 000 RM. die Beihilfen an Viehver
ſicherungsvereine um 32 000 RM die Etats um je 5000 RM. die
Beihilfe für die Erfurter Lutherſtätten um 25 000 RM. ermäßigt.
Beim Hochbauweſen wurden insgeſammt 50 000 RM. mehr ent
nommen und die Anſätze für Reiſe ſten, Bürobedarf und Haus
und Dienttgerät um 28 000 RM. gelenk

Nachdem mit dieſen Aenderungen die Haushaltspläne ange
nommen wurden, kann die Provinzialumlage auf dem vorjährigen
Stande von 131 Proz. beſtehen bleiben. Die Schlußberatung
darüber blieb der Nachmittagsſitzung vorbehalten.

Die Nachmittagsſitzung.
Am Freitag nachmittag beendete der 44. Provinziallandtag ſeine

Arbeiten. Es blieb bei dem Beſchluß, die
Provinzialumlage auf 135 Prozent

feſtzuſetzen. Außer der Entlaſtung der Jahresrechnungen wurde
noch eine Reihe von Vorlagen erledigt. Die in der Preſſe ſchon
mehrfach behandelte Vorlage wegen Neuregelung des Straßen
weſens fand Annahme Danach iſt die ollmähliche Uebernahme
von zunächſt 500 Kilometer Kreis und Gemeindeſtraßen geſichert.
Für eine Kapitalerhöhung der Mitteldeutſchen Heimſtätte wurden
350 000 RM. bewilligt. Zugunſten der Landesuniverſität
Halle Wittenberg wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Für
Stipendien, Wohnungsgeldzuſchüſſe uſw. und für ein Reiſeſtipen
dium für Hochſchullehrer wurden unter der Bezeichnung „Tho
maſiusſtiftung“ zuſammen 27 000 RM. bewilligt. Dem vorge
ſchlagenen Ankauf eines Ackerhofes für die Landesheilan-
ſtalt Jerichow wurde im Intereſſe der land wirtſchaftlichen
Betätigung der Patienten zugeſtimme, ebenſo einem Geländeaus
tauſch zwiſchen dem Landeserziehungsheim und der Stadt Zeitz
Zur weiteren Beteiligung an gemiſchtwirtſchäftlichen Gasfernver
ſorgungsunternehmungen würden 150 000 RM. bereitgeſtellt.

Eine lebhafte Ausſprache ergab ſich bei der Vorlage über die
Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit

in der Provinz Sachſen. Außer der in der Preſſe ſchon ausführlich
mitgeteilten Vorlage des Provinzialausſchuſſes wurde auch ein
Antrag der SPD. mit großer Mehrheit angenommen

„Die in Jnduſtrie und Handel durchgeführten Rationali
ſierungsmaßnahmen haben die Erwerbsloſigkeit der Angeſtellten
außerordentlich geſteigert. Beſonders die älteren Ange
ſtellten haben keine Ausſicht, wieder in ihrem Beruf unter
zukommen. Die Lage der über 40 Jahre alten Angeſtellten iſt
geradezu hoffnungslos. Alle bisher zum Schutze der älteren An
geſtellten geſchaffenen geſetzlichen Maßnahmen ſind wirkungslos
geblieben. Eine Beſſerung kann nur geſchaffen werden, wenn
durch einen Einſtellungszwang die Arbeitgeber zur Be
ſchäftigung älterer Angeſtellter veranlaßt werden.

Wir beantragen deshalb, der Provinziallandtag wolle be
ſchließen:

Die Reichsregierung wird erſucht, umgehend geſetzliche Maß
nahmen zur Unterbringung älterer Angeſtellten bei Be
hörden und in der freien Wirtſchaft zu ſchaffen.

Für die Ausſprache über die Wahlvorſchläge der Direktorſtellen
zweier Landesheilanſtalten wurde die Oeffentlichkeit ausge
ſchloſſen. Nach ihrer Wiederherſtellung wurde Dr. med. Metz,
Oberarzt, zum Direktor der Landesheilanſtalt Neuhaldensleben
durch Zuruf gewählt. Zum Direktor der Landesheilanſtalt Ucht
ſpringe wurde durch Zettelwahl Dr. med. Bernhar d- Berlin be
ſtimmt.

Sämtliche Haushaltspläne und Vorlagen waren damit aufge
arbeitet Graf von Poſadowſky ſprach den Dank des Hauſes

an das Präſidium aus. Der Präſident richtete herzliche Abſchieds
worte an den Landtag, beſonders an die Mitglieder, die nicht
zurückkehren.

Darauf nahm der Landtagskommiſſar

Oberpräſident Waentig
das Wort:

„Nach menſchlichem Ermeſſen ſtehen wir in dieſer Stunde nicht
nur vor dem Ende des 44. Landtages der Provinz Sachſen, ſon
dern auch vor dem Schluſſe der letzten Sitzung der jährigen
Wahlperiode. In dieſer letzten Tagung haben Sie eine
große Menge von Aufgaben durch hingebende Arbeit und ſtrenge
Selbſtbeſchränkung in kürzeſter Friſt zu erledigen gewußt. Und
wie Sie dadurch im Kleinen den Willen zur Sparſamkeit bekundet,
ſo haben Sie im Großen der wirtſchaftlichen Notlage der Provinz
Rechnung getragen durch die Herabſetzung der geforderten Im
lage. Ein Ergebnis, das nur durch entſagungsvolle Streichungen
erreicht werden konnte.

Jhre Hingabe an die Jhnen auferlegten Pflichten haben Sie
aber nicht nur durch Fleiß und Gründlichkeit bewieſen, ſondern
auch durch die vorbildliche Sachlichkeit, mit der in dieſem hohen
Hauſe ſämtliche, auf dem Boden der ſtaatlichen Ordnung ſtehenden
Parteien, die durch Jntereſſengegenſatz und Parteiſtellung immer
gegebenen Meinungsverſchiedenheiten auszutragen verſtanden
haben.

Meine Damen und Herren! Sie haben damit eine rühmliche
Tradition gegründet, von der wir zum Wohle unſerer lieben
Heimatprovinz nur wünſchen können, daß ſie von den Landtagen
der kommenden Wahlperioden fortgeſetzt werde.

Mit dieſem Wunſche erkläre ich den 44. Landtag der Provinz
Sachſen für geſchloſſen

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 16. Februar.

Gedenktage
16. Februar.

1834 Naturforſcher Ernſt Haeckel. 1853 Tſchech. Dichter J.
Vrchlicky. 1893 Friedrich Kraſſer. Dichter des Antiſyllabus uſw.

1907 fFItal. Dichter Carducci. 1920 Ung. Soz. Somogyi er
mördet. 1928 Siemens ſperrt 100 000 Arbeiter aus.

17. Februar.
1600 Giordano Bruno verbrannt. 1856 Heinrich Heine

1918 Die Internationale gegen Kriegsgefahr und Reaktion. 1919
Spartakusunruhen im Ruhrrevier. 1926 Türkiſche Kammer be
ſchließt Einführung des Schweizeriſchen Bürgerlichen Geſetzbuches
Religion frei. Mehrehe verboten

Reichs haushalt und Städtetag.
Proteſt gegen die Kürzung der Gemeinde Ueberweiſungen

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages hat eine Entſchließung
gefaßt in der er ſeine äußerſte Beunruhigung darüber ausſpricht,
daß die Reichsregierung beabſichtige, zur Deckung des Fehlbetrages
des Rechnungsjahres 1929 die Ueberweiſungen an die Länder und
Gemeinden aus dem Aufkommen der Reichsſteuern um 120 Millis
nen Mark zu kürzen. Dieſe Maßnahme des Reiches werde ſich auf
die Finanzgebahrung der Gemeinden in drückendſter Weiſe aus
wirken, da die kriſenhafte Lage des Arbeitsmarktes den Gemeinden
in den Wohlfahrtserwerbsloſen eine neue ſchwere Laſt gebracht
habe. Die müßte notwendigerweiſe zu einer ſtärkeren Anſpannung
der Realſteuern führen. Sollte die vorgeſehene Kürzung der An
teile der Länder und Gemeinden Tatſache werden, ſo hieße das
nichts anderes als das Defizit des Reiches auf Koſten der ſozialen
Aufgaben der Erziehung und Bildung des deutſchen Volkes zu
decken. Dabei lehnt der Vorſtand des deutſchen Städtetages mit
größtem Nachdruck den Gedanken ab, die Belaſtung der öffentlichen
Gemeindebetriebe mit öffentlichen Abgaben durch Heranziehung zu
den Realſteuern noch weiter zu erhöhen.

Von Kurt von der ECider.
28. Horkſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch meine, als ihr damals verlobt ward, da wäreſt du am

liebſten noch zurückgetreten. War es nicht fo? Haſt du nachdem
bereut, daß du ihn geheiratet haſt?“

In der Tür ſtand Frau Helene und machte ihr beſchwörende
Zeichen, fie ſollte den Vater nicht beunruhigen. Da erhob ſich
Kaſcha.

„Mache dir meinetwegen keine Sorge, Vater
gut.“ Sie nickte dem Kranken zu und ging hinaus.

„Liete,“ ſagte ſie draußen zu der Schweſter, „komm mit, ich
muß hinaus! Jch muß Menſchen ſehen und Licht und Leben.

„Aber Kaſcha, es geht doch nicht.
„Laß doch die Arbeit. Komm, ich ſterbe ſonſt; ich halte es nicht

mehr aus!“
„Gut, ich werde gleich einige notwendige Beſorgungen machen.
Sie gingen. Kaſcha. ſuchte die belebteſten Straßen auf; ſie blieb

vor den prächtigen Auslagen der Schaufenſter ſtehen.
„Kaſcha,“ meinte Liete, „wenn der Vater jetzt ſtürbe!“
„Laß mich. Jch kann nicht immer nur an Tod und Krankheit

denken. Jch muß einmal aufatmen. Das Häßliche und Dunkle
erdrückt mich.“

Sie eilte weiter mit unruhevollen, ſuchenden Augen.
folgte ihr in einiger Entfernung.
nach Hauſe ſchleppen

Peter Kornelius Befinden verſchlechterte ſich von Tag zu Tag.
Er fühlte ſein Ende nahen, und immer öfter ſtiegen die Bilder
der Vergangenheit vor ſeinem geiſtigen Auge auf.

Kaſcha vermied es nach Möglichkeit, längere Zeit allein am
Kränkenlager zu weilen; aber einmal, als ſie zu einem kurzen
Gruß zu dem Kranken hereinkam, hielt er ſie feſt.

„Katharine, es iſt merkwürdig, wie du deiner Mutter ähnlich
ſiehſt, ich meine deiner deiner erſten Mutter. Aber deine Seele
iſt ganz anders wie die ihrige, nicht wahr?“

„Jch weiß es nicht.
„Doch, du weißt es. Du würdeſt nie deinem Manne die Treue

brechen ſie aber war eine Treuloſe,
Er zerrte an alten, längſt vernarbten Wunden Sie taten ihm

heute nicht mehr weh. Es war das erſtemal, daß er zu Kaſcha von

Mir geht es

in Herr
Liete muß ſie faſt mit Gewalt

An der Vaſerane ihrer Mutter ſprach. Sie konnte ihm nicht recht geben und wenn
der Tod hinter ihr geſtanden hätte.

„Verurteile ſie nicht, Vater.“ bat ſie. „Wer weiß, wie alles kam.

jener der Rechte.“
Er lächelte bitter
Oh, ihm hielt ſie die Treue nicht mal ſolange wie mir.

iſt überhaupt keinem ihrer Geliebten treu geblieben, keinem
„Das das iſt nicht wahr nicht möglich!“ ſtammelte

Kaſcha.

„Denkſt du, ich lüge angeſichts des Todes? Nein, ſie iſt
keinem treu geblieben, und ſie hat viele Geliebte befeſſen. Ich habe
mich ab und zu nach ihr erkundigt. Es war mir, als müſſe ſie noch
einmal zurückkehren nach dem Ort, von dem ſie aus der Welt ging.
Sie iſt nicht wiedergekommen. Selbſt ihre eigenen Kinder hat ſie
vergeſſen Du, Kathrine, biſt Gott ſei Dank eine andere. Du
könnteſt niemals ſo handeln.

Seine Augen ſuchten mit ſcharfem, mißtrauiſchem Flehen in der
Tochtre Antlitz zu leſen.

Kaſcha wandte ſich ab. Ein ſchönes Bild, daß ſie ſeit ihrer
Kindheit in ihrer Seele aufbewahrt hätte, wurde in dieſer Minute
zerriſſen. Sie konnte es nicht einmal hindern; denn der es zerriß
war ein Sterbender.

In manch ſtillen Stunden hatten ſich ihre Gedanken mit jener
Frau beſchäftigt, die wie ein Schatten aus ihrem Leben verbannt
war. Oft hatte ſie ſich heimlich ausgemalt, wie ſie ſie wiederſehen
würde. Es war ihr eine Genugtuung geweſen, zu denken daß die
ſtrenge Fran mit den knochigen Händen und der harten Stimme
nicht ihre rechte Mutter ſei. Sie hatte ihre Stiefmutter nie gelfebt,
wenn ſie ſie auch mit Freundlichkeit überſchüttet hatte. Jn ihrem
Herzen wohnte die Verbannte. Jetzt, angeſichts des Todes, mußte
ſie erfahren, daß alles, was ſie geträumt und gedacht, nicht einer
Unglücklichen, ſondern einer Unwürdigen gegolten hatte daß jene
Mutter ihr ewig verloren war.

„Und nun mein Kind, gib mir deine Hand darauf, daß du
In der Tür erſchien Frau Helene und hob warnend den Finger.

Kaſcha ſah es nicht. Sie hörte nicht mehr, was der Vater ſprach.
Einen Augenblick rang ſie ſtumm die Hände; dann ſtürzte ſie hin
aus, hinauf auf ihr Zimmer, warf ſich quer über das Bett und
ſchluchzte.

Sie hätte am liebſten aufgeſchrien in ihrer Qual; aber ſie er
ſtickte den Schrei im Kiſſen. Jhr ganzer Körper wurde von der
inneren Erregung geſchüttelt. Sie war wie von Sinnen.

Sie

Es dauerte längere Zeit, bis ſie ſich beruhigt hatte. Sie blieb

Vielleicht war die Liebe zu dem anderen mächtiger; vielleicht war

auf ihrem Zimmer. Jhr graute davor ins Krankenzimmer zu
gehen, mit anderen zu ſprechen. Sie fühlte ſich matt und elend
Mit einem Male ſpürte ſie eine Unruhe, die durch das ganze Haus
ging. Unten klappte eine Tür. Ein Ruf drang zu ihr, haſtige
Schritte kamen die Treppe herauf. Liete ſtand vor ihr mit blaſſem
Geſicht

„Vater iſt iſt geſtorben.
Mechaniſch ſtand Kaſcha auf. Ein paar Minuten ſpäter trat ſie

ins Sterbezimmer. Jhre Augen blieben mit düſterem Blick auf dem
Antlitz des Toten haften. Sie empfand keine Furcht, keine Trauer
nür grenzenloſen Haß und Zorn

Als man nachher mit den Verwandten zuſammenſaß, alle mit
ernſten, traurigen Geſichtern, in ſchwarzen Kleidern als ob dieſe
ſchon bereit gelegen hätten und alle dieſe Leute im Flüſterton
ſprachen, da hätte Kaſcha am liebſten aufgelacht. Sie hätte davon
laufen mögen, hinein in das Menſchengewühl, in den Lichterglanz,
in das bunte, prächtige Leben. Sie wollte von ihrem Stuhl auf
ſpringen, ſank aber im nächſten Augenblick wieder zurück

„Kaſcha ſieht elend aus“, ſagten die Verwandten leiſe, „es
nimmt ſie ſehr mit.“

Kaſcha kehrte heim. Das Wiederſehen mit Hartwich hatte etwas
Gezwungenes. Sie hatten beide nicht vergeſſen.

So ſtanden ſie ſich jetzt gegenüber wie zwei Menſchen, die es
gewohnt ſind gleichgültig nebeneinander zu leben.

Hartwichs Blick glitt beoachtend über ihre Geſtalt. Jn dem
ſchwarzen Kleide erſchien ſie ihm wie eine Leidende. Gerade wollte
er fragen, ob ſie ſich nicht wohl fühle, da kam ſie ihm zuvor

Sie deutete ſeinen ſcharfen Blick falſch. Jedenfalls erſchien ihm
ihr Trauerkleid koſtbar. Sie hatte es in dem vornehmſten Atelier
arbeiten laſſen. Wenn ſie ſchon die verhaßte ſchwarze Farbe tra
gen mußte, ſollte das Kleid wenigſtens in künſtleriſch vollendete
Weiſe angefertigt ſein.

„Jch habe das Koſtüm von meinem eigenen Gelde bezahlt
ſagte ſie. Es freute ſie innerlich, daß ſie jetzt ihr eigenes Vermögen
hatte und ihn künftig nicht mehr in Anſoruch zu nehmen brauchte

Hartwich war es bei den halblaut geſprochenen Worten zumute,
als verſetze ihm eine ſtarke Hand einen Schlag ins Geſicht. Er
ſtand auf und verließ das Zimmer, ohne ein Wort zu erwidern.
Alle guten Worte, die er für feine Frau in Bereitſchaft hatte, blie
ben ungeſprochen.

Kaſcha ſchlich in ihrem ſchleppenden ſchwarzen Kleide von einem
Zimmer ins andere und fühlte ſich unſäglich unglücklich Sie trau
erte nicht um ihren Vater, der war ihr zeitlebens nicht viel mehr
als eine Reſpektsperſon geweſen, die ihr jedesmal gerade dann ent



Vereinigung von Wernigerode und
Nöſchenrode.

Die Skadkverordneten nahmen in der geſtrigen Sitzung zum Zu
ſammenſchluß von Wernigerode und Nöſchenrode Stellung. Die
Verſammlung erklärte ſich mit der Zufammenlegung der Gemeinde
Röſchenrode mit der Stadt Wernigerode einverſtanden. Die Grund
fätze, unker denen die Verſchmelzung erfolgen ſoll, fanden ein
ftümmige Billigung Ueber die Sitzung werden wir in näch
ſter Nummer unſeres Blattes berichten.

Schlachtefeſt. Im Gewerkſchaftshaus ſtieg am Freitag der
erſte Abend des Schlachtefeſtes. Der Beſuch war gut. Den Schlachte
platten und dem Bockbier wurde eifrig zugeſprochen. Die koſtü
mierte Kapelle Oſtermeyer lieferte eine gute Muſik. Humor und
Ulk waren an der Tagesordnung. Sonnabend und Sonntag iſt
Fortſetzung. Auf zahlreichen Beſuch rechnet die Verwaltung.

Freier Keglerbund. Montag 20 Uhr Verſammlung im „Mo
nopol“.

Die Folgen der Kohlennok machen ſich ſchon bereits bemerk
bar. Die Papierfabrik Crampe A.G. hat am Freitag ſämtliche
Beſchäftigte mit eintägiger Kündigung entlaſſen. Wie wir hören,
ſtehen leider noch mehrere Betriebe vor derſelben Kalamität.

Ein Ermitklungsverfahren hat die hieſige Kriminalpolizei
eingeleitet gegen Unbekannt wegen Verübung groben Unfuges, der
darin geſehen wird, daß in der Nacht zum 14 Februar am Rat
hausbrunnen zu Wernigerode eine ausgeſtopfte Puppe als Nöſchen
röder Bürger aufgehängt wurde.

Angeblicher Wegemeiſter als Betrüger. Ein betrügeriſcher
Wegemeiſter hat am 8. Februar in einer Nachbarſtadt mehrere Per
ſonen um Beträge von 10 bis 12 Mark geſchädigt, indem er angab,
er ſei von Thüringen nach Peine verfetzt, habe aber jetzt auf der
Reiſe nach dorthin ſeine Frau beim Umſteigen auf dem Bahnhof
verpaßt und dieſe ſei nun mit ſeiner Fahrkarte und ſeinem Gelde
weitergefahren. Er ſucht ſeine Opfer in Wegebaukreiſen und Stadt
bauämtern und nannte ſich hier Redicker Beſchreibung des Man
nes: etwa 1,72 m groß, ſchlank, wahrſcheinlich blond, trug grauen
Mantel, weichen Hut, ſchw. Ledergamaſchen. Sollte der Genannte
auch hier eine Gaſtrolle geben, wird um Mitteilung an die Krimi
nalpolizei gebeten

Heuke Maskenball des Arbeiter Geſangvereins „Einigkeit“.
Wie bereits mitgeteilt, findet am heutigen Sonnabend der
große Maskenball des ArbeiterGeſangvereins „Einigkeit“ im feſt
lich dekorierten Saale des Konzerthaufes „Stadt Königgrätz“ ſtatt.
Keine Mühe iſt geſcheut worden, um einen vergnügten und amü
fanten Abend zu ſchaffen. Ein luſtiges Narrenvölkchen wird in
„Heidelberg am Neckarſtrand“ ſeine Poſſen treiben. Sen
ſationen und Ueberraſchungen werden zu einer fröhlichen Stim
mung mit beitragen. Der Eingang für Masken iſt nur Friedrich
ſtraße, die Zuſchauer und Gäſte finden Einlaß in der Schlagbaum
gaſſe (HauptSaalEingang).

Nöſchenrode, 15. Februar. Jn der letzten Mitglieder-
verſammlung der Partei hielt Gen. Gödicke ein Referat
über die Richtlinien zum Wehrprogramm. Die rege Ausſprache er
gab, daß der Parteitag das Richtige in dieſer wichtigen Frage ſchaf
fen möge Als Delegierte zum Reichsparteitag wurde Gen. Schütte
Halberſtadt gewählt. Zum Bezirksparteitag wurde Gen. Mülker,
als Stellvertreter der Gen. BartelsWernigerode gewählt. Des
weiteren wurde beſchloſſen, daß ſich der Ortsverein an der Demon
ſtration zum Reichsparteitag in Magdeburg am 10. März beteiligt.
Diejenigen, welche gewillt ſind, ſich an der Demonſtration zu be
teiligen, werden gebeten, ſich in den nächſten Tagen in der zirku
lierenden Liſte einzutragen. Wir benutzen den Sonderzug, welcher
ab Halberſtadt fährt. Die Rückfahrt wird ſo feſtgelegt, daß wir mit
dem letzten Zuge abends in Wernigerode eintreffen.

Hans Pfitzner in der Mirag. Profeſſor Dr. Hans Pfitzner iſt
in Dresden eingetroffen und hat die muſikaliſche Einſtudierung ſei
nes Muſikdramas „Der arme Heinrich übernommen, das unter
ſeiner Leitung als nächſte Neuheit der Dresdener Staatsoper am
20. Februar gegeben werden wird. Dieſe Gelegenheit hat die Mirag
benutzt, um den Meiſter für ein Konzert zu gewinnen, das am
Montag, den 18. Februar, 20 Uhr, ſtattfinden wird. Pfitzner wird
als Dirigent eine Reihe eigener Werke mit der Dresdener Philhar
monie zu Gehör bringen, und zwar ſeine bekannten Vorſpiele zu
Jbſens „Feſt auf Solhaug“ und den Trauermarſch, Blütenwunder
und Minneleides Abſchied aus der „Roſe vom Liebesgarten“, ferner
2 Lieder mit Orcheſterbegleitung, „Verrat“ und „Sonſt“, geſungen
von Margarete HeyneFranke.

Neue Rundfunk Kompoſilionen. Kürzlich hörten wir als Sen
dung der Schleſiſchen Funkſtunde aus Breslau eine der Kompoſitio
nen, die im Auftrage des Rundfunks von deutſchen Tonſchöpfern
eigens für die beſondere Eigenart der tönenden Welle geſchaffen
worden ſind. In Breslau war es eine Suite für Kammerorcheſter
von Franz Schreker. Jetzt bringt die Südweſtdeutſche Rundfunk
A.G. in Frankfurt die von ihr an Ernſt Toch vergebene Kompoſi
tion heraus. Toch hat eine Suite für kleines Orcheſter geſchrieben
Die Aufführung findet am Freitag, den 22. Februar, 21 Uhr ſtatt.
Wir können gleichzeitig mitteilen, daß die Mirag ebenfalls eine
Kompoſition für den Rundfunk vergeben hat, und zwar an Profeſ
ior Paul Gräner, deren Aufführung vorausſichtlich im Laufe des
erſten Halbjahres 1929 erfolgen wird.

e S
ßegentrat, wenn ſie ſich zu einem ſelbſtändigen Handeln ermannte

um die Mutter trauerte ſie, um die holde Frau, die das Ziel
ihrer Kinderträume und Mädchenſehnſucht geweſen war. Jetzt war
ihr Bild beſchmutzt; ſie durfte nicht mehr an ſie denken.

Kaſcha riß ein Stückchen Krepp von der Garnierung ihres Hutes
J wo ſollte ſie es ſonſt hernehmen? und verhüllte damit das
Bildchen auf dem Klavier.

„Jetzt biſt du tot, Wierg Alexandra!“
Aber nach einigen Minuten riß ſie den ſchwarzen Schleier wie

der ab und küßte das Bildchen mit Jnbrunſt.
„Nein, du biſt nicht tot, du biſt nicht ſchlecht! Du haſt nur ſo

heißes Blut in deinen Adern. Das ſchrie nach Liebe und Glück.
Da kam einer und noch einer viele du fandeſt immer noch
nicht den Rechten. Du mußteſt Liebe haben du konnteſt nicht ohne
ſie leben, und du ach, dich hatte man nicht in der Wiege ſchon
die Treue gelehrt. Die Welt iſt kalt und hart. Sie ahnt ja gar
nicht, wie das hier innen wallt und pocht und ſich nicht zu helfen
weiß. Jch aber weiß es. Wiera Alexandra, und ich liebe dich!“

Eines Tages kam Annie Thomſen angefahren. Kaſcha ſtieß
einen kleinen Freudenſchrei aus. Da ſtand hinter ihr Hans Leon
hardt und ſah auf ſie mit treuem, weichem, leuchtendem Blick, und
ihr Herz erbebte. Es war ihr, als ob nach vielen grauen Regen
tagen zum erſten Male wieder die Sonne ſchien

Nicht lange dauerte es, da klang Kaſchas Lachen wie Muſik
durchs Haus; ihre Augen ſtrahlten, ihre Wangen röteten ſich. Sie
ſah reizend aus.

Hans Leonhardt ſtand dicht neben ihr. „Kaſcha“ bat er, „tun
ſie mir die Liebe, legen ſie das ſchwarze Kleid ab! Mir tut das
Herz weh, wenn ich ſie ſo ſchwarz ſehe.

Sie beſann ſich einen Augenblick, dann verſchwand ſie. Zehn
Minuten ſpäter kehrte ſie zurück in einem weißen Wollkleide, das
in der Taoille durch ein ſchwarzes Seidenband gehalten wurde.

Halberſtadt, 16. Februar.

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas- u. Waſſer
werke teilt uns mit:

Wie in allen Städten, ſo hat auch hier der herrſchende ſtrenge
Froſt an Gas und Waſſerrohrleitungen viel Scha-
den verurſacht. Der Froſt geht bis 1,3 m tief in den Boden.
Die Waſſerrohre auf den Straßen ſiegen 1,5 m tief, die Schieber
ragen höher. Faſt jeden Augenblick laufen Meldungen über ge
platzte Waſſerrohre, eingefrorene Leitungen,
Waſſermeſſer und dergleichen ein. Die Verwaltung der
Eas- und Waſſerwerke iſt ſtändig mit allen Kräften bemüht, die
Froſtſchäden ſo raſch wie möglich zu beheben. Bei der rieſigen
Zahl von Störungen

es laufen käglich über 200 Meldungen von Schäden an den
Hausleikungen und Zubehör u. 4—6 Meldungen von Skrafzen

Rohrbrüchen ein

iſt es nicht möglich, alle Störungen ſofort zu beſeitigen. Die
Bürgerſchaft ſelbſt kann zur Vermeidung der Froſtſchäden viel bei
tkragen, wenn rechtzeitig bei Froſtgefahr Vorſichtsmaß
regeln ergriffen werden. Von der Verwaltung der Gas und
Waſſerwerke wird deshalb jährlich vor Beginn der Froſtperiode,
vor der Gefahr des Einfrierens, beſonders der Waſſerleitungen,
durch Zeitungsanzeige gewarnt, da dann alles mit der nötigen
Ruhe angeordnet. werden kann. Bei der jetzt herrſchenden un
gewöhnlichen Kälte iſt es am Plätze, nochmals beſonders darauf
hinzuweiſen.

Türen und Fenſter der Keller ſind gut geſchloſſen
zu halten, außerdem empfiehlt es ſich, die Waſſermeſſer durch Um
hüllen mit Stroh oder Tüchern zu ſchützen und die Fenſter zu
verhängen. Bei dem Abſperren der Waſſerleitungen
hat gleichzeitig auch eine Entleerung der Röhren ſtattzufinden.
Dies geſchieht durch Schließung des Hauptabſperrhahnes, Oeffnen
des kleinen Entleerungshahnes an dem Waſſermeeſſr und Oeffnung
aller Zapfhähne und Kloſettventile. Alsdann fließt das noch in
den Leitungen und Badeöfen befindliche Waſſer durch den am
Hauptabſperrbahn angebrachten Entleerungshahn aus. Sind
Waſſer und Gasleitungen auf Außenmauern befeſtigt, ſo iſt be
ſondere Vorficht und entſprechende Erwärmung der betreffenden
Räume zu empfehlen.

Eingefrorene Waſſer- und Gasleitungen ſind ſofort aufzu
kauen, da die Leitungen ſonſt auf größere Strecken zufrieren
und plhatzen und weiteren Schäden ausgeſetzt ſind. Wegen des
Auftauens wende man ſich ſofort an einen zuverläſſigen Jnſtalla
teur oder an die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke, außer
dem beſeitige man die Urſache des Einfrierens durch beſſeren
Schutz, da die Störung ſonſt wieder auftreten kann.

Aus Halberſtadt.
„Nachtigall, ich hör' Dir laufen.“

Unſere „Jntelligenz“ iſt mit der letzten Stadtverordnetenſitzung

nicht zufrieden. Das kann man verſtehen, denn der Bürgerblock
hat ſich hier Blößen gegeben, die nicht ſo leicht wieder zu ver
decken ſind. Es wäre der Intelligenz intereſſant, zu erfahren,
woher Herr Niehardt die genaue Kenntnis aus vertraulichen Ma
giſtrats und Ausſchuß Sitzungen hat.“ Darin liegt die Verdächti

an die Vertraulichkeit interner Beſprechungen halten.
Wir können der Intelligenz beſtätigen, daß ſie ganz und gar

daneben geraten hat. Unſere Wiſſenſchaft darüber, wie die
Erhöhung der Pachtpreiſe für die Schrebergärten zu Stande ge
kommen iſt, verdanken wir einzig und allein dem geiſtigen Ober
haupte des Bürgerblocks, Herrn Dr. Heine und ſind ihm dankbar
dafür. Wir hatten vorher keine Ahnung, bis ſich der große Tak
tiker in ſeiner ganzen Länge von ſeinem Sitze erhob und ſich
ſchützend vor den abweſenden Fraktionsfreund und Namensvetter

ſtellte. Da wußten wir gleich: Aha!
Aber das war doch eigentlich zu viel der guten Gottesgabe,

daß Herr Dr. Heine, dem man ſonſt doch wahrhaftig Gewieftheit nicht
abſprechen kann, nun auch noch indirekt ſeinen neben ihm ſitzenden

Freund Velten veranlaßte, vor verſammeltem Volke zu erklären,
daß er es geweſen ſei, der dem Magiſtrat geraten habe, die Pacht

preiſe zu erhöhen. Und das noch mit einer Begründung, an der
alle Schrebergärtner von Hakberſtadt gewiß ihre Freude haben
werden.

Wir hatten ſchon mal erwogen, bei künftigen Preſſeprozeſſen
un des anwaltlichen Schutzes des großen Bürgerblock-Forenfen
als Klienten anzuvertrauen. Nach dieſer Probe vom letzten
Mittwoch ſind wir wieder davon abgekommen. So kann man ſich
manchmal täuſchen. Aber ſchließlich hat jeder mal einen ſchlechten

Tag.

Ausfall der Kurſe der Volkshochſchule. Sokange die Kälte-
ferien der Schulen andauern, müſſen die Kurſe der Volkshochſchule
ausfallen.

Außenpolitiſche Woche der Reichszenkrale für Heimatdienſt
und Volkshochſchule. Jnfolge der Schließung der Schulen kann am
kommenden Montag der Vortrag von Prof Jäakh nicht ſtatt
finden. Weitere Nachrichten bitten wir in den Zeitungen zu ver
folgen.

Arbeiter Wohlfahrl. Montag von 15—-16 Uhr Nähen. Alle
Helferinnen werden gebeten, zu erſcheinen.

Arbeiter-Radio-Bund. Dienstag abend bei Otto Bollmann
Zuſammenkunft. Gäſte willkommen.

Einſchränkungen des Betriebes der Badeanſtalt. Infolge des
wegen der großen Kälte eintretenden Kohlenmangels wird der Be
trieb in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ab kommenden Montag erheh
lich ein geſchränkt. Die Schwimmhalle wird völlig ge
ſchloſſen. Auch werden mediziniſche Bäder nicht verabreicht,
Dagegen können Brauſe- und Wannenbäder genommen
werden. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Maßnahmen ſich nur für eine
kurze Zeit notwendig machen.

Bau u. Sparverein Bund der Kinderreichen E. G. m. H.
Hauptverſammlung heute Sonnabend 20 Uhr bei Teſchner Nachf.,
Gröperſtraße 6.

Touriſtenverein „Die Nakurfreunde“. Donnerstag, den 21.
Februar, findet im Marie Hauptmannſtift (Hofraum, parterre) im
Rahmen der Naturfreunde- und der SAJ.Arbeitsgemeinſchaft ein
Vortrag von unſerem Wanderfreund Kunſtmaler W. Pramme ſtat
über „Meine Fahrt nach Jndien, über den Balkan, Aegypten, rotes
Meer, Java, Hinter Indien, Afghaniſtan, Perſien, Rußland, zurück
zur Heimat“. Der Vortrag beginnt pünktlich 20 Uhr. Gäſte, durch
Mitglieder eingeführt, willkommen. Der Eintritt iſt frei

gung, daß die ſozialdemokratiſchen Magiſtratsmitglieder ſich nicht

Vorſicht bei Gas und Waſſerbrüchen.
Jſt ein Waſſermeſſer eingefroren, ſo erſtatte man

ſofort Meldung bei der Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſer
werke, Fernſprecher 2064 und 2062. Neue Waſſermeſſer einzuſetzen,
iſt vielfach zwecklos, da dieſe wieder einfrieren, wenn ſie nicht durch
Umhüllen mit Stroh oder Tüchern geſchützt werden.

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt ferner den Kloſetts zuzuwenden,
da die mit Waſſer gefüllten Syphonrohre und Spülkäſten leicht ein
frieren können. Die Spülkäſten ſollen nach jeder Benutzung des
Kloſetts unter Abſtellung des Waſſerzulaufs vollſtändig entkeert
werden. Häufiges Eingießen warmer Abwäſſer aus den Haus
haltungen verhindert die Eisbildung in den Syphonrohren. Ge
fährdete Räume werden zweckmäßig mit einer Gasflamme über
Null gehalten.

An den Außenfeiten der Gebäude angebrachte Küchenabfluß-
rohre ſind dem Einfrieren beſonders ausgeſetzt, es ſollte daher das
Ausſchütten in ſolche Rohre möglichſt vermieden werden, vor allem
ſind tropfende Waſſerhähne ſofort inſtandzuſetzen, da gerade die
einzeln kommenden Tropfen zum Einfrieren führen.

Die Hofſinkkäſten ſind bei der onhaſtenden ſtrengen Kälte gegen
Einfrieren durch Ueberdeckung zu ſchützen, da die Eisbildung in den
Sinkkäſten den Ablauf des Waſſers unmöglich macht und bei Ein
tritt von Tauwetter Ueberſchwemmungen der Grundſtücke die
Folge ſind.

Wird in einem Wohnraum oder Keller Gasgeruch bemerkt
ſo iſt folgendes zu beachten: Alle in der Nähe brennenden offenen
Lampen ſind zu löſchen, bevor die Tür zu den Räumen geöffnet
wird, aus denen Gasgeruch dringt. Das Anzünden von offenem
Feuer, ſei es Streichholz, Feuerzeug oder Lunte, ſowie das Ein
ſchalten des elektriſchen Lichtes iſt zu unterlaſſen. Es wird zu
wenig beachtet, daß abgenutzte elektriſche Schalter zu Gefahren
quellen werden können. Das Betreten der Räume, in denen Gas
geruch wahrgenommen iſt, mit offenen Lampen oder Kerzen iſt
unter allen Umſtänden zu unterlaſſen.

Sämtliche Türen und Fenſter ſind ſofort zu öffnen, damit das
angeſammelte Gas ſchnellſtens abziehen kann. Der Gashaupthahn
iſt ſofort zu ſchließen und danach zu prüfen, ob alle anderen Gas
hähne ordnungegemäß geſchloſſen ſind. Weicht der Gasgeruch
nicht, obwohl alle Hähne vorſchriftsmäßig geſchloſſen ſind, ſo rufe

man unverzüglich das Gaswerk an, auch nachts. Die Ruf-
nummer iſt auf jeder Gasrechnung oder ſonſtigen Bekanntmachung
zu finden.

Die Werke leiden an zahtreich erkranktem Perſonal bei viel
facher Beanſpruchung im Außendienſt. Die Bürgerſchaft muß
daher Geduld üben, wenn die Bedienung nicht ſofort erfolgt.

Volksbühne Halberſtadk. Es wird ſchon jetzt darauf hingewie
ſen, daß die nächſte Volksbühnen- Vorſtellung im Stadttheater am
Sonnabend, den 2. März, ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt
Maughams Komödie „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig ver
hält?“ Karten ſind auch in der Buchhandlung „Halberſtädter Tage
blatt“ erhältlich. Auch diesmal wurde eine größere Anzahl Karten
an die freien Gewerkſchaften abgegeben. Beſondere Wünſche wegen
der Zuteilung von Theaterkarten für dieſe Vorſtellung ſind an den
Kaſſierer der Volksbühne, Koll. Knocche, zu richten.

Schließung der Schulen. Infolge des durch die ſtrenge
Kälte hervorgerufenen Kohlen man gels wird der Unterrichts
betrieb in allen ſtäd fiſchen Schulen mit Ausnahme des
Unterrichts für die Abſchlußklaſſen der höheren Lehranſtalten und
Mittelſchulen vom Montag, den 18. bis vorläufig Sonnabend, den
23. d. Mts. ſtill gelegt. Dies hat zur Folge, daß auch der Un
terrichtsbetrieb der Volkshochſchule für die genannte Zeit aufhört
und die für Montag, den 18. und Freitag, den 22. d. Mts., vorge
ſehenen Lehrgänge der Außenpolitiſchen Woche verſchoben werden
müſſen. Die für letztere ſchon gelöſten Karten behalten ihre Gül
tigkeit.

Achtung, Landarbeiker! Die für heute Sonnabend anbe
raumte Verſammlung des, Deutſchen Landarbeiter- Verbandes
fällt aus, da die Lohnverhandlungen ſcheiterten. Der Termin
der nächſten Verſammlung wird rechtzeitig mitgeteilt.

Sounkagsdienſt der Apolheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 23. Februar, verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Telephon
Nr. 2476.

An unſere Mitgliedſchaften in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Nur noch drei Wochen trennen uns von dem Tage, an dem
wir in Magdeburg zur Eröffnung des Parteitages de
monſtrieren. Schon ſeit Wochen hat der Bezirksvorſtand durch
Aufrufe zu einer regen Beteitigung aus allen Ortsvereinen auf
gefordert, Feſtplaketten ſind allen Vorſtänden zur Vertreibung
übermittelt, ſodaß wir wohl annehmen können, daß die vorbe-
reitenden Arbeiten überall erledigt ſind. Vor 4 Wochen ſind alle
Ortsvereinsleitungen durch Rundſchreiben aufgefordert, dem Gen,
Sch ütte bis zum 24 Februar zu melden, wie hoch die Zahl der
jenigen iſt, die am 10. März mit nach Magdeburg fahren. Wenn
die Teilnehmerzahl hoch genug iſt, werden wir ab Halberſtadt einen
Sonderzug benutzen. Das Fahrgeld beträgt für die Hin und
Rückfahrt 3 A.

Wir bitten nun alle diejenigen, die ſich noch nicht gemeldet
haben, dies umgehend nachzuholen. Die Ortsleitungen werden er
ſücht, die Meldungen, wenn irgend möglich, bis zum 24, Februar
zu machen. Wir müſſen uns an dieſen Termin halten, weil wir,
wenn die Meldungen ſpäter eingehen, für eine glatte Abwicklung
der zu unternehmenden Schritte nicht garantieren können.

Beſonderen Wert legen wir u. a. darauf, daß auch Gewerk
ſchaftler und Arbeiterſportler mit ihren Fahnen mit
uns gemeinſam nach Magdeburg fahren. Auf jeden Fall müſſen
auch unſere Unterbezirke ſtark aufmarſchieren; deshalb die kurze
Zeit noch ausgenutzt und mit aller Kraft an die Arbeit. Die
Parole zum 10. März heißt:

Auf nach Magdeburg.
Mit Partkeigruß!

Rudolf Köchig, Halberſtadt. Wilhelm Heitmüller, Nöſchenrode.

Fritz Schütte.
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Vermiſchtes.
Abentenerlicher Verſicherungsſchwindler

vor Gericht.
Der Angekkagke Amur Khan Jkajeff und die

Dolmetkſcherin des Gerichts.
Her Kaukaſier Amur Khan Jkajeff ſteht in Meferitz unter der

Anklage des Verſicherungsbetruges und der Brandſtiftung vor dem
Gericht. Er hat unter dem Ramen „Eckhoff? jahrelang von den
„Erträgniſſen“ der von ihm ſelbſt hervorgerufenen Unfälle gelebt.
Raubüberfälle hat er vorgetäuſcht und Schußverletzungen ſich ſelbſt
beigebracht, um ſich ein Vermögen zu ſchaffen. Amur Khan Jkajeff
behauptet, ſich nach einem bewegten Leben unter dem Namen
Alexander Eckhoff in Kanada naturaliſiert zu haben. Da der
Angeklagte der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, müſſen ſeine
Ausſagen verdolmetſcht werden.

Geſtern wurde er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der
Oberſtaatsanwalt hatte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis beantragt.

Als die Dolmetſcherin den Strafantrag dem Angeklagten über
ſetzte, geriet Eckhoff in furchtbare Aufregung Er riß ſich das Jackett
vom Leibe und ſteklte ſich in Boxerſtellung in der Anklagebank hin.
Erſt als man ihn belehrt hatte, daß noch nicht das Urteil geſpro
chen ſei, ſondern nur der Antrag, beruhigte er ſich. Das Gericht
iſt dann in einſtündiger Beratung den Ausführungen des Staats
anwalts im großen und ganzen gefolgt, hat aber das Strafmaß
etwas ermäßigt. Der Angeklagte Eckhoff wurde zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird ihm voll ange
rechnet, ſo daß er noch ſechs Monate zu verbüßen hat.

Als dem Angeklagten das Urtell verleſen wurde, konnte er
auf einmal deutſch reden. Er rief gang laut „Ein Jahr Gefäng
nis, nicht einen Tag bleibe ich hier!“ Und dann ſchimpfte er in
engliſcher Sprache, bis dieſer Kanadier, der Europas übertünchte
Höflichkeit nicht kennen lernen wollte, mit etwas ſanſter Gewalt
aus der Anklagebank geholt und nach dem Unterſuchungsgefängnis

gebracht wurde.

Bergmannslos. Auf der Zeche Neumuehl bei Hamborn
wurden drei Bergleute verſchüttet. Alle drei konnten
nur als Leichen geborgen werden. Die Urſache des Unglücks
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Parbenpracht und
wmwgooollige Weichheit
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Ein ſideles Militärgefängnis.
Eine luſtige Soldatengeſchichte ſpielte ſich vor dem Diviſionsge

frühere Handlungsgehilfe Franz Corcel, der wegen ſeiner ſchö
nen Handſchrift und ſeiner rechneriſchen Fähigkeiten als Kanzlei
ſchreiber verwendet wurde. Er hatte die Menage-Verrechnungen
zu führen, der Mannſchaft den Sold und Reiſegebühren auszuzah
len und den Köchen das Geld für den Fleiſcheinkauf auszuhändigen.
Der Biedere entpuppte ſich dabei als ein wahres Verwaltungsgenie.
Das den Soldaten zuſtehende Brotgeld ſteckte er in die eigene
Taſche, von Urkaubsgeldern zog er ſtets einen Teil ab. Außerdem
verübte er noch andere Betrügereien. Bei einer Reviſion fand man
in feiner Taſche einen erheblichen „Uebarſchuß“. Er wurde in
Arreſt geſteckt. Als man ihn abführte, flüſterte er ſeinem Vorge
ſetzten zu, er möge auf ſeine Koſten ein Auto nehmen, um den Va
ter zu der Ausfage zu veranlaſſen, er habe ihm, Coreek, während
des Urlaubs Geld gegeben. Der Vorgeſetzte ging nicht darauf ein,
erſtattete vielmehr Meldung. Jetzt beginnt das Luſtige an der Ge
ſchichte. Der Eingekerkerte flehte den wachhabenden Soldaten an
ihm ſeine Geliebte zu holen, damit ſie ihm den Aufenthalt im Ker
ker verſüße. Der Soldat ging darauf ein, und Cyrcek ſaß nun mit
ſeiner Ludmila unter militäriſcher Bewachung im Arreſtlokal. Die
Sache kam ſedoch ans Licht. Mehrere Soldaten, die vor dem Lie
beskerker Wache gehalten hatten, wurden teils mit vier Wochen
Arreſt, teils mit Degradierung vom Gefreiten zum Gemeinen ver
urteilt. Cyprcek erhielt für ſeine Betrügereien fünfeinhalb Monate
ſchweren Kerkers. Die ſchöne Ludmilg hat man nicht anklagen
können.

Tragikomödien der Kälte 9n Warſchau ſetzte ſich dieſer Tage
ein Mann namens Anton Platek im angetrunkenen Zuſtande auf
das Trottoir und ſchlief trotz der bitteren Kälte ein. Ein Poliziſt,
der auf das Schnarchen aufmerkſam wurde, weckte den Schlummern
den, der vergeblich verſuchte, ſich zu erheben. Sein Sitzfleiſch war
auf dem kalten Steinboden feſtgefroren. Erſt mit Hilfe eines zwei
ten kräftigen Mannes konnte der Beamte den Betrunkenen auf die
Füße ſtellen. Hofe und Haut mußten Fetzen laſſen. Der Schläfer
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Ein ködlicher Boxhieb. Jn Montevideo wurde der Neger
Sanche z von dem Uruguayer Galuſſo während eines Box
kampfes in der achten Runde ſo ſchwer getroffen, daß er bewußtlos
liegen blieb und im Krankenhaus verſchied. Sein Niederſchläger
wurde verhaftet

Auf der Flucht erſchoſſen. Jn der Nacht zum Freitag wurden in
der Bernauerſtraße im Norden Berlins zwei Schaufenſterein
brecher von einem Wächter überraſcht. Einer konnte entkommen.
Als der andere, ein 27 Jahre alter Arbeitsloſer, mit einem Dolch auf
den ihn verfolgenden Wächter eindrang, gab dieſer in der Notwehr
zwei Schüſſe ab, denen der Getroffene im Krankenhaus erlag.

Schaufpielers Ende. In BerlinNeukölln hat ſich der 55
jährige engagementsloſe Schauſpieler Franz Fanther mit Gas
vergiftet. Vor Jahren ein ſehr beliebtes Mitglied der bekannten
EliteSänger am Kottbuſer Tor, hatte Fanther ſpäter verſucht, mit
einem Kollegen ein eigenes Enſemble zu bilden, ohne damit den
erhofften Erfolg zu haben. Der Tod ſeiner Frau, Krankheit und
ſchließlich wirtſchaftliche Not veranlaßten den früher luſtigen Koms
dianten zu feinem Verzweiflungsſchritte.

verteidiger, der u. a. den „Hauptmann von Köpenick“ verteidigt hat,
iſt am Donnerstag im Alter von 67 Jahren geſtorben.
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richt in Königgrätz ab. Der Hauptbeteiligte war der 21jährige

Der Berliner Rechtsanwalt Dr. Schwindt, ein bekannter Straf

Die älteſte Frau des Kaukafus, eine Türkin namens Nabak Askei
Kiſin, ſtarb vor kurzem im Alter von 135 Jahren in Eriwany.

Breslau im Dunkel Die Stadt Breslau war am Freitag ohne
elektriſchen Strom. Erſt abends gegen 8 Uhr konnte der Schaden
durch die Einfügung eines neuen Kabels behoben werden. Dazu
wurden 200 Arbeitskräfte benötigt.

Ich bin vergiftet.“ Mit dieſen Worten brach in Potsdam
der Juſtizfekretär i. R. Paul Kehm auf der Polizeiwache im Nau
ener Tor tot zuſammen. Er hatte den Raum betreten und keine
weiteren Aeußerungen mehr machen können. Die Polizei konnte
bisher nur feſtſtellen, daß der herzkranke Mann vorher ein Glas
Wein getrunken hatte. Die Ovduktivn der Leiche iſt angeordnet
worden. Auffällig iſt es, daß man bei K. einen geladenen Revol
ver fand.

Verurlkeilke Hochſtapler. Das Traunſteiner Strafgericht
verurteilte am Freitag den internationalen Hochſtapler Peters
zu fünf Jahren Zuchthaus und ſeine Helfershelferin, eine Frau Dr.
Friedrich aus Berlin, zu 254 Jahren Gefängnis Der Ange
klagte iſt der Sohn eines Regensburger Hoteliers, ſeine Mukter war
die ſeinerzeit berühmte Wiener Schauſpielerin Joſefine Lin k. Nach
einem tollen Abenteuerleben in allen europäiſchen Staaten und in
Amerika tat ſich Peters mit der Frau Dr. Friedrich zuſammen, um
gemeinſam durch gefälſchte Urkunden und Dokumente, die Peters
als den Sohn eines millionenreichen engliſchen Lords legitimier-
ten, umfangreiche Betrügereien zu verüben. Durch die Schwinde
leien wurden eine Reihe von Exiſtenzen, vor allen des Hotelgewer
bes, völlig ruiniert, zuletzt in Berchtesgaden.

Proletarierfchickſal. J Kladno (Tichechoſſowake) erwürgte
der 37 Jahre alte verheiratete Bergarbeiter Jukl ſeine zwei Monate
alten Zwillingskinder und erhängte ſich an einem Fenſterrahmen.

Jukl war aus einem Tuberkuloſeheim als unheilbar entlaſſen und
mit einer kleinen Rente abgefunden worden. Das Geld reichte
nicht einmal für feinen eigenen Lebensunterhalt.

Ein Amokläufer. Jn Hindenburg überftel der 39 Jahre
alte mit ſeiner Frau in Scheidung lebende Arbeitsloſe Wons eine
benachbarte Familie, bei der ſeine Frau zu Beſuch weilte und
feuerte 8 Schüſſe ab. Die Frau und vier weitere Perſonen wur
den ſchwer verletzt. Her Wüterich tötete ſich nach der Tat mit
dem letzten Schuß ſeiner Piſtole.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalk. Das Schwurgericht in Zug im
(Tſchechoſlswakei) verurteilte dieſer Tage den Tagekshner Johann
Blsudicel wegen eines Raubüberfalles und Rotzucht zu 18
Jahren ſchweren Kerkers. Bloudicek, ein wegen Notzucht und
Mordverſuch an ſeiner Geliebten bereits vorbeſtrafter Menſch, hatte
im Oktober 1928 eine 21jährige Lehrerin mit einer Hacke nieder
geſchkagen, die Frau vergewaltigt und ihr die Geldbörſe abge
nommen. Der Täter flüchtete und wurde von der Gendarmerie in
einer Erdhöhle neben einem Friedhof aufgefunden. Er machte vor
Gericht einen völlig vertierten Eindruck und geſtand zyniſch, ſchon
längere Zeit geplant zu haben, ſich durch einen Raubüberfall Geld
zu beſchaffen. Der Gedanke, einen Rotzuchtsgkt zu verüben, ſei
ihm erſt angeſtchts der hübſchen jungen Lehrerin gekommen.

Sinnvolle Warnung. Die franzöſiſche Gemeinde Arelllae
hat zur Warnung der Automobiliſten an den Ortseingängen To
feln aufſtellen kaſſen, auf denen die ſinnvollen Worte ſtehen
„Fahren Sie langſam, ſo ſehen Sie unſer Dorf; das iſt ſehr
ſchön! Fahren Sie ſchnell, ſo ſehen Sie unſer Gefängnis das
iſt weniger ſchön und ſehr feucht.“
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O.
Hersteller auch von Hlenko tlenkels Wasch- und Bleichsoda.



Die Stadt der Hahnreis.
Sofia iſt dieſer Tage um eine neue Skandalaffäre, die ſich

in den ſogenannten Elitekreiſen abgeſpielt hat, bereichert worden.
Der Hauptbeteiligte iſt ein hoher Staatsbeamter. Er
wurde von ſeiner Ehegattin nach allen Regeln der Kunſt gehörnt.
Seine Langmut nahm ſchließlich doch ein Ende. Er entſchloß ſich,
ſein Eheweib des Ehebruchs zu überführen, um die Scheidungs
klage anſtrengen zu können. Er ſchützte eine mehrtägige Dienſtreiſe
vor, kehrte aber am Abend in ſeine Wohnung zurück und mußte
ſich davon überzeugen, daß ſeine Frau ihren Liebhaber im Schlaf
zimmer hatte. Auf ſein Klopfen wurde erſt nach einigen Minuten
geöffnet. Jm Zimmer ſchien alles in Ordnung zu ſein, nur ſchaute
unter einem Bette das Bein einer Männerhoſe hervor. Der betro
gene Ehemann ſpielte den Angeheiterten und erklärte ſeiner aufge
regten Frau, daß er die Reiſe infolge Zugverſpätung nicht ange
treten habe. Er ſei aber derart durchgefroren, daß er ſich bereits
verſchiedene Grogs zu Gemüte geführt habe, aber jetzt noch einmal
richtig zu Haus zechen wolle. Seine Schwiegereltern habe er be
reits telephoniſch zum Glühwein eingeladen. Sie erſchienen dann
auch bald. Jm warmen Schlafzimmer wurde ſchnell ein Tiſch her
gerichtet und der Grog gebraut. „Gebt fünf Gläſer“ ſagte der
Ehemann mit der größten Ruhe. Die Schwiegereltern fingen über
dieſen Spaß an zu lachen und meinten, es ſäßen doch nur vier zu
Tiſch. Als das fünfte Glas kam, füllte der Betrogene es, ſchritt
zum Betit ſeiner Frau, zog die Decke weg, befahl dem darin ver
ſteckten jugendlichen Liebhaber, aufzuſtehen und reichte ihm mit
den Worten das Glas „Keine Angſt, mein Lieber, ich habe weder
Revolver noch Dolch bei mir.“ Der behemdete Don Juan mußte
notgedrungen den glühenden Punſch hinuntertrinken, ſtürzte ſich
dann aber ſchnurſtracks in ſeine Kleider Mit den Worten „Herz
lichen Glückwunſch zum neuen Gatten und Schwiegerſohn“, drängte
der Beamte dann feine verdutzten Schwiegereltern, feine Frau und
ihren Freund aus der Wohnung

Jm Lebenskampf zermalmt.
Das Schöffengericht in Frankfurt a. Main verurteilte einen 25-

fährigen Kellner wegen Urkundenfälſchungen, Proviſionsſchwinde
leien und anderer Delikte zu vier Monaten Gefängnis mit Bewäh
rungsfriſt. Der Verurteilte hat bereits ſchon einmal verſucht, frei
willig aus dem Leben zu ſcheiden

Der Angeklagte machte vor Gericht den Eindruck des Geſtalt ge
wordenen Unglücks. Die grenzenloſe Tragik eines im Netz kapitali
ſtiſcher „Geſellſchaftsordnung“ Gefangenen enthüllte ſich, als der
arme Sünder ſeinen Lebenslauf ſchilderte. Er iſt als Sohn eines
Stewards in London geboren. Seine Mutter, die dritte Frau ſeines
Vaters, hat er nie gekannt. Sein Unglück wurde ſeine Stiefmutter,
die vierte Frau ſeines Vaters. Das Weib treibt den kaum Erwach
ſenen aus dem Elternhaus. Ohne Unterſtützung, ſucht er ſich ſelbſt
zu ernähren. Es geht mehr ſchlecht als recht. Mundraub bringt
den Hungernden zum erſten Mal ins Gefängnis. Nachdem er zu
nächſt als Streckenarbeiter gearbeitet hatte, verſuchte er, ſich nach der

Entlaſfung als Hausdiener und Kellner ehrlich durchs Leben zu
ſchlagen. Seeliſche Not, Vereinſamung und Zerrüttung treiben ihn
im Jahre 1924 zum erſten Selbſtmordverſuch. Er ſchießt
ſich eine Kugel in den Kopf und liegt monatelang im Krankenhaus.
Die Kugel konnte entfernt werden. Zwei Jahre ſpäter bringt er ſich
einen zweiten Kopfſchuß bei. Das Ge

ſchaft überhaupt. Der Film iſt intereſſant und ſehenswert. Auch der

ſchoß bleibt über der linken

Augenhöhle ſtecken und kann nicht beſeitigt werden, weil eine Opera
tion das Leben gefährden würde. Aus dem Krankenhaus entlaſſen,
nimmt der Lebensmüde Kleeſalz, dann Salzſäure, ſpäter Oxalſäure
und ſchließlich Luminal. Jedes Mal ohne vollen „Erfolg“. Die
Salzſäure hinterläßt ein ſtändiges Magenleiden. An Arbeiten iſt
bei ſeinem Zuſtand nicht zu denken. So begeht der Unglückliche, um
ſich zu ernähren, eine Reihe von Betrügereien, Scheckſchwindeleien
uſw. Er wandert abermals ins Gefängnis Hier unternimmt er den
fiebenten Selbſtmordverſuch; er kann jedoch im letzten Augen
blick davon abgehalten werden, ſich aus dem vierten Stockwerk zu
ſtürzen. Man bringt ihn in eine Gemeinſchaftszelle, in der auch in
der Nacht das Licht nicht gelöſcht werden darf. Durch die Gehirn
ſchüſſe iſt bei ihm Sehſchwäche eingetreten: faſt gelähmt, kann er ſich
ohne Krücken nicht mehr bewegen. Als 25jähriger Greis humpelt
er in den Gerichtsſaal und wird nach den Paragraphen des Geſetzes
verurteilt. Aus der Haft wird er erſt entlaſſen, wenn ihm die
Strafvollzugsbehörde Arbeitsgelegenheit und Unterkunft beſorgt hat.
In der Begründung des Urteils heißt es, der Angeklagte habe aus
Schwäche gefehlt und ſei dem Leben nicht gewachſen.

Wärme dehnt auseinander Kälte zieht
zuſammen.

Beweis: Fahrgäſte der Straßenbahn im Sommer und im Winter.

Filme der Woche.
Lichkſchauſpielhaus Halberſtadt. Ein ganz hervorragender Film

iſt „Milak, der Grönlandjäger“. Er ſchildert eine Expedi
tion durch Grönland und verbindet damit die Schilderungen der Lei
den und Abenteuer der Expeditionsteilnehmer. Wunderbare Auf
nahmen der Schnee und Eislandſchaft, prächtiges Erfaſſen der Land

Spitzenfilm des Programms, der Harry Piel-Film Mann gegen
Mann“ kann gefallen. Eine prächtige winterliche Alpenlandſchaft
bildet den Hintergrund einer ſpannenden Falſchmünzer-Affäre.
Harry Piel bringt Tempo, zahlreiche Tricks und neue originelle Ein
fälle, bei denen auch der Humor zu ſeinem Rechte kommt. Dary
Holm iſt reizend hilflos als Detektivin und findet ſich ſpäter mit
ihrem Kollegen zu einer Kampffront gegen die Falſchmünzer zuſam
men. Die Hauptſache eines Senſationsfilmes iſt, Spannung zu er
zeugen Das gelingt dieſem Film im weiteſten Maße.

In den Kammerlichtkſpielen läuft zur Abwechſlung wieder ein
mal ein Henny PortenFilm. Diesmal mit dem vielverſprechenden
Titel Liebe im Kuhſtall“. Dabei tut ſich wieder allerhand.

e mee

Seit dem großen Erfolge von „Kohlhieſels Töchter liebt es Hennn
Porten, ſich jeweils in zwei entgegengeſetzten Rollen zu zeigen,
wobei ſich die charmante Dame abwechſelnd in eine dralle Land
pommeranze verwandelt. Die Täuſchung wird dadurch vollſtändig,
daß zeitweilig in der Photographie ein und dieſelbe Perſon in
der entgegengeſetzten Aufmachung zu ſehen iſt. Das erregt dauernd
große Heiterkeit, beſonders wenn Henny Porten zum Ueberfluß
noch als komiſcher Dorffeuerwehrmann erſcheint. Techniſch ſind die
HennyPartenFilme immer anſtändig gemacht. Es ſtören keine
ſchlechten Schauſpieler und die Ausſtattung hält ſich immer in den
Grenzen guten ſoliden Geſchmacks. Hier hat kein Geringerer als
Hans Baluſcheck die Koſtüme entworfen. Um den berühmten Kino

ſtern gruppieren ſich Jvan Kowal-Samborſky, Wolf Bennecken
dorf, Otto Walburg, Felix Brefſart, Toni Tetzlaff u. a. Alles Namen,
die im Film einen guten Klang haben. Jm Beiprogramm läuft
der übliche Amerikaner mit dem gerade nicht feltenen Ditel Der
Poſtraub in der Teufelsſchlucht“, wobei ein Jackie zu
Pferde, der 12jährige Buzz Barton, die Hauptrolle ſpielt. Aktuelke
und belehrende Bilder ergänzen das Programm.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle, Halberſtadt.

am 16. Februar 1929

Obſt und Südfrüchte: Roſenkohl Pfd. Pf.Braunkohl 9 30Eßäpfel Pf. 40-45 Pf. Gurken Sick.
Fleine Aepfel 30 Einlegegurken SchekBinen, a S. Fellerie Stck. 20—59Kochvirnen e Porree rKirchen
ne e re e Butter, Eier, Käſeen e Molkereibutter Pfd. 200-230 Pf.
Erdveeren an 60 120Heide beeren S ne SickPflaumen Seer J t eBananen Stück wer SHarzer Käſe
Zitronen eAp ſelnen Sick 6 Fleiſch und Wurit v

es Schlackwurſt Pfd. 20-0 Pf.Gemhie- Bratwurit 160--1590Kartoffeln, blaue Pf. f. Rotwurſt Sorte 140
Induſtrie 6 eZwiebeln, Bund 20Erbſen, grüne Leberwurntl Sortey 140

5 gelbe e 35 r n. rBohnen grüneWahsbohnen Rindfleiſch 100
Bohnen, weiße x 60 KalbſteiſchSpinat, aus 45 Schweinefleiſch 180-140
Dre HammelſleiſchRhabarber zKarott n d. Setche e n aMohrrüben 20 Rotzungen Pfd. 60-—-89 Pf.Kohlrabt Mol. „Schollen 69Radieschen Bund Schellſiſch 49Rettiche Stück 5-10 Kabel rau 46—50
Schnittlauch Bund Steinbutt eKopfſalat Stck. ZanderWeitzlohl, ausl. Pfd. 20—25 Hecht (kebend)
Wirſingkohl 20 Karpfen25Rottehl

Geſesene Hummern
des „Halberstädter Tageblatts“ nicht fortwerfen,
werbt damit im Betrieb, bei Freunden u. Bekannten

Bücklinge Kieler

Die Städtiſche Badeanſtalt
bat die Schwimmballe und die mediziniſchen
Bäder vorübergehend von Montag ab wegen
Koblenmangel geſchloſſen.

Brauſe- und Wannenbäder bleiben von
9 vis 20 Uhr geöffnet.

Der Magiſtrat.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Jnvocavit, 17. Februar, werden in

Halber ſtadt predigen Domkirche: 9.30 Uhr
Dompred. Lange. 5 Uhr V. Stolte im ob. Konf.
Saal. Donnerstag 6 Uhr Paſſionssgottesdienſt im

Von

Dr. med. Often.
der Reise zurück Frage

wirtschaltliche
ober Konfirmandenſaal. Sup. Brinkmann. Lieb
franenkirche: 930 Uhr Hofpr. David. Wochenend
gottesdienſt Sonnabend 8 Uhr Pf. Moeſeritz.
Thema Unſer Glaube Phantaſie oder Neali

täte Mittwoch 5 Uhr Pflegeheimandacht. Mitt

Ich habe meine F rall
iſt die Uerne Anzeige in

Milchſrühſtüg der öchullinder.

Von Montag den 18. Februgr ab verſammeln
ſich die Kinder der Volks und Mittelſchulen zum
Müchſfrühſtück um 10 Uhr in folgenden Schulen

Knaben und Mädchenvolksſchule J und Peſta
lozziſchule in Knabenvolksſchule

Knaben und Mädchenvolksſchule II in Knaben
volksſchule II

Knaben und Mädchenvolksſchule III und beide
Mittelſchulen in der Knabenmittelichule,

Volksſchule IV in Volkéſchule IV.
Städt. Jugendamt.

Holz Verkauf
Stadtforſt Halberſtadt.

Am Dienstag den 19. Jebrugr, vormittags
11 Uhr, in der Reſtauration Kamernn, öffentlich
meiſtbietender Verkauf von nachſtehende Nutz
und BrennholzRevier Thekenberge, Diſtr. 12, 13 und 18:

150 rm KiefernNutzrollen 25 mm und 2 m lang,
200 rn eBrennklobven,
200 rm e Knüppel.

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Vereiung der Straße Dardesheim-

Oſterwieck in der Ortslage Deersheim wird der
Turchgangsverkebr über diee Strecke für allen
Fuührwerks- und Kraftfahrzeugverkehr bis auf
weiteres geiperrt.Der Fuhrwertks- und Kraftfahrzeugverkehr
wird auf die vorübergehend freigegebene Guts
ſtraße verwieſen

Halberſtadt, den 15. Februar 1928,
Der Landrat.

J. B. Karbe, Regierungsaſſeſſor.

Schließung der ſtädtiſchen Schulen
Mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit in nächſter
Zeit die Quedlinburger Schulen weiter mit Brenn
ſtoff zu beliefern, haben die ſtaatltchen Auſſichts
behörden genehmigt, daß die fämtlichen ſtädtiſchen
Schulen vom Montag, den 18. Febenar ab
zunächſt aus eine Woche geſchloſſen bleiben. Aus
genommen ſind mit Rückſicht auf die ve vorſtehenden
Prüfungen die Oberprung der Oberrealſchule und
die Overſtufe des Kindergärtnerinnenſemingrs
Sollte die Schließung noch weiter andauern müſſen.
mird dies rechtzeitig in den Zeitungen bekannt
gegeben werden

Quedlinburg, den 15. Februar 19269.
Der Magiſtrat.

Der anf Denstag, den 19. d. Mts. angeſetzte

Nutzholzverkauf
wird aufgehs ben und auf

DHienstag, den 26. Februar 1929
verlegt.Dexenburg, den 15. Februar 1929.

er Magiſtrat.

nur eWollen Sie während der
grimmigen, anhal-
enden Kälte einewarme Küche haben.
so sehaſften Sie sich einen

Grudeherck
amKostentos, bei Be-nutzung als Koceh-
gelegen eit, dieKüehe erwärmt. lch
hefere Ihnen solehe in
verzinkter Ausführung.
wie Abbildung extra

schwer. für
R. M. 26.00

Neitne
Original Tänzer's 6ruden

mit doppelten Wänden
heizen Ihren Raum,
Kochen backen und
braten Ihre Spe sen
fär wenig Geldleh liefere Ihnen solche,

Front emailliert für
R. M. 95.

beſſ nur einer An-anahleng von einma?
R. M. 25.60 und 7
monatliehen KRaten-
2ahlungen von ge

10.60
Eine günst. Gelegen-
heit, Ihre Küche warm
zu bekommen. wird
Ihnen viemand bieten
können und Grudekoks
ist genügend vorhanden
und ist ein gutes Brenn-

und Heizmittel.

Otto Schulz
Inh.: Wilhelm Keese
Spezialgeschäft für Wärme

wirtschaft

nach wie vor
Brweitewe g. 20Eingang Toreinfahrt
Verkauf an jedermann.

Kein Laden mehr,
daher bill gste Preise.

Waldflora
Kräutertees

in größer Auswahl
vorrätig

Löwen Drogerie
Walter Rathenaniſtr..

Ecke Sevolttzitr.

Bespar. Viehlebeeteon
Vieh Lebertran-Smulk en

weleher Ihnen h

woch 8 Uhr: Bibelſtunde. Pf. Moeſeritz. Martini
kirche: 9.50 Uhr Horn. 5 Uhr Lnopf. Donnerstag
8 Uhr Paſſionsgottesdienſt. Horn. Donnerstag
abend 9 Ubhr: Familienkunde des 2. Bes. Hacder-
bräu, 1 Treppe Moritzkirche 9.30 Uhr Gebauer.
5 U. Friedendorff. Johanniskirche: 9.30 U. Wät-
zold. (Thema: „Selig alle Kreuzträger. Joh. 19,
17a9). 5 Uhr Sänger. Donnerstag 8 Uhr: Paſ
ſionsgottesdienſt mit Abendmahl. Schulz Freitag,
en 22. Febr., abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

Fabrik Heine Ev. Gefängnis- Gottesdienſt 9 Uhr
Knopf. In allen Kirchen und Cecilenſtift: 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Ev. Jünolingsverein (Marti
niplan 9): Montag abend 8. Blaues Kreuz (Dom
viatz 32) Sonntag abens 8 Uhr Familtengbend,
Mittwoch 815. Landeskirchl. Gemeinſchaft. Dom
plats 82; Montag 8.15. Freitag 8 15 (Frauenſt.)
Sagenöbund f. E. C., Domplotz 32: Sonntag 315.
Mäschenheim. Sendlitzſtraße 5: Dienstag 3 Uhr
NRäßen und Sehneidern f. junge Mäöchen. Volks
krhenbund: Freitag 20 Uhr Hormynie“, Voxtr.
Sieben Monate Beragrbeiter“. Ev. Jungenädchon
kund (Coriſienſtift) Dienskog abend 8 Uhr. Ep
Jungmädchenne rein im ob. Konf. So des Dom.)

Praxis wieder aufgenommen

Beginn Montag, den 18. Februar 1929

Dr. Wilhelm
Aerztin für Frauen und Kinder

tieine- Haus Heine- Haus
Max Bauer

Deutscher Fürstenspiegel
Bilder aus der deatschen Vergangenheit, nach den
Quellen geschildert. Mit zahlreichen authentischen
Abbidungen im Text

Erhalſien in der

Volksbuchhandlung
Halherstädter Tageblatt

Halberſtüdter Zugeblatt
eine wertvolle vHelerin
in ſparſamer Wirtſchafts
ührung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat. erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Lefern, die Intereſſe für
das Angebst haben.

S e eSchüier Martinsalve
geg. Hamiſchäden u. oſene

eine. Ratsapotheks,

Möbhelpolitur

Uhr Gottesdienſt in der Sylvpeſtrikirche.
Ammer. Anſchl. Feier des hl. Abendmahls. Derſ.
11.15 Uhr Kinderlebre. Pfarrer Wuttke. Abends 8
Uhr: LutherWeiheabend in d. gutgebeisten Kirche
(Konkordat; Rezit.; Luther, der Lebendige). Der
Verein für die weibl. Jugend nimmt daran teil.
Montag abends 8 Uhr: Frauenhilfe: Vortrag in
der Aula d. Gymnaſiums (Sup. D. Falke: Traum
Und Traumdeutung). Nittwoch abends 8.30 Uhr:
Verein für die weibl. tnerstag nachm. 6 Uhr: Paſſionsveſner mit anſchl
Abendmahlsfeier, Pfarrer Ammer. Freitag abend
s Uhr: Sitzung beider kirchlichen Körverſchaften
(Wahlen zur Kreisſynode, Kirchenſteuern). Wart-
burgverein: Sonntag Teilnahme am Lutberweihe
abend in der St. Sylveſtrikirche. Montag 5.30 U.
Poſaunenkorus, Anfänger. Miltwoch: China, Lans
und Leute Miſſionsſtunde mit Lichtbildern. Pfar.
Wuttke. Donnerstag Aeltere Abt.
Börries v. Münchhauſen.
tionen. P. Ammer.

Kirche zu U. L. Frauen (Gehetzt. Eingang nur
Turm.) 930 Uhr vorm. Paſſionsgottesdienſt. Pf.
Frhr. v. Rechenberg. (Thema: „Die
Liebe“. Ev. Joh. 13, 81- 38.) Im Anſchluß
hr: Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Berein
f. d. weibl. Jugend im Pfarrhaus. Montaog, ab.
8 hr: Verſammlung der kirchl. Körverſchaften.
Dienstag abends 8 Uhr. Ev. Frauenßilfe. Mittwoch abends 8 Uhr Verein f. d. wejbl. Jugend
Freitag, abends H Uhr im Gemeindefſgal (Büch
tingſtr. 20) BHibelſtunde. („Kommende Not
Offb. Joh. 9, 18 ff.) Im Anſchluß Vorbereitung

NRatsAnoebeke, auf den Kindergottesbdienſt.

Jugend Liederabend. Don

Der Dichter
Mit Hriginalkompoſi

verklärte

Beichte und Feier des hl. Abendmahls. Um 11.30

kag 5 Uhr nachm. Gemeindehbelferinnen. Freitag
7.50 abends: Gemeindekirchenrat. Freitag 8.15
Uhr abends: Gemeindekörperſchaften.

Sonntag und Donnerstag, abends 8 Uhr. Fernsprecrer 2313. Homplats 48. Ratéavothete.

Chriſtuskirche: 10 Uhr vorm. Gottesdienſt Paſt.Kirchliche Nachrichten. Kretſchmann. 11 Uhr vorm. Kindergottesdienſt. Zur Heckung des Bedarfs
Am Sonntag Jnvocavit, 17. Februar, werden in Derſelbe. Dienstag 8 Uhr abends Zaſſionsan an

Wernigerode predigen: dacht. Derſelbe Montag Die Frauenhilfe nimmtSt. Splveſtritirche: Sonnt. vorm. 8.30 Uhr An teil an dem Vortragsabend in der Aula des Gym Nauchwaren
dacht im St. Georgenſaale. Pfarrer Wuttke. 9.30 naſiums. Mittwoch. 8 Uhr abends: Kirchenchor. ä bPfarrer Donnerstag 8 Uhr abds.: Jungmädchen. Donners empftehlt ſich

W. Steigerwalet.
Burgſtraße 9.

Theaterhund
10. Pfltohtvorstetlung

Htenstag. den 19. Hebruar, St Uhr
Berliner Kammeroper

Leitung: Erich Freiherr Wolff von Gudenbers

s eKomische Oper in 3 Akten.
Musik von Gaetano Donizetti.

Regie: Wüly Grünwald
Dirigent: Generalmusikdir. Heinr. Knapstein
Karten für iehtmitgliegder: 2.78, 2,5
150 Mk Stehpl. (nur Abendkasse) L- MK.

Donnerstag, den 21. Februar, Uhr
Aula der Knaben-Mittelschule

Goethe Aben deRegzitation: Rudolf Hartig,. Hanne Zschege
Mitgüeder Theaterbund und Kunst und
Wissensch. 0.75 Mk., Nichtmitgl Le M.

Schüler 0560 M.

Vorverkaut: Zigarrengeschäft Rammoe.Westerntor. Papierhdl.schafthäiser. Breitestr.

91 m Bauffäons

im Ganzen oder geteilt
preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen bei:
9. Coo, Marſtſtr. 3.

T

Gewerkſchaſtshaus

Monopol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe.
Heute Sonntag

von abendés 2 Uhr ab
öffentlicher Tanz

i Große Beſetzung
Sax. nud Jags.

Die Verwaltung
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Tal des Todes.
Von Sven Hedin.

Am 8. September traten wir den Rückzug nach Mandarlik an.
Turdu Bai erhielt den Befehl, mit der Karawane nördlich eines
mächtigen Gletſchermaſſivs nach Weſten zu ziehen, das ich mit
Tſcherdon und Aldat ſüdlich umgehen wollte. Wir drei nahmen
Lebensmittel für eine Woche mit.

Ein einſamer Jak weidete auf einem Hügel in der Nähe unſeres
zweiten Lagers. Aldat ſchlich ſich katzengleich in Schluchten und
Sodenſenkungen vorwärts, während ich die Jagd mit dem Fernglas
beobachtete. Als er ſich dem Jak bis auf dreißig Schritte genähert
hatte, legte er in aller Ruhe ſeine Flinte auf die Gabelſtütze und
ſchoß. Das Jak machte einen Satz, ging einige Schritte, blieb ſtehen,
fiel, ſtand wieder auf und taumelte hin und her, bis er ſchließlich
zu Boden ſtürzte und liegen blieb. Es war ein Kernſchuß. Aldat
lag noch unbeweglich hinter der Flinkte. Tſcherdon und ich begaben
uns nun dorthin. Nachdem wir uns davon überzeugt hatten, daß
der Jak tot war, holten wir die Meſſer hervor, zogen ihm das Fell
ab und ſchnitten die beſten Fleiſchſtücke heraus, ſowie Zunge, Nieren
und Herz, die ſtets für mich zubereitet wurden.

Am folgenden Morgen ging Aldat zu dem erlegten Jak hinauf,
um noch mehr Fleiſch zu holen. Wir befanden uns in einer Höhe
von 5143 Meter, und ein Weſtſturm tobte. Jm Weſten war ein
hoher Paß zu ſehen, den wir überſchreiten mußten, um uns wieder
mit Turdu Bat und der Karawane zu vereinigen. Da Aldat nicht
zurückkam, machte ſich Tſcherdon auf, ihn zu holen. Er fand ihn
krank neben ſeiner Beute liegen und half ihm zum Lager zurück.
Der junge Jäger hatte Kopfſchmerzen und Naſenbluten. Wir be
luden die Pferde, hüllten Aldat in den Pelz und hoben ihn auf
den Sattel hinauf.

Die Tiere ſanken in den Boden ein und arbeiteten ſich mühſam
zu dem ſchrecklichen, 5426 Meter hohen Paß hinauf. Aldat phanta
ſierte und ſchwankte ſo in dem Sattel hin und her, daß er feſtge
bunden werden mußte.

Am Tage darauf trafen wir Turdu Bai und Kutſchuk, die ſchon
nach uns Ansſchau hielten, ſie brachten uns zum Lager. Als wir
wieder vereinigt dann den Weitermarſch nach Weſten antraten,
machten wir Aldat auf dem Rücken eines Kamels mit Säcken und
Decken ein Bett zurecht. Er, der ſonſt ſo ſchweigſam war, ſang jetzt
perſiſche Lieder. Vor uns wanderte die längſte Zeit ein alter ra
benſchwarzer Jaf mit langen hängenden Seitenfranſen; er ſah wie
ein Turnierpferd aus, das eine Trauerdecke trug

Mehrere Tage lang zogen wir nach Nordweſten. Das Wetter
war grauſam gegen uns. Tag für Tag ſtürmte und ſchneite es.
Der Schnee lag fußhoch und verbarg kückiſch die Löcher der Mur
meltiere, ſo daß die Pferde oft hineintraten und fielen. An den
Lagerplätzen konnten die Tiere das ſpärliche Gras unter dem
Schnee nicht finden.

Aldats Zuſtand verſchlimmerte ſich, ſeine Füße wurden ſchwarz
Ich rieb ſie ſtundenlang, um das Blut in Umlauf zu bringen, und
verordnete warme Fußbäder, die lindernd wirkten Wir hätten ſei
nekwegen verweilen müſſen, aber die Lebensmittel gingen bedenk
lich zur Neige; Aldat war ja der Jäger, der uns mit Fleiſch verſor
gen ſollte. Tſcherdon war auch ein ausgezeichneter Schütze, aber er
hatte zu wenig Patronen mit. Mit der letzten Kugel erlegte er
einen jungen Jak, der uns für einige Zeit Fleiſch lieferte

Eines Abends bat Aldat, im Freien zwiſchen zwei Kamelen lie
gen zu dürfen, da deren Körperwärme als heilſam angeſehen wird.
Sein Wunſch wurde erfüllt, und Mollah und Nias wachten bei ihm.

Am Morgen des 17. September wurde ich durch Lärm und Ge
ſchrei im Lager geweckt. Ich ſtürzte hinaus und ſah gerade noch,
wie ein Bär, der zwiſchen den Zelten herumgeſchnüffelt hatte, von
den Hunden verfolgt davontrabte.

Einige Tage ſpäter kamen wir wieder an die ſcheußliche mo
raſtige Gebirgskette, die wir weit im Oſten mit ſo großer Mühe
überquert hatten. Ein Kamel ſank tief in den Schlamm ein, fiel auf
die Seite und mußte von ſeiner Laſt befreit werden. Es wäre ver
loren gewefen, wenn es uns nicht geglückt wäre, ſeine Beine eins
nach dem andern auszugraben, und auf untergebreitete Decken zu
legen. Mit Hilfe von Zeltſtangen und Seilen bekamen wir es end
lich wieder auf die Füße. Es ſah wie ein Lehmmodell aus, und ſein

Der Geizhals.
Von Albert Jean

„Nur Mut, Herr Chardonot!“ ſagte der Arzt zum Kranken, deſ
ſen Bruſt ſich keuchend auf und ab bewegte

Herr Chardonot, der, von einigen Polſtern geſtützt, in ſeinem Ma
hagonibett aufgerichtet ſaß, ſchüttelte verneinend den Kopf. Seine
angegriffene Lunge arbeitete zwar nur noch mit der größten An
ſtrengung, aber ſein beweglicher Geiſt hatte bisher keinen Schaden
davongetragen. Der alte Mann täuſchte ſich gar nicht über den
Ernſt ſeines Zuſtandes.

Nachdem ſich der Arzt die Hände gewaſchen hatte, verließ er das
Zimmer. Bald darauf hörte der Kranke hinter der Tür ein Flü-
ſtern, deſfen Bedeutung ihm nicht zweifelhaft ſein konnte: Der Arzt
bereitete die Familie auf das Schlimmſte vor.

Herr Chardonot ergab ſich mit Stoizismus in den Gedanken,
vaß ihm nun nichts übrig blieb, als dieſer Welt Adieu zu ſagen. Ob
ſein bevorſtehendes Ableben gerade einen Verluſt für die Mitmen
ſchen bedeutete, möge dahingeſtellt bleiben, denn Geiz und Schäbig
keit waren ſeit jeher die einzigen Leitſterne ſeines Daſeins geweſen.
Er wußte auch gut, daß ſeine Söhne in dieſem Augenblick viel mehr
an die bevorſtehende Erbſchaft dachten als an den kritiſchen Zuſtand
ihres Vaters. Was aber ſeine Frau betrifft, ſo hatte Herr Chardo
not nie etwas anderes als eine gut abgerichtete Magd in ihr ge
ſehen, die ihn für ein Minimum an Koſt treu und hingebungsvoll
zu dienen hatte.

Frau Chardonot trat eben ins Zimmer. Sie gehörte zu jener
Art Provinzlerinnen, die mit dem vierzigſten Lebensjahre ſchwarze
Kleider anlegen und von einer Schläfe zur anderen einen falſchen
Zopf anſtecken, was einerſeits die Ergebenheit für den Herrn und
Gebieter, anderſeits den erfolgten Verzicht auf die weltlichen Freu
den zu ſymboliſieren hat.

„Brauchſt du vielleicht eiwas?“ fragte ſie ſchüchtern ihren Mann.
„Nein, nichts.

Draußen ging der Tag zur Neige, ebenſo wie hier im Kranken
Zimmer das Leben Chardonots. Ein Sauerſtoffballon, der dem Pa
kienten eine Zeitlang Erleichterung verſchafft hatte, lag erſchlafft
neben ihm.

Der Zuſtand Herrn Chardonots war an dieſem Tage ſcheinbar
befonders ungünſtig, denn es ereignete ſich zum erſtenmal, daß er
für die Notierungen des Kurszettels nicht das geringſte Intereſſe

kriefender, dunkelgrauer Schlammpanzer mußte mit Meſſern abge
ſchabt werden.

Seit zwei Monaten hatten wir keine Spur von Menſchen ge
ſehen. Faſt vierhundert Kilometer trennten uns noch von Temir
lik, wo die Hauptabteilung Befehl hatte, uns zu erwarten. Alle
ſehnten ſich aus dieſem ſchrecklichen, ſcheußlichen Hochland dort
hin.

Am 20. September ging es Aldat ſchlecht, daß wir einen Tag
raſteten. Tſcherdon ſchoß mit Aldats Flinte einen Jak und in der
Nähe des Lagers eine Antilope. Nun verſuchten die Mohammeda
ner eine neue Kur mit dem Kranken. Sie balgten die Antilope ab,
zogen Aldat aus und hüllten ihn dicht in das noch warme Fell, ſo
daß die Fleiſchſeite den Körper berührte.

Jolldaſch ſchnitt einem Murmeltier den Rückzug zu ſeinem Bau
ab, und einer der Männer fing den kleinen Wicht und band ihn
zwiſchen den Zelten an einen Pfahl. Wir verſuchten es zur Unter
haltung zu zähmen, aber das glückte uns nicht. Wenn man ihm
einen Stock oder eine Zeltſtange hinhielt, biß es mit ſeinen ſcharfen
Vorderzähnen große Späne los. An jedem Lager begann es einen
neuen Bau, um ſich unter der Erde zu verbergen, aber ehe das Loch
einen Fuß tief war, brachen wir wieder auf.

Am Abend ſanken Aldats Kräfte noch mehr, ſein Atem ging
ſchnell, ſein Puls war kaum bemerkbar, die Temperatur niedrig
Als wir am nächſten Morgen zum Aufbruch fertig waren, wurde
der Kranke ſo bequem wie möglich auf ſein Kamel gebettet. Doch
gerade als das Tier ſich erheben ſollte, zog eine eigenartige graue
Bläſſe über Aldats ſonnverbranntes Geſicht, und ſeine Augen öff
neten ſich: er war tot. Wir ſtanden ſchweigend und ernſt an ſeiner
Totenbahre. Königlich gerade und ſtolz lag er da und ſchaute mit
ſeinen gebrochenen Augen zum Himmel von Tibet empor.

Entgegen der Anſicht meiner Leute konnte ich mich nicht ent
ſchließen, ihn ſofort zu begraben; er war ja noch nicht erkaltet. Ein
Teil der Karawane hatte ſich ſchon in Marſch geſetzt. Aldats Kamel
ſtand auf und folgte ihrer Spur. Eine ernſte, düſtere Stimmung
herrſchte, kein Lied ertönte, keiner ſprach. Nur die Bronzeglocken
läuteten wie Kirchenglocken, wenn ein Leichenzug zum Friedhof
zieht. Ein paar Raben kreiſten über uns Jake, Wildeſel und Anti
lopen betrachteten uns und kamen näher als ſonſt; ſie ſchienen zu
ahnen, daß der Nimrod der Wildnis tot war.

In einem kleineren Tal an einem Salzſee, deſſen Ufer nie ein
Europäer betreten hat, machten wir halt und ſchlugen die Zelte auf.
Nachdem wir ein Grab geſchaufelt hatten, ſenkten wir den Toten
auf ſeinem Mantel in die Tiefe und breiteten ſeinen Pelz über ihn.
Sein Geſicht war nach Mekka gewandt Dann wurde das Grab zu
geſchüttet, und die ſchwarze tibetiſche Erde deckte ſeine Bruſt. Am
Kopfende des Grabhügels wurde eine Latte eingerammt, an deren
Spitze wir den Schwanz des letzten Jaks feſtbanden, den er erlegt
hatte; darunter befeſtigten wir ein Holzbrettchen mit Namen und
Todestag und der Angabe, daß er in meinem Dienſt ſein Leben ge
opfert habe.

Am 12. September wollten alle ſo früh wie möglich von dem
Tal des Todesſchattens fortkommen. Als die Kamele beladen
waren und alles fertig war, gingen wir noch einmal zu dem Grabe,
an dem die Mohammedaner knieend ein Gebet ſprachen. Dann zo
gen wir von dannen. Auf einem Hügel wandte ich mich im Sattel
um. Der Jakſchwanz flatterte im Winde. In majeſtätiſcher Ein
ſamkeit und Ruhe ſchlief Aldat den letzten Schlaf. Jch warf mein
Pferd herum, und das Grab entſchwand meinen Blicken

Jn der Gegend, durch die wir jetzt zogen, war weit und breit
kein Gras, kein wildes Tier zu ſehen. Ein Pferd brach zufammen,
die andern fingen an zu kränkeln. Die Kamele gingen mit halbge
ſchloſſenen Augen, als hätten ſie die Schlafkrankheit. Wir hatten
nur nöch für zwei Tage Mais und gaben den Tieren von unſerm
Reisvorrat. In einer Höhe von 5120 Meter lagerten wir. Als ich
am Abend das Licht gelöſcht hatte, wurde der Türvorhang plötzlich
aufgeriſſen und ein Schneeſturm fegte wirbelnde Schneewolken in
das Zelt.

Jn umgekehrter Reihenfolge überquerten wir jetzt dieſelben
Bergketten, die wir vor Monaten oſtwärts von Norden nach Süden

zeigte
überkommen und wollte nicht weichen.

Ein plötzliches Schrillen der Türglocke ließ ihn auffahren.
„Was iſt's?“ fragte er mit ſchwacher Stimme.
Frau Chardonot erhob ſich aus dem Lehnſtuhl und verließ das

Zimmer, kam aber nach wenigen Minuten wieder zurück.
„Was iſt denn los?“
„Der
Ein unterdrücktes Schluchgen erſtickte die Worte der alten Frau.
„Alſo, was denn?“
„Der Schneider hat deinen Salonrock gebracht, den du bei ihm

beſtellt haſt.“
Nach dieſen Worten wurde es Herrn Chardonot plötzlich klar,

daß das Leben für die Menſchen noch ganz andere Qualen bereit
hält, als Krankheit und Todeskampf.

„Du hätteſt ihn nicht annehmen ſollen!“ flüſterte er.
„Ja, warum denn? Es war doch kein Grund da, ihn zurückzu

ſchicken.“

„Aber geh! Jhr wißt doch alle ſehr gut daß
ich dieſen Salonrock nie mehr angziehen werde!

Frau Chardonot begann zu zittern.
„Hat der Schneider mit dem Paket auch die

nung gebracht?
Rech

„Ja. Ich habe ſie beglichen.“
„Unglückſelige! Du bringſt mich um ſtöhnte der

Kranke.
Es war in der Tat, als ob ſich das knochige Antlitz Herrn Char

donots ganz plötzlich mit kaltem Todesſchweiß bedeckt hätte. Seine
Augen umflorten ſich, das Kinn ſank ihm hinab und ſein Nacken
fiel hart auf den oberſten Kopfpolſter.

„Karl! Edmund! heulte Frau Chardonot und lief zur
Tür. „Kommt ſchnell herauf! Euer Vater ſtirbt!“

Karl der älteſte Sohn, kam aus dem Buregauzimmer, das ſich
im Erdgeſchoß des Hauſes befand. Schon ſeit zwanzig Jahren
diente er bei Herrn Chardonot als Notariatskandidat und dachte
nun, daß der Augenblick endlich gekommen ſei, wo er die Kanzlei
des Vaters übernehmen werde.

Edmund, der jüngere, war im Salon und las eine illuſtrierte
Zeitſchrift. Er ſtand auf und folgte eilig dem Ruf der Mutter.

Als die beiden Söhne das Krankenzimmer betraten, fand Herr
Chardonot die Kraft, ſeine Augen zu öffnen.

Er dämmerte dahin, ein ſchlafähnlicher Zuſtand hatte ihn

4 Jahrgang

überſchritten hatten. Wir ſtiegen langſam und ohne beſondere An
ſtrengung zu einem Paß hinauf, der 5200 Meter hoch war. Der
Nordhang dagegen fiel ſteil ab, ſodaß es auf der Schwelle des
Kammes ausſah, als ob die feſte Erde aufgehört hätte und der un
ergründliche Weltenraum unker uns gähnte. Ein Schneeſturm tobte
im Tal und der Schnee wirbelte wie in einem Hexenkeſſel an der
Bergwand entklang. Die Pferde glitten und rutſchten hinunter
während die Kamele vorſichtig durch den Schnee hinabgelotet wer
den mußten

Am Lager des 1. Oktober wurde das letzte Schaf geſchlachtet, es
kam mir wie ein Mord vor. Wir zogen weiter nach Norden Als
Jolldaſch eine junge Antilope einholte und kötete, hatten wir wieder
Fleiſch. Wir ſtiegen einen neuen Paß hinan. Zwei Pferde blieben
liegen und mußten getötet werden, und ehe wir die Paßhöhe er
reicht hatten, zwei weitere, darunter der kleine Grauſchimmel, der
mich durch die Wüſte nach Tſchertſchen und durch die Lopwüſte an
die „Sechzig Quellen“ und die alte Stadt getragen hatte. Am näch
ſten Morgen lag ein fünftes Pferd tot zwiſchen den Zelten.

Wir kamen wieder in bekannte Gegenden. Am 8. Oktober ſank
die Temperatur auf 18,3 Grad unter Null. Sechs kleine Stücke
Brot und Reis für vier Tage war alles, was wir noch hatten Der
Weg führte durch ein enges, von Granitfelſen eingerahmtes Tal an
einem verlaſſenen Goldfeld vorüber. Wir gingen alle zu Fuß. Jn
der nächſten Nacht ſtarb ein Kamel. Stolz und ergeben hat es ſich
bis zum letzten Augenblick tapfer gehalten; doch jetzt hatte es alle
Hoffnung auf Weide aufgegeben, und ſo blieb ihm keine andere
Wahl, als zu ſterben. Das Heu ſeines Packſattels wurde den letz
ten Veteranen zuteil.

Dem Tal folgend, ſtiegen wir in niedrigere Gegenden hinab und
lagerten in einer Höhe von 4054 Meter. Hier fand ich in einer
Bergwand Felſeneinzeichnungen: ſie ſtellten Jäger dar, die mit
Pfeil und Bogen Antilopen nachſtellten. In der Nähe ſtießen wir
auf einen mongoliſchen Obo mit Maniſteinen. Tſcherdon ſchoß mit
Aldats Flinte einen Wildeſel, und wir waren wieder gerettet Das
freudigſte Ereignis an dieſem Lagerplatz war jedoch, daß Mollah
Schah zwei Reiter erblickte, als er die weidenden Tiere bewachte
Er rief ſie an und führte ſie in mein Zelt. Seit vierundachtzig Ta
gen hatten wir keinen Menſchen geſehen, und das Zuſamnientreffen
mit dieſen beiden, Jägern aus Oſtturkeſtan, wirkte daher überaus
belebend auf uns Ich kaufte ihnen ihre Pferde und einen Sack
Weizenmehl ab. Dann erhielt der eine den Auftrag, nach Tormir-
lik zu reiten und Jslam mündlich den Befehl zu überbringen, uns
ſchleunigſt mit Lebensmitteln und fünfzehn Pferden entgegenzukom
men. Er nahm zwei leere Konſervenbüchſfen mit, als Ausweis, daß
ich ihn geſchickt hakte. Togdaſin, ſo hieß der Mann, hätte ſich na
kürlich mit dem Pferde, das ich ſchon bezahlt hatte, aus dem Staub
machen können. Aber ich vertraute ihm, und er führte ſeinen Auf
trag ehrlich aus.

Nachdem wir weitere zwei Tage nach Oſten gezogen waren, bra
chen wir am 14. Oktober in hoffnungsvoller Stimmung auf: heute
mußten wir Jslams Erſatzabteilung treffen. Wir marſchierter den
ganzen Tag, es dämmerte und wurde dunkel, aber wir gingen wer
ter

„Ein Feuer in der Ferne!“
Wir beſchleunigten die Schritte Alle waren hungrig. Das

Feuer verſchwand wieder. Wir riefen und gaben Revolverſchüſſe
ab, erhielten aber keine Ankwort. Die nächkliche Kälte ließ das
Blut erſtarren. Wir machten Halt und zündeten ein Feuer an
Dann wanderten wir weiter nach Oſten, Stunde um Stunde, immer
in demſelben großen Tal, in dem Temirlik, das Hauptquartier lag

I I
Der bewährte

Gasheizofen
braucht wenig Bas, hofzt vorzägltehl

„Den Salonrock den Salonrock murmelte er.
Die arme Frau verſtand nicht recht, was er eigentlich haben

wollte und neigte ſich fragend zum Kranken
„Hol den Salonrock!“ gab er ihr den Auftrag
Man brachte das nagelneue Kleidungsſtück und legte es ſchön

auseinandergefaltet über einen Lehnſtuhl. Der Kranke ſchien den
Anblick des Salonrockes nicht zu ertragen, denn er ſank wieder
kraftlos in die Polfter zurück.

„Man muß Alfred verſtändigen,“ ſagte Frau Chardonot mit
bebender Stimme.

Alfred, der jüngſte Sohn, war in der Stadt bei einem Samen-
händler beſchäftigt. Für dieſen Benjamin hatten die Brüder nichts
als nur Spott und Verachtung übrig, denn feine geiſtige Trägheit
wurde höchſtens nur noch von ſeiner körperlichen Ungeſchicklichkeit
übertroffen

„Nein! Das hat gar keinen Sinn“, proteſtierte der Vater
„Alfred iſt ja zu dick.“

„Was meinſt du damit?“
„Er iſt zu dick!“
Die Worte kamen nur noch ächzend aus ſeiner Kehle.
„Karl komm her!“
Der älteſte Sohn näherte ſich dem Bette.
„Probier den Salonrock!“ befahl der Sterbende mit einem

letzten Aufflackern von Autorität.
Der zukünftige Notar, der zwei Jahrzehnte nicht hatte wider

ſprechen dürfen, folgte auch diesmal, und zog den Salonrock an. Er
war ihm zu lang, fiel in Falten an ihm herab, und die Aermel
reichten ihm bis zum Nagelanſatz der Finger.

„Er iſt ihm zu groß!“ bemerkte der Greis ver
zweifelt.

Edmund, der zweite Sohn, verſtand nicht minder den Befehl des
väterlichen Blickes. Er nahm den Salonrock, den ſein Bruder wieder
auf die Lehne des Fauteuils gelegt hatte, und ſchlüpfte hinein

Das Kleidungsſtück paßte ſich ſofort ſeinem gutgebauten Körper
an. Edmund zog die Manſchetten hervor, knöpfte den Salonrock zu
und ſtemmte die Hände in die Hüften.

„Er paßt mir wie angemeſſen!“
„Ein ekſtatiſches Lächeln verklärte in dieſem Augenblick das Ant

litz des Sterbenden.
„Kauf ihn mir alſo abl“ kam es röchelnd aus ſeinem

Munde. (Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)
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Jetzt flammte das Feuer wieder auf und gab uns neuen Mut.
Aber als der Schein wieder verſchwand, konnten wir nicht mehr
weiter. Die Tiere waren kodmüde, ſie waren ja nur noch Haut und
Knochen. Wir hatten ein Jrrlicht geſehen. Jn einer Kanne war
noch etwas Waſſer zum Tee, und ich erhielt dazu ein Stück geröſte
tes Wildeſelfleiſch als Abendeſſen

Gras und Brennholz gab es jedoch an dieſem Lagerplatz im
Ueberfluß, und wir blieben daher auch noch den nächſten Tag hier.
Jn der Nähe entdeckten wir eine Quelle. Das Feuer geſtern hatten
offenbar Jäger angezündet, die uns ausweichen wollten. Hatte
Togdaſin uns vielleicht doch hinkergangen?

Gegen Mittag kam Tſcherdon in mein Zelt und ſagte, er glaube,
eine Reiterſchar zu ſehen, die ſich von Weſten her nähere. Ich eilte
mit dem Fernglas hinaus. Waren es Wildeſel oder Spukgeſtalten
in dieſem verherten Tal? Was es auch war, ich ſah einen auf
und niederhüpfenden Knäuel, der infolge der Luftſpiegelung etwas
über dem Erdboden ſchwebte. Aber der Knäuel wurde größer und
kam näher, und man ſah die Staubwolken, die er aufwirbelte. Kein
Zweifel, es waren Reiter! Eine Weile ſpäter ſprengte Jslam Bay
an mein Zelt heran und meldete, daß im Hauptquartier alles gut
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Die
Jn der Nacht zum 2. Oktober 1928 überfielen in der tſchechoſlo

wakiſchen Gemeinde Pobedin 40 Einwohner während einer
Kirchweih bei Muſik und Tanz eine Zigeunerkolonie, gerſtörten von
den 16 Zigeunerhäuschen 15, ſchlachte ten im wahren Sinne des
Wortes acht Zigeuner darunter Frauen und Kinder ab
und verletzten 14 ſchwer und vier leicht. Die Bluttat ftellte einen
Racheakt der Bauern von Pobedin dar, die ſich von den Zigeunern
beſtohlen glaubten und den Söhnen der Steppe vorwarfen, mehrere
Brände in der Gemeinde gelegt zu haben. 29 der gewaltätigen
Bauern haben ſich jetzt vor dem Schwürgericht in Trentſchin zu ver
antworten; gegen vier wird in einem beſonderen Verfahren ver
handelt werden. Die Anklage lautet zum Teil auf unvollendeten
Mord, Gewalttätigkeit, Hausfriedensbruch und ſchwere Körperver
letzung. Zwei Bauern haben ſich wegen vollendeten Mordes zu ver
antworten. Zu der Verhandlung ſind über 60 Zeugen geladen. Auf
dem Gerichtstiſch liegt ein ganzer Berg von Mordwerkzeugen: Ge
wehre, Revolver, Senſen, Miſtgabeln, Meſſer und Dolche, ſowie
einige lange dünne Tannenſtangen, welche die entmenſchten
Bauern den erſchlagenen Zigeunern

durch den Leib gebohrk halten.

Die Angeklagten haben unter ſich ausgemacht, nichts zuzugeben.
Sie wollen von nichts wiſſen. Einer der Angeklagten hatte in der
Vorunterſuchung angegeben, daß der Bürgermeiſter den Auftrag
gegeben Hhabe, gegen die Zigeuner vorzugehen. Jn der Verhand
lung erklärte der Angeklagte, das habe er nur geſagt, um freigelaſ
ſen zu werden. Ein Belaſtungszeuge, ein Zigeuner, der zugleich
das Schmiedehandwerk ausübt, erhielt von einem Hauptangeklagten
2000 Kronen, um eine entlaſtende Ausfage zu machen. Auch das
wird veſtritten. Als der Vorſitzende einem anderen Angeklagten
vorhielt, er habe nach dem Gemetzel bedauernd geäußert, nur drei
Zigeuner erſchoſſen zu haben, weil er nicht mehr Pulver gehabt
habe, erwiderte der Gefragte, von einer ſolchen Aeußerung nichts
zu wiſſen.

Erſt die Vernehmung der Zeugen bringt Licht in die
ſcheußlichen Vorgänge.

Ein Blockhauswärter bekundet, daß er das Jammergeſchret der Zi
geuner auf eine Entfernung von drei Kilometern gehört habe. Ein
Zigeuner erklärt, ſeine Braut ſei von einem Bauern mit einem
Schlagring erſchlagen worden.

Aus Oſterwieck.
ow. Aus der Allgemeinen Oriskrankenkaſſe wird der folgende

Bericht gegeben. Die anhaltende große Kälteperiode bringt auch
unſerer gut organiſierten Kaſſe jetzt ſchwere Laſten, denn wie über
all im Reiche, nimmt gleichfalls in hieſiger Stadt die Grippe be
denkliche Formen an. Jn dieſer laufenden Woche (vom 10. bis 16.
Februar) wurden 102 Grippefälle gezählt. Erfrorene Ohren, Hände
und Füße gab es in 22 Fällen; Knochenbrüche und Verſtauchungen
21 Perſonen. Hinzu kommen noch 70 andere Krankheitsfälle. Jns
geſamt kommen 215 Krankmeldungen in Betracht, die Arbeitsun
fähigkeit bedingen, ohne die anderen Fälle, die keine Arbeits
ünfähigkeit verurſachen. Jn der Zeit vom 1. 2. bis 14. 2. 29 ſind
an ungefähr 230 Familienangehörige Krankenſcheine verabfolgt.
Dieſe Zahlen bedeuten für unſer Kaſſenweſen eine gewaltige Jn
anſpruchnahme, wie ſie ſeit Jahrzehnten nicht zu verzeichnen ge
weſen iſt. Die Durchſchnittsmitgliederzahl betrug im gleichen Mo
nat (Februar) 1928 2146 gegen 2383 im neuen Jahre 1929. Jm
Februar 1928 erfolgten 235 Krankmeldungen, bis Mitte des gleichen
Monats 1929 dagegen 435, alſo faſt das Doppelte.

ow. Die Kälte in den Schulen. War die 30jährige Dampfhei
zung der Mauerſtraßenſchule ſchon in normalen Wintertagen ein
Schmerzenskind, ſo iſt ihre Unzulänglichkeit in dieſer abnormen
Froſtperiode bis zur Unbrauchbarkeit bewieſen. Die Neuinſtand
ſetzung war bereits für die Zeit nach Wintersende beſchloſſen und
dieſer Winter dürfte deren bittere Notwendigkeit noch unterſtreichen.
Kinder und Lehrer ſind zunächſt die Leidtragenden, zumal obendrein
noch die Kohlenknappheit hinzukommt; ſomit mußten bereits ver
ſchiedene Unterrichtsſtunden ausfallen. Jn der Sonnenkleeſchule
ſoll es mit der alten Ofenheizung beſſer beſtellt ſein. Dagegen war
die Mittelſchule am Donnerstag gezwungen, den Unterricht bis
nächſte Woche (inkl. Montag) auszuſetzen.

ow. Brückenſchäden. Wie ſolche ſchon anderswo gemeldet, ſo iſt
auch unſere noch verhältnismäßig neue Lüttgenröder Brücke (Be
ton) durch den ſtarken Froſt geborſten.

ow. Frauengruppe der SPD. Die nächſte Zuſammenkunft findet
am Dienstag, den 19. Februar, abends, im Ratsgarten ſtatt. Als
Referent wird Gen. Schütte-Halberſtadt anweſend ſein.

Kreis Halberſtadt.
Heudeber, 16. Februar. Mitgliederverſammlung der

S P D. Heute Sonnabend, den 16. Februar, 20 Uhr, findet im
Lokale von Haberer die Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt.
Genoſſe Schütte wird einen Lichtbildervortrag halten. Parteigenoſ
ſinnen und Genoſſen, erſcheint deswegen alle. Auch die werktätige
Bevölkerung ſei hiermit beſonders eingeladen.

Aus Thale.
t. Ein Rehbock auf der Polizeiwache. Der harte Winter wächſt

ſich nach und nach zum Ungemach für Menſchen und Tiere aus.
Ganz beſonders aber hat das Wild in den umliegenden Harzwäldern
jetzt ſehr unter der ſtrengen Kälte zu leiden. So ſcheu das Wild
auch ſonſt iſt, Hunger und Kälte treiben es jetzt bis in die Straßen
der Stadt. Faſt jeden Mittag ſieht man eine Herde Mufflons auf

dem Lindenberge bis nahe an die Walpurgisſtraße herankommen,
ihre Nahrung zu ſuchen, die ihnen in Geſtalt von Kohlblättern von

mitleidigen Menſchen geſtreut werden. Die Wildſchweine kommen

jeden Abend bis in die große Heimburgſtraße, um ſich Kartoffeln

ſtand. Er brachte fünfzehn Pferde und Lebensmittel mit, und wir
ließen uns ein luküulliſches Mahl zubereiten, nachdem wir ſolange
gehungert hatten. Die Erſatzabteilung war in der Nacht an uns
vorbeigeritten, nachdem unſer Feuer erloſchen war, und nach Weſten
geeilt, bis die Spuren unſerer Kamele ſie auf den rechten Weg ge
führt hatten. Unter Jslams Leuten befand ſich auch Kader Ahum,
ein Bruder Aldats. Wie er erzählte, hatte er eines Nachts ge
kräumt, daß er durch die Wüſte zog und unſere Karawane traf; doch
ſeinen Bruder ſuchte er vergebens. Als er erwachte, wußte er, daß
Aldat tot war, und erzählte es Jslam und den andern. Wir rech
neten aus, daß er ſeinen Traum an demſelben Tage gehabt hatte,
an dem Aldat geſtorben war. Kader Ahum erhielt jetzt ſeines Bru
ders Flinte und rückſtändigen Lohn und den Wert ſeiner Kleider
und der Felle der Jake, die der Tote erlegt hatte.

Als wir am 20. Oktober Temirlik erreichten, waren von den
zwölf Pferden nur noch zwei übrig und von den ſieben Kamelen
bloß vier Und auch ein Menſchenleben war verloren gegangen.
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus, Leipzig,
der Biographie Sven Hedins „Mein Leben als Entdecker“ entknom
men.)
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ih von Pobedi
Eine Zigeunerin ſchildert,

wie der Hauptangeklagte ihrer ſechsjährigen Tochter den Schädel
zertrümmerte, wie ein anderer Angeklagter die Leiche aufſpießte
und dann buchſtäblich zu Brei zertrampelte. Als die Tat von dem
betreffenden Angeklagten geleugnet wird, ſchreit ihm die Zigeune
rin ins Geſicht: „Mörder, Mörder, Du haſt mein Kind gemordet.
Wie konnteſt Du eine Mutter um ihr Kind bringen? Du haſt ja
auch ſelbſt Kinder.“ Der Beſchimpfte erwidert kaltblütig: „Du alte
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Vettell Wie kannſt Du es auf Dein Gewiſſen nehmen mich ſo an
zuſchwärzen? Jch kann beim Herrgott ſchwören, daß ich es nicht
war.

Ein Gendarm bekundet, er habe in ſeinem ganzen Leben

noch niemals eine ſolche grauenhafte Schandtat mitkerlebk.

Der ganze Platz habe in Blut geſchwommen. Ueberall hätten bis
zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Menſchenleichen herumgelegen.
Auf Schritt und Tritt habe man geſpaltene Schädel, ausgefloſſenes
Gehirn und gebrochene Gliedmaßen geſehen. Der Zeuge bezeich
nete am Schluſſe ſeiner Ausſage die angegriffenen Zigeuner als
durchweg ſehr brave Menſchen, die im ganzen vergangenen Jahre
keinen Diebſtahl begangen hätten. Die Leute hätten vom Stein
klopfen und von Schmiedearbeiten gelebt

Am Freitag kam es zu
erſchülkernden Szenen.

Unter herzzerreißendem Jammern ſuchten die Zigeuner die auf dem
Gerichtstiſch liegenden Mordwerkzeuge hervor, mit dem ſie mißhan-
delt worden waren. Einer bezeichnete den Pfahl, mit dem ein
ſechsjähriges Zigeunerkind aufgeſpießt worden war. Der medizi
niſche Sachverſtändige unterbreitete dem Gericht ein reiches Bild
material. Auf einem der Bilder ſah man einen einzigen formloſen
Fleiſchklumpen, an dem nur noch die Füße zu erkennen waren; von
dem Kopf war nichts als eine blutige breiige Maſſe zu ſehen. Eine
Zigeunerin wurde von den Mördern geköpft, den abgeſchnittenen
Kopf hatte man ihr zwiſchen die geſpreizten Beine gelegt. Der
Sachverſtändige erklärte zum Schluß: „Jch glaubte noch in Mittel
europa zu leben, wenn ich über die

Schreckenskaken der wildeſten Kannibglenvölker
geleſen habe. Aber die Erfahrungen, die ich in Pobedin machte
waren danach angekan, meine Meinung in dieſem Punkte zu
ändern.

und Schalen von den eingerichteten Futterſtellen zu holen. Während
ſie friſch hingelegtes Futter gierig annehmen, laſſen ſie bereits ge
frorene Kartoffeln und Schalen unberührt liegen. Eins dieſer
Schwarzkittel wurde geſtern in den Anlagen am Brunhildenwege tot
aufgefunden. Offenbar iſt es verhungert. Jm Steinbachtale unter
einer Brücke fanden geſtern vormittag zwei junge Leute zwei Rehe,
von denen eins bei ihrem Herannahen die Flucht ergriff, während
das andere offenbar vor Mattigkeit liegen blieb und ſich ohne wei
teres fangen ließ. Die jungen Leute hoben es auf und trugen es
nach der Polizeiwache, wo es ſofort in warme Decken gehüllt wurde
und warme Milch eingeflößt erhielt. Obſchon es ſich um ein älteres,
ausgewachſenes Tier handelt, ließ es ſich Liebkoſungen und eine
Maſſage des Körpers anſcheinend mit großem Behagen gefallen. Es
erholte ſich zuſehends und wurde im Laufe des Tages dem Jagd
pächter übergeben, der für eine warme Unterkunft und weitere Ver
pflegung Sorge trägt

t. Die Beerdigung der Genoſſin Wiermann findet am Sonntag,
nachmittags 14 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt. Es wird er
wartet, daß alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen daran teilnehmen.

Aus Quedlinburg.
q. Operngaſtſpiel. Wie uns das ſtüädtiſche Theaterbüro mitteilt,

muß wegen Erkrankung des Hauptdarſtellers die Vorſtellung „Don
Pasquale“ von Montag, den 18. d. Mts., auf Donnerstag, den 21.
Februar 1929 verlegt werden.

q. Schließung der Huedlinburger Schulen. Wie aus der amt-
lichen Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender Nummer er
ſichtlich iſt, ſind die Quedlinburger Schulen mit Ausnahme der Ober
prima der Oberrealſchule ſowie der Oberſtufe des Kindergärtnerin-
nenſeminars ab Montag auf die Dauer von zunächſt einer Woche ge
ſchloſſen. Der Magiſtrat begründet dies mit Kohlenmangel.

q. Einen Moktordefekt erlitt der Autobus des Stadtautoverkehrs
am Freitag vormittag. Es mußten daher mehrere Fahrten aus
fallen. Doch am Mittwoch konnte der Wagen bereits wieder ſeinen
Zweck erfüllen.

q. Die Gewalt des Froſtes. Abgeſehen von den zahlreichen Waſ
ſerrohrbrüchen und ſonſtigen Froſtſchäden hat die ſtrenge Kälte ihre
Gewalt auch an der erſt 1926 errichteten Schafbrücke unter der Al
tenburg ausgelaſſen. Dort iſt ein einige Zentimeter breiter Riß im
Fahrdamm der Brücke längs des Laufes der Bode entſtanden.
Außerdem ſind Bäume und Sträucher, die dem Froſt nicht wider
ſtehen konnten, von ihm vernichtet

q. Der Oriksausſchuß der freien Gewerkſchaften hat wieder einige
Vortragende für ſich geſichert, die ihr Referat in kürzeſter Zeit halten
werden. So wird ein auswärtiger, in der Gewerkſchaftsbewegung
ſehr erfahrener Kollege über „Wirtſchaftsdemokratie“ ſprechen,
außerdem wird an einem Sonntag vormittag der Redakteur Gen.
Salge-Blankenburg das Wort beſonders an die Gewerkſchaftsjugend
richten.

q. Hermann Greß geſtorben. Plötzlich und unerwartet verſtarb
geſtern abend der Schuhmachermeiſter Genoſſe Hermann Greß. Seit
einem Vierteljahrhündert hat er für die Arbeiterbewegung in Qued
linburg gewirkt und geſchafft. Zuletzt war er Vorſitzender des Auf
ſichtsrats der Konſumgenoſſenſchaft. Er gehörte zu den Jubilaren
der SPD., war Reichsbannerkamerad und Mitglied des Arbeiterrad
fahrerbundes und der Freidenker. Ehre ſeinem Andenken Tag und
Zeit der Einäſcherung wird noch bekanntgegeben,
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q. Deutſcher Mekallarbeiter-Verband. Heute, Sonnabend finder
das Wintervergnügen ſtatt. Es ſei hiermit nochmals darauf auf
merkſam gemacht.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 16. Februar. Wilde Verfolgungsjagd. Am

Donnerstag war ein Bulle aus der Wurſtfabrik Heine u. Eo. in Hal
berſtadt ſeinem Führer entlaufen. Das Tier raſte bis nach Ditfurt.
Hier gelang es, das Tier wieder einzufangen.

Weſterhauſen, 15. Februar. Gemeindevertreterſitzung.
Dem Antrage der hieſigen Ortsgruppe der ſelbſtändigen Handwerker
und Gewerbetreibenden auf Ermäßigung der Steuer wurde nach
längerer Ausſprache ſtattgegeben. Zum Antrag des Kriegsbeſchädig
ten W. Glanz auf Herabſetzung der Koſten ſeines Anteils der
Straßenpflaſterung vor ſeinem Grundſtück wurde beſchloſſen, daß
nur der Teil vor ſeinem Wohnhauſe berechnet werden ſoll, und der
Teil des vor dem nebenliegenden Gartens nicht mit in Anrechnung
kommt. In der nächſten Sitzung ſoll, da noch etliche der Anwohner
der Straße in dieſer Form betroffen werden, darüber Beſchluß ge
faßt werden. Die Anſtellung einer Gemeindeſchweſter, die nun ſchon
zweimal in den Sitzungen auf der Tagesordnung ſtand und je
desmal von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt worden iſt, ſtand
heute erneut zur Verhandlung. Gen. Nehrkorn hob hervor, daß
unſere Genoſſen an dem Standpunkt feſthalten, den ſie in voriger
Sitzung darüber vorgetragen haben, trotzdem allgemeines Schweigen
auf der anderen Seite. Die Abſtimmung ergab 4 Stimmen dafür
und 8 dagegen, bei einer Enthaltung, alſo war die Anſtellung wie
derum abgelehnt. Die Nutzbarmachung der in den Jahren 1921 22
ausgetorften Flächen den der Domäne gehörigen Wieſen im oberen
Bruche wurde in längerer Ausſprache dahin entſchieden der Vor
ſteher wird beauftragt, ſich mit der Regierung in Magdeburg in Ver
bindung zu ſetzen, daß ein Vertreter von dort zu einer Beſichtigung
nach hier kommt, wozu von der Vertretung eine Kommiſſion gewählt
wurde, die daran teilnimmt. Der Kommiſſion gehören an: Amts
vorſteher Feuerſtake, R. Koggel, Schöffe Gerlach und Vertr. H.
Drehe. Beim Punkt „Verſchiedenes“ führte Gen. Feuerſtake an, daß
die Provinz jetzt dabei ſei, ein Straßenbauprogramm durchzuführen
Die Provinz habe auch ſchon bei den Gemeinden angefragt, wieviel
Kilometer vom Straßennetz der Gemeinde in Frage kämen. Es
wäre wohl angebracht, ſich wegen unſerer Durchgangsſtraße, die un
gefähr zwei Kilometer lang iſt, mit der Provinz in Verbindung zu
ſetzen. Diefen Ausführungen wurde zugeſtimmt. Der Vorſteher
wurde mit der Sache betraut, um dieſes Projekt der Provinz zu
unterbreiten.

Gakersleben, 15. Februar. Noklandung eines Flug
zeuges. Das Verkehrsflugzeug D. 373 der Linie Bremen- Prag
mußte bei Hausneindorf eine Notlandung vornehmen,
weil infolge des Einfrierens der Betriebsſtoffpumpe der Motor ver
fagte. Noch am Abend trafen Erſatzteile aus Leipzig ein, ſo daß am
nächſten Nachmittag der Flug weiter fortgeſetzt werden konnte.

Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Einzelrichter.

Sitzung vom 14. Februar.

Immer wieder unvorſichtige Aukofahrer. Für einen großen Teil
der Autofahrer ſtehen die Verkehrsvorſchriften anſcheinend nur auf
dem Papier. So war auch der Landwirt B. aus Hannover eines
Abends ſtatt vorſchriftsmäßig rechts, auf der linken Seite der
Braunſchweiger Chauſſee gefahren. Dadurch ereignete ſich ein Zu
ſammenſtoß mit einem anderen Kraftwagen Der Angeklagte erhielt
deshalb wegen Vergehens gegen das Kraftfahrzeuggeſetz durch
Strafbefehl eine Geldſtrafe von 30 Mark, hatte aber Einſpruch ein
gelegt. Die 30 Mark Geldſtrafe wurden aber auch vom Gericht wie
der beſtätigt.

Auch eine UAnkerſchlagung. Wenn ein kleiner Geſchäftsmann bei
der heutigen ſchwierigen Lage einmal in Not gerät und ſeine Ver
bindlichkeiten nicht decken kann, dann verſuchen viele Lieferanten,
mit Hilfe der Staatsanwaltſchaft einen Druck auf den armen Teufel
auszuüben. Jn ſolchen Fällen liegt natürlich niemals Unterſchlagung
vor, ſondern es beſteht nur ein zivpilrechtlicher Anſpruch des Gläu
bigers. Auch der Angeklagte F., auf den dieſe Vorausſetzungen zu
treffen, müßte deshalb von der Anklage der Unterſchlagung freige
ſprochen werden.

Nun hak er eine „Heimak“. Der Winter treibt ſein eiſiges Re
giment nach wie vor weiter. Wer kann es ermeſſen, welche Qual,
welches Elend es bedeutet, bei dieſer Polarkälte obdachlos zu ſein,
kein Dach über dem Kopf zu haben? Auch dem Angeklagten L.
ging es ſo. Aber ſeit dem 2. Februar iſt er wieder in der Lage,
ein Dach über dem Kopf zu haben, wenn es auch nur das Dach des
Unterſuchungsgefängniſſes iſt. Vorläufig wird er es auch nicht wie
der nötig haben, landſtreichen und betteln gehen zu müſſen. Da er
in letzter Zeit wiederholt wegen dieſes Vergehens (7) beſtraft iſt,
verknackte man ihn zu drei Wochen Haft und Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde, auf deutſch „Arbeitshaus“.

Gewerkſchaftliches.
Das Lohnabkommen für das deutſche Holzgewerbe vom 25. Fe

bruar 1928 iſt von den Unternehmern am 14. Februar
1929 gekündigt worden. Das Lohnabkommen iſt ſeinerzeit auf
Grund des Schiedsſpruches eines Unparteiſchen zwiſchen den Zen
tralvorſtänden der beiden Organifationen vereinbart worden. Es
enthält die Erklöhne für 18 Bezirke. Auf Grund von Schlüfſeln,
die teils zentral, teils bezirklich vereinbart ſind, werden von dieſen
Ecklöhnen die Vertragslöhne für die verſchiedenen Arbeitnehmer
gruppen in den einzelnen Orten abgeleitet. Das Lohnabkommen
war bis zum 15. Februar 1929 befriſtet.
Wochen Gültigkeit behalten, wenn es nicht erſtmolig am 8. Januar
1929 gekündigt wurde. Dieſen erſten Kündigungstermin ließen
beide Parteien unbenützt verſtreichen. Inzwiſchen waren die Ver
handlungen über die Erneuerung des gekündigten Mantelvertrage
für das deutſche Holzgewerbe aufgenommen worden und zurzeit
ſind die Parteien zu dieſem Zwecke wieder in Berlin verſammelt.
Jrgendwelche Ergebniſſe haben die Beratungen noch nicht gezeitigt
Jm Verlauf der Verhandlungen überreichte der Vertreter des Ar
beitgeberverbandes den Gewerkſchaftsvertretern das Kündigungs
ſchreiben. Das geltende Lohnabkommen läuft am 29. März 1929
ab. Der Arbeitgeberverband hat ſich, wie er mitteilt, vorbehalten,
demnächſt Vorſchläge für ein neues Lohnabkommen zu übermitteln.
Es handelt ſich um einen Tarifvertrag, an dem etwa 115 000 Holz
arbeiter beteiligt ſind.

Geſundung. In Hamburg haben die Kommüniſten wieder
um eine empfindliche Niederlage erlitten. Sie fielen trotz erdes

licher Anſtrengungen bei den Funktionärwahlen in der Hrtsverwal
tung des Deutſchen Holzarbeiter verbandes durch. Für
die Kandidaten der Ainſterdamer Richtung wurden rund 650 Stim
men abgegeben. Die Moskauer Oppoſition konnte auf ihren
Spitzenkandidaten 145 Stimmen vereinigen. Dis übrigen Oppoſi
tionskandidaten erhielten noch eine weit geringere Stimmenzahl.
Mit dem gleichen Stimmenverhältnis wurden auch die Vorſchläge

zur Wahl der Kandidaten für den Verbandstag gutgeheißen.

Es ſollte jeweils ſechs
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Bad Harzburg, 16. Februar. Wildernde Hunde im
Har z. In der Gegend von Harzburg wurden in den letzten Tagen
17 Rehe gefunden, die von mildernden Hünden zerriſſen waren.
Eine Frau, deren Hund beim Wildern gefaßt wurde, mußte eine
hohe Geldbuße leiſten, außerdem mußte ſie für das zerriſſene Reh
ein lebendes beſchaffen.

Braunlage, 15. Februar. Die Leiche unterm Eis Beim
Zerſchlagen der Eisdecke des Mühlgrabens wurde eine weibliche
Leiche gefunden. Es handelt ſich um eine ſeit mehreren Tagen ver
mißte, hier zur Kur weilende Frau, die kürzlich erſt aus einer
Heilanſtalt entlaſſen worden war. Wahrſcheinlich hat ſie in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung den Tod in den kalten Fluten geſucht.

Andreasberg, 16. Februar. Schwerer Skiunfall. Auf
einer Skifahrt zum Brocken verlor ein Fräulein Strohmeyer Die
Geiſtesgegenwart und prallte in voller Fahrt gegen eine Tanne
Sie erlitt ſchwere innere und äußere Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus in Bad Lauterberg gebracht werden.

Hſterode, 15. Februar. Tödlicher Schlittenunfall
In der ſcharfen Kurve der Herzberger Straße ſtieß ein Perſonen
ſchlikten mit einem Laſtauto der Firmä Heiſe zuſammen. Ein
Schlitkeninſaſſe, der Kaufmann Pfeng, geriet unker die Räder des
Lieferwagens und wurde auf der Stelle getötet; ſein Mitfahrer, ein
Fabrikbeſitzer, kam ohne Verletzungen davon.

Jlfeld, 15. Februar. Von der Säge getöket. Ein gräß-
licher Unglücksfall ereignete ſich im Sägewerk Rinkemühle bei Sil
berhütte. Der 30jährige Arbeiter Willi Hanke aus Dankerode
rutſchte infolge der Gläkte aus und ſchlug mit dem Kopf gegen die
Pendelſäge, ſodaß ihm der Kopf geſpalten wurde.

Nordhauſen, 16. Februar Drei Kinder während der
Abweſenheit der Mutter erſtickt. Jn der verqualmten
Wohnung eines Schuhmachermeiſters fand man die drei Kinder
erſtickt auf. Als Todesurſache iſt Kohlenoxydgasvergiftung feſt
geſtellt worden. Die Mutter der Kinder hatte ſich für einige Zeit
entfernt und die Nachbarn gebeten, auf die eineinhalb bis fünf
jährigen Kinder zu achten.

Staßfurt, 16. Februar. Fabrikſchluß infolge Kälte
Seit einigen Tagen iſt durch den Froſt im Formſand der Eiſen
gießerei und Maſchinenfabrik Sauerbrey auch die Abteilung Dre
herei in Ermangelung zu verarbeitenden Rohmaterials (Gußeiſen)
zum Ausſetzen gezwungen worden.

Bernburg, 15. Februar. Freitod im Gefängnis. Der Zigar
renhändler W., der wegen Tabakſteuerhinterziehung zu einer größe
ren Geldſtrafe verurteilt, wegen Nichtzahlung der Strafe aber ver
haftet worden war, um die nun inkrafttretende Gefängnisſtrafe ab
zubüßen, hat ſich in der Nacht im Gerichtsgefängnis erhängt.

Salzwedel, 16. Februar. Großfeuer infolge Brand
ſtiftung. Jn der Nacht zum Donnerstag brach auf drei Stellen
zugleich Feuer aus. Es brannten die Tagelöhnerhäuſer des Land
wirts Kofahl und das Wohnhaus des Landwirts Griebe. Die
Löſcharbeiten der Feuerwehren wurden durch die Kälte ſtark be
hindert; jedoch gelang es, die umliegende Gebäude zu ſchützen
Die Brandherde ſelbſt mit faſt ſämtlichem Jnventar brännken voll
ſtändig nieder. Die Täter konnten noch nicht ermitteln werden.

Halle, 15. Februar. Ein Kartoffeldämpfer explo-
biert. Ein Arbeiter getötet Unter ungeheurem Ge
köſe flog am Donnerstag der Kartoffeldämpfer der Brennerei auf
dem Rittergut Döbernitz bei Delitzſch in die Luft. Wahrſcheinlich
war infolge der Kälte ein Sicherheitsventil zugefroren. Durch die
Exploſion wurde das ganze Gebäude auseinandergeriſſen. Unter
den Trümmern würde ein Arbeiter tot aufgefunden Der Brenn
meiſter kam mit leichteren Verletzungen davon.

Halle, 15. Februar. Betriebseinſchrän kungen we
gen Kohlenmangels. Jn Weißenfels ſind die beiden größ
ten Unternehmungen, die Papierfabrik von Oskar Dietrich und die

Jn manchen Kreiſen, die an ſich einer Reform der geſetzlichen
Beſtimmungen über die Eheſcheidung ſympathiſch gegenüberſtehen
und durchaus die Notwendigkeit einſehen, die Scheidung nicht nur
auf der äußeren Tatſache einer Schuld aufzubauen, ſondern ſie auch
aus ſeeliſchen Gründen zuzulaſſen, find dennoch Bedenken gegen
eine Erweiterung der Scheidungsmöglichkeiten laut geworden. Dieſe
Bedenken werden damit begründet, daß bei häufigeren Scheidun
gen zumeiſt die Frauen die Leidtragenden ſein würden, wie dies
ja auch ſchon vielfach der Fall iſt. Zwar geht man nicht ſo weit,
anzunehmen, daß in den meiſten Fällen die Frau als „ſchuldig“
geſchieden werden würde, noch auch, daß die Frau unter einer
Scheidung allgemein feeliſch ſtärker litte als der Mann, vielleicht
auch in höherem Grade eine geſellſchaftliche Aechtung zu befürchten
hätte. Man hat vielmehr bei den erwähnten Bedenken ausſchließ-
lich die wirtſchaftliche Lage der Frau im Auge. Nun
iſt es aber ganz verfehlt, aus dieſem Grunde gegen eine erweiterte
Scheidungsmöglichkeit einzutreten, die aus ethiſchen Grunden unbe
bingt notwendig iſt. Umgekehrt müſſen vielmehr die in Frage kom
menden wirtſchaftlichen Beſtimmungen ſo abgeändert werden, daß
ſie ſich bei einer Scheidung nicht zu Ungunſten der Frau auswirken.
Es handelt ſich dabei zum Teil um allgemeine Beſtimmungen über
die Stellung der Frau in der Ehe, noch mehr aber um Beſtimmun
gen, die auf dem Gebiete des ehelichen Güterrechtes lie
gen, und beſonders um die Regelung der Unterhaltspflicht
nach einer erfolgten Scheidung.

Nach 8 1356 des Bürgerlichen Geſetzbuches iſt die Frau ver
pflichtet, Arbeiten im Geſchäft des Mannes zu leiſten, ſoweit eine
ſolche Tätigkeit nach den Verhältniſſen, in denen die Ehegatten le
ben, üblich iſt. Das wird meiſt für wirtſchaftlich engere Verhält
niſſe, etwa den Kleinbetrieb eines Ladens oder eines Handwerks,
gelten. Die in einem ſolchen Geſchäftsbetriebe während der Ehe ge
machten Erſparniſſe gehören ausſchließlich dem Manne, obwohl auch
über den Rahmen der Tätigkeit im Geſchäftsbetriebe hinaus weſent

ch die Tätigkeit der Frau im Haushalt erſt dieſe Erſparniſſe
ermöglicht. Das bedeutet, daß dieſe Erſparniſſe bei einer Eheſchei
dung dem Manne verbleiben. Würde man anſtelle dieſer Beſtim
müngen des ehelichen Güterrechts, die immer dann Geltung haben,
wenn nicht durch einen Ehevertrag etwas anderes beſtimmt
iſt, vor oder auch noch nach der Eheſchließung durch Ehevertrag
feſtſetzen, daß zwiſchen den Eheleuten die auch im Geſetz vorgeſehene

Form der Errungenſchafts gemeinſchaft beſtehen ſoll
4519 BGB und folgende), ſo würde alles, was der Mann oder

die Frau während der Errungenſchaftsgemeinſchaft erwerben, ge
mein ſam es Vermögen beider Ehegatten. Dann würde alſo bei
der Scheidung die Frau Anſpruch auf die Hälfte dieſes Geſamtgutes
haben. Dieſem Geſamtgut würde dann allerdings auch ihr eigener
Arbeiksverdienſt zufallen, der ſonſt als Vorbehaltsgut“ gilt,
über das die Frau ſelbſtändig beſtimmen kann. Freilich wird die
arbeitende Frau wohl nur in ſeltenen Fällen Erſparniſſe von ihrem
eigenen Arbeitsverdienſt machen können. Meiſt iſt doch die arbei
tende Frau Proletariexin, und ihr Arbeitsverdienſt wird mit für
den Haushalt verwendet. Hinzu kommt, daß die Frau zur Ueber
nahme einer Arbeit für Dritte und zum ſelbſtändigen Betrieb eines
Erwerbsgeſchäfts der Zuſtimmung des Mannes bedarf, alſo auch
hier ſich nicht unabhängig Einnahmen verſchaffen kann, die vielleicht
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Dunghaufen nach etwas Genießbarem abſüchte.

Nitteldeutſche Rundſchau.
Maſchinenfabrik Nolle wegen Kohlenmangels ſtillgelegt worden. Jn
Coswig (Anhalt) mußte ein Betrieb zwei Tage lang ſtillgelegt wer
den. Drei weitere große Betriebe ſind zu Einſchränkungen ge
zwungen. Auch in Deſſau ſind mehrere induſtrielle Unternehmun
gen durch Kohlenmangel zu Betriebseinſchränküngen gezwungen

Halle, 16. Februar. Starker Schneefall und Zug-
verſpätungen in Mitteldeutſchland. Jn ganz Mittel
beutſchland fällt ſeit Freitag früh ununterbrochen Schnee. Jn
folge der ſtarken Schneedecke erleiden ſämtliche Züge trotz völliger
Windſtille und ganz geringer Kältetemperaturen erhebliche Ver
zögerungen von mehr als zwei Stunden Selbſt die in Halle zu
ſammengeſtellten Züge können erſt nach ſtundenlanger Verſpätung
ab gelaſſen werden, da entweder die Strecken noch blockiert ſind
oder die Lokomotiven nicht rechtzeitig zur Verfügung ſtehen.

Halle, 16. Februar. Tödlicher Betriebsunfall. Auf
der Grube „Alwine“ des Bruckdorf-Dietlebener Bergbau Vereins
ereignete ſich in der vergangenen Nacht ein ſchwerer Unfall. Beim
Loshacken der Kohle ſtürzte der Arbeiter Lunkeit in den Bunker
und wurde von nachſtürzenden Kohlen verſchüttet. Er wurde erſt
nach mehreren Stunden vermißt. Als man nach ihm fuchte, fand
man ihn im Bunker tot auf.

Halle, 16. Februar. Zwölf Familen durch Gasrohr-
brüche obdachlos. Die Zahl der Waſſer
brüche hat in den letzten 24 Stunden außerordentlich zugenommen.
Die ſtädtiſchen Werke können infolge Ueberbelaſtung nur die drin
gendſten Fälle beſeitigen. Starker Gasgeruch machte ſich abends
in einem Hauſe in der Barfüßer Straße bemerkbar Da Lebens
gefahr für die Bewohner beſtand, mußte das Haus geräumt wer
den. Zwölf Familien mußten auf Anordnung der Polizei das
Haus verlaſſen. Die Arbeiten werden ſehr erſchwert, da der Erd
boden feſtgefroren iſt. Am gleichen Tage wurde die Milchverkäuferin
im Milchverkaufsſtand am Parkplatz brennend aufgefunden. Wie
feſtgeſtellt wurde, war ſie durch Gas betäubt und gegen den bren
nenden Gasofen gefallen. Mit erheblichen Brandwunden wurde ſie
der Klinik zugeführt. Des weiteren wurden am Donnerstag vor
mittag in der Paradiesgaſſe ein Ehepaar durch Gas vergiftet auf
gefünden. Die durch die herbeigerufene Feuerwehr angeſtellten
Wiederlebungsverſuche waren von Erfolg.

Bitterfeld 16. Februar.
zum Donnerstag verunglückte der Nachtdienſtwächter Reichardt auf
„Grube Leopold dadurch tödlich, daß er in die Walzen eines
großen Transportbandes hineingezogen wurde. Der jährige
Sohn des Arbeiters Friedrich vergnügte ſich auf der Straße mit
Schlittſchuhlaufen. Plötzlich lockerte ſich am linken Schlittſchuh die
Riemen und zur gleien Zeit kam ein Laſtkraftwagen die Straße
entlang. Der Knabe wurde erfaßt. Der Wagen ging ihm über
die Bruſt. Nach wenigen Stunden erlag der Junge ſeinen ſchweren
Verletzungen

Delitzſch, 16. Februar. Im Zigeunerwagen erfroren
Als eine Zigeunerin ihr vier Jahre altes Kind allein in einem
vor der Stadt ſtehenden Wagen zurückließ, fand ſie es bei ihrer
Rückkehr erfroren auf.

Löſchen, 16. Februar. 25 Rehe erfroren. Jn der
Montag nacht wurden hier 34 Grad Kälte gemeſſen Dieſe anor
mal niedrige Temperatur im Verein mit der ſtarken Schneedecke
hat für den Wildbeſtand verheerende Folgen gehabt. Nicht weniger
als 25 Rehe wurden ein Opfer der Kälte. Die Tiere wagen ſich
nur ungern an die Futterſtellen da fich das Raubwild, vor allem
Füchſe, in deren Nähe aufzuhalten pflegen. Auch die Räuber
plagt der Hunger wie das Beiſpiel eines Buſſards zeigt, der eine
Krähe ſchlug, während ſie auf dem Hof eines Bauerngehöftes den

Auch die ſonſt ſo
ſcheuen Wildgänſe wurden verſchiedentlich in unmittelbarer Nähe
der Gehöfte beobachtet.

Reſorm der Eheſcheidung.
die Anſammlung von Erſparniſſen ermöglichen würden. Der Mann
kann überdies jederzeit die ſchon gegebene Einwilligung zurückneh
men. Wo demnach die Frau, vielleicht infolge von Arbeitsſcheu des
Mannes oder aus ähnlichen Gründen, die Hauptverdienerin iſt,
würde die Einführung der Errungenſchaftsgemeinſchaft unzweck
mäßig ſein.

Von den Beſtimmungen, die bisher die Frau nach erfolgter
Scheidung ungünſtig ſtellen, kommt als reformbedürftig die des
S 1579 BGB in Betracht. Danach hat heute der für ſchuldig er
klärte Ehegatte „bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Verpflichtün
gen“ dem andern Ehegatten Unterhalt zu gewähren, ſoweit er da
zu imſtande iſt „ohne Gefährdung ſeines ſtandes gemäßen
Unterhalts“. Der ſchuldig geſchiedene Ehemann kann nach dieſer
Beſtimmung für ſich den ſtandesgemäßen Unterhalt in Anſpruch
nehmen, auch wenn der Unterhalt, den er dem andern Ehegatten
gewährt nicht einmal für den ſogenannten „notdürftigen Unter
halt ausreicht. Er kann zunächſt zwei Drittel ſeines Einkommens
für dieſen „ſtandesgemäßen“ Unterhalt zurückbehalten und nach
ſeiner Wiederverheiratung evenkuell noch mehr. Iſt irgendein ande
rer Verwandter der Frau vorhanden, der für ſie im Bedarfsfall
unterhaltspflichtig ſein kann, alſo Eltern, Großeltern uſw. dann
müſſen dieſe Verwandten den Unterhalt der Frau beſtreiten, be
vor der Mann ſeinen eigenen „ſtandesgemäßen“ Unterhalt verrin-
gert. Jſt in den Verhältniſſen, in denen die Frau während der
Ehe lebte, eine Erwerbsarbeit der Frau üblich, ſo fällt nach den
üblichen Auslegungen der geſetzlichen Beſtimmungen die Unter
haltspflicht des Ehemannes allgemein tatſächlich fort. Das bedeutet
eine beſondere Schädigung der Arbeiterfrau, denn
dieſe muß dann zum Erwerb ihres Unterhalts arbeiten, während
die Frau jener Kreiſe, in denen Frauenarbeit nicht üblich iſt, den
weitergehenden Unterhaltsanſpruch hat. Man ſollte grundfätzlich im
Gegenſatze zum BGEB auf dem Standpunkte ſtehen, daß der ſchuldig
geſchiedene Teil ſelbſt nur Anſpruch auf den notdürftigen Lebens
unterhalt hat, nach Möglichkeit aber dem unſchuldig geſchiedenen
Teile den „ſtandesgemäßen“ Unterhalt gewähren muß.

Wird eine neue Beſtimmung eingeführt, nach der gewiſſermaßen
beide Teile unſchuldig geſchieden werden können, ſo ſoll nach man
chen Vorſchlägen dieſe Frage der Unterhaltspflicht vorher durch
einen Vertrag geregelt werden. Dann freilich muß die Frau ſich
auch unter Umſtänden entſcheiden, ob ſie einen Vertrag ſchließen
will, durch den der ihr vom Manne zu gewährende Unterhalt ge
ring bemeſſen wird oder ganz forkfällt, wenn ſie nur auf dieſe
Weiſe ein unerträgliche Ehe löſen kann, oder ob ſie auf die Löſung
der Ehe verzichten will. Jm allgemeinen wird ſich ja, wenn beide
Ehegatten die Ehe als Belaſtung empfinden, eine allen Anſprüchen
gerecht werdende vertragliche Abmachung wohl erzielen laſſen. Bei
einer ſolchen Abmachung aber würde die Frau durch eine Erweite
rung der Scheidungsmöglichkeiten nicht benachteiligt werden.

Briefkaſten.
W. V. Ein Recht auf eine höhere Miete ſcheint uns der Ver

imnieter nicht zu haben. Er muß jedoch zur Abvermietung ſeine Ein
willigung geben, die bei Verſagung das Mieteinigungsamt aus

ſprechen kann. Es empfiehlt ſich deshalb eine Einigung Die Frage

und Gasrohr

Furchtbarer Tod. Jn der Nacht

der Reinigungspflicht beankworket ſich nach dem, was bisher üblich
war.

K. W. D. Es muß gegen die Kundin geklagt werden. Am billig
ſten iſt es, wenn ein Zahlungsbefehl gegen ſie beantragt wird
Wenn das Kleid aus Stoff der Kundin hergeſtellt iſt, haben Sie oder
Jhre Frau ein Pfandrecht an ihm. Sie können das Kleid alsdann,
nachdem die Kundin trotz Androhung und Nennung des Betrages
nicht zahlte, das Kleid verſteigern laſſen. Hierzu iſt ein Urteil nicht
unbedingt notwendig. Es iſt aber beſſer, ein Urteil als Grundlage
der Vollſtreckung zu haben. Das Nähere gibt Jhnen die Geſchäfts
ſtelle des hieſigen Amtsgerichts oder der zuſtändige Gerichtsvoll
zieher Arnold in Halberſtadt, Sedanſtraße 17, an.

G. R., Wegeleben. Für die 5000 Mark, zugewendet am 5. Mai
1922, ſind 400 Reichsmark unſeres Erachtens ein außerordentlich
günſtiges Angebot. Das Gericht würde im Streitfalle einen ſolchen
Betrag bei weitem nicht zubilligen Gegen den Verkauf können
die Kinder nicht vorgehen, ſofern der Vater nicht entmündigt war
Das iſt aber offenbar nicht der Falk geweſen

65. Geburtstag Hermann Stehrs.

Der Romäandichter Hermann Stehr,

Mitglied der Akademie, wird am 16. Februar 65 Jahre alt. Er iſt
1864 in Habelſchwerdt (Glatz) geboren, war Volksſchullehrer und
lebt in Oberſchreiberhau. Seine Erzählungen und Romane haben
ihm einen hervorragenden Platz in der deutſchen Dichtung geſichert.
Seine Leonore Griebel! hat mehr als 30, ſein „Heiligenhof“ mehr

als 20 Auflagen erlebt t
Humor des Tages

Liebe Ueberraſchung.

„Mutti!“* ruft der kleine Karl begeiſtert ſeiner Mutter zu, die
aus der Stadt zurückkommt, „wir haben Briefträger geſpielt und
jedem auf der Straße einen Brief gegeben!“

„Aber wo habt ihr denn die Briefe hergekriegt?“
„Die haben wir in deinem Schreibtiſch gefünden; ſie waren alle

mit roſa Bändchen zuſammengebunden.“

Wirtſchaft und Handel
Die Kurve der Großhandelspreiſe.
Bewegung ger Groſhandelspretse Jornd er
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Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 15. Februar

14. Februar 15. Februar
(gh märkifche Station in Mark

Weizen 219. bis 22 219. bis 221Roggen 207 bis 210 207. bis 210Braugerſte bis 230 218 bis 230Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis O t92 bis 202
Hafer 200 bis 206. 200. bis 206.Loco Mais Berlin 238 bis 239 238 bis 239Wetzenmehl 2650 bis 30 2650 bis 30Roggenmehl 27.65 bis 2985 27165 bis 29.8
Weigzenkleie e 15450 15 60Roggenkleie 1475 1475

Berliner Viehmarkt vom 15. Februar. Der Rindermarkt
nahm einen ſehr guten Verlauf Die Preiſe dürften um 1 Pfennig
pro Pfund Lebendgewicht erhöht werden. Auf dem Kälber
markt war die Nachfrage nach leichten Tieren rege Preis
veränderungen traten nicht ein. Auf dem Schweinemarkt
zogen die Preiſe an. Sie erhöhten ſich gegenüber dem letzten Markt
um etwa 1 Pfennig pro Pfund Lebendgewicht
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Im Süden.

Die Palmen brechen unter der Schneelaſt; ganze Kamelladungen
on Rum werden von den halberfrorenen Eingeborenen und
„Badegäſten“ verſchluckt; Pelze und Ohrenſchützer ſind Mode. Man
fühlt ſich „wie am Nordpol“

Sport.
Autler ſchützk das Wild vor dem Hungerkod. Der Deutſche Tou

king-Club richtet an alle Kraftfahrer folgende Bitte: Faſt jeden
Tag erſcheinen Meldungen darüber in der Preffe, daß in den tief
eingeſchneiten Wäldern das Wild in Maſſen zugrundegeht. Die
vorhandenen Futterſtellen ſcheinen nicht zu genügen. Vom Hunger
getrieben, kommen die Tiere bis an die Straßen und Siedlungen
heran, in der Hoffnung irgend etwas zu finden, was ihnen als
Nahrung dienen könnte. Um die Not des Wildes lindern zu helfen
weondet ſich der D. T. C. an alle Kraftfahrer mit der Bitte, bei jeder
Fahrt über Land ein Büſchel Heu, das man in jeder Ortſchaft für
wenige Pfennige bekommen kann, mitzunehmen und es irgendwo
an einer Waldſtelle aus dem Fahrzeug zu werfen. Die Tiere wer
den das Heu ſicherlich finden und manches Stück Wild wird viel
leicht dadurch dieſen außerordentlich kalten Winter überſtehen kön
nen. Es wird allen Naturfreunden ein dringendes Bedürfnis
ſein, der Anregung des D. T. C. zu folgen. Klein ſind Mühen und
Koſten, die der einzelne dabei auf ſich nimmt, groß aber die helfende
Virkung für die armen Tiere da draußen in der Winterkälte.

V Keichsvanner
„Srhongz-KRot- G

Halberſtadk. Jungbanner. Zu dem am Sonnabend, den 16. Fe
bruar, beim Kameraden Otto Bollmann ſtattfindenden gemütlichen
Abend ſind hiermit die Eltern der Jugendkameraden, Freunde und
Gönner unſerer Jugend herzlichſt eingeladen. Es wird ein jeder auf
ſeine Rechnung kommen.

Wehrſtedt. Anläßlich des Reichsparteitages der SPD. entſendet
der hieſige Sozialdemokratiſche Wahlverein am 9. März eine
Fahnenabordnung nach Magdeburg. Kameraden, welche mit ihren
Angehörigen an der Fahrt teilnehmen wollen, können ſich alsbald
in die im Konfum hierzu ausgelegte Liſte einzeichnen. Auch ſind
beim Kameraden Palluch Plaketten zum Parteitag zu 50 Pfennig
pro Stück zu haben.

Oſchersleben. Jugendabteilung. Am Sonnabend, 16. Febr. findet
beim Kam. Gaſtwirt Fr. Krüger (zur Sonne) ein Geſangsabend mit
nachfolgendem gemütlichen Beiſammenſein ſtatt, wozu wir alle Ka
meraden herzlichſt einladen. Die Altersgruppe iſt auch herzlichſt ein
geladen

Thale. Am Sonnabend, den 16. Februar, pünktlich 20 Uhr, fin
det im Reſtaurant Steinbachtal die Bundes Gründungsfeier des
Reichsbanners ſtatt. Der Feſtausſchuß hat ein vorzügliches Pro
gramm aufgeſtellt und Vorſorge getroffen, daß jeder Beſucher auf
ſeine Rechnung kommt. Neben der Feſtanſprache, die der General
ſekrekär Kamerad Kunzemann- Magdeburg halten wird, werden
Konzertſtücke unſerer Kapelle, Fanfarenmarſch des Spielerkorps und
ein luſtiges Theaterſtück abwechſeln. Eine ganz beſondere An
ziehungskraft dürfte die „Freie Künſtler- Gemeinſchaft Braunſchweig
(Mandel-Sänger) ausüben. Den Prolog wird Frl. Grete Wenkel
ſprechen. Die Unterkaſſierer ſind mit dem Vertreiben der Pro
gramme, die zum Eintritt berechtigen, beauftragt. Wir bitten die
Mitglieder hiervon Gebrauch zu machen. Der Eintrittspreis beträgt
50 Pfg. Um auch den Mitgliedern und den Gäſten der Unterſtadt
ein pünktliches Erſcheinen zu ermöglichen, werden um 7 Uhr von der
„Forelle“ ab und auch vom Reſt. Erholung (Körner) je ein Poſtauto
fahren. Halteſtellen ſind: Schänkeplatz, Markt, Forſthaus, Körner
und Rheiniſcher Hof.

S. Aebeiterugend

Die vertauſchten Temperaturen der Erde
Am Rordpol.

Die Eskimos in Grönland ſind in größte Not gekommen, denn
ſie können durch das Fehlen von Schnee nicht mit Hundeſchlitten
auf Seehundjagd gehen und auch keine Fahrten nach andren Fang-
plätzen über Land ausführen.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 18 Gedanken der Zeit. Dann
Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 11,30 Prof. Dr.
Lewin L. Schücking „Das britiſche Weltreich“. 12 Muſikaliſche
Stunde. 13,30 Dr. von Löbbecke-Erfurt: „Schädlingsbekämpfung
im Winter und Frühjahr“. 15,30 Humoriſtiſche Stunde. 16,30
Uebertr. von Dresden: Chorkonzert des Männergeſangvereins
Orpheus. 17,30 Volkstümliches Orcheſterkonzert. 19,30 Uebertr.
von Dresden: Leichte engliſche und amerikaniſche Muſik. 21 „Die
Ueberlagerungsehe“, von Felix Mendelsſohn. 22,30 Uebertr. von
Berlin.

Hamburg. 9,15 Uebertr. von Bremen: Morgenfeier. 21
„Samſon“. Eine Harzer Bergwerkskataſtrophe (Hörbild). 11,40
Frühkonzert. 15 Uebertr. von Kiel: Sonaten fkandinaviſcher Kom
poniſten. 15,45 Ein Dichter, der in zwei Sprachen ſchrieb (Plau
derei). 16,30 Uebertr. von Bremen: Nachmittagskonzert. 20
„Wildfeuer“, bayriſche Oper von Bortz

Langenberg. (Köln). 7,45 Selbſtverteidigungskurſus. 9,05
Kath. Morgenfeier. 12 Hrgelftunde Hans Bachem. 13 Mittags
konzert. 16,30 Veſperkonzert. 20,10 „Gaſparone“, Operette von
Millöcker. Bis 24 Nachtmuſik.

Monkag, 18. Februar.
Berlin. 20 Paul Zech kieſt aus ſeinen Werken 20,30 Uebertr.

von Warſchau: Internationales Konzert. Bis 0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhaufen. (Zeeſen). Uebertr. von Berlin und War

ſchau.

Leipzig. 20 Uebertr. von Dresden: Hans Pfitzner mit eigenen
Werken. 21,15 Vorträge aus Werken von Charles Dickens 22,30
Unterhaltungsmuſik.

Hamburg. 20 Jugend an deutſchen Grenzen. (Mufſik, Geſang).
21,45 Liederabend Carl Günther.

Langenberg. 20 (Köln) Abendmuſik. 21 Cembalokonzert. (Annd
Linde). Anſchließend bis 24 Konzert aus Hotel zur Poſt, Elber
feld.

Amtliche Wetternachrichten.
e
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Halberſtadt. Sonntag treffen wir uns alle um 16 Uhr im Spie

gelheim. Jeder bringt einen Jüngeren mit.
Halberftadk. Arbeiksgemeinſchaff. Am kommenden Donnerstag

wird uns der Wanderfreund und Kunſtmaler W. Pramme im Heim
von ſeiner vorjährigen Südſeereiſe erzählen. Näheres ſiehe Notiz
der Naturfreunde. Keiner darf fehlen.

Cndſrnt Vrogramme
Her haugtfarhliehſten ventſchen Sender.

Sonnkag, 17. Februar. n
Berlin. 8,55 Stundenglockenſpiel. 9 Morgenfeier. 11,30 Vor

mittagskonzert der Kapelle Marek Weber. 15,30 Märchen. 16,30
Unterhaltungsmuſik. 18,30 Uebertr. von Königswuſterhauſen. 20
Populäres Hrcheſterkonzert. Bis 0,30 Uebertragung aus dem Hotel
Adlon: Tanzmuſik (Kapelle Dajos Bela).

ERKLARUNG:. Owoſtenos. Ghener oheſddegec. Swoſtſg. Odesecht o Regen
S5chnee. --bunst, edelK Gewifter. A Graupen Ahage!. O Sthne--Oseds ieich?,

l. n h Ostelf O ürmisch.O voller Sturm Die ſkele egen mit gem Winde die eingezeichneten Unien
sodarem verbinden die Orte mit gleichem luftgruck. dige neben den Orten henen

Zahlen geben gie üuftrempercur an.

Borausſichtliche Witlerung bis 17. Februar, abends

Eine Jnſel kälterer Luft liegt immer noch zwiſchen Elbe und
Rhein; allerdings kommen darin am Freitag nur Temperaturen
zwiſchen 12 und 14 Grad Kälte vor. Sie liegen damit etwa 6 Grad
höher als vor 24 Stunden. Die Oſtgrenze der kalten Luft liegt am
Abend zwiſchen Berlin und Magdeburg. Längs ihr fällt beim Auf
gleiten der wärmeren Luft, die von Nordoſten herkommt, von den
Sudeten bis zur Unterelbe Schnee. Außerhalb der Kaltluftinſel ſteht
das Thermometer in einem großen Gebiet auf 8 Grad Kälte

Ausſichten: Erwärmung von Nordoſten her. Jm Oſtteile des
Bezirkes 8 Grad Kälte, im Südteile ſtärkerer Froſt bis 15 Grad.
Noch einzelne Schneefälle bei Oſtwind.

Veranſtaltungen.
Was bringt das Welk-Panoramg dieſe Woche? Erſte Reiſe

Zweite Wanderung durch den maleriſchen Schwarzwald, eine der
ſchönſten deutſchen Gebirgsreiſen beginnt mit Freiburg, die Schwarz
waldhauptftadt, die Eingangspforte zu dieſem Paradies. Die zweite
Reiſe, eine hochintereſſante Tour am maleriſchen Como-See, das
Engadin Oberitaltens von Como bis Torrigig. Jede Woche werden
zwei neue Reiſen gegeben. Das WeltPanorama iſt täglich geöffnet
von nachmittags 14 bis 22 Uhr, des Sonntags von vormittags 14
bis 22 Uhr. Eine Reiſe koſtet nur 20 Pfg., beide Reiſen 35 Pfg.,
Kinder eine Reiſe 15 Pfg., beide Reiſen 25 Pfg. Jeden Montag,
Mittwoch, Sonnabend, billige Schülertage, beide Reiſen nur 15 Pfg.

Kreuzworträtjel.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten? 1 Präpoſition, 2
Laſttier, 3 Geſchöpf, 4 Auerochs, 5 Teil des Rades, 6 Getränk, 9
Backmittel, 11 Weibl. Vorname, 12 Sportgerät, 13 Hilfeleiſtung,
14 Beſitztum, 15 Fahrzeug, 16 Muſikzeichen in den Pſalmen, 17
Trumpf beim Kartenſpiel, 18 Art Fiſchöl, 19 Getränk, 21 Präpoſi
tion, 23 Franz. Artikel.

Von links nach rechts: 1 Nachrichten- und Unterhaltungslektüre,
6 Präpvoſition, 7 Gebirge, 8 Loebensgemeinſchaft, 10 Gemüſe, 12
Stadt in Thüringen, 14 Kammlinie eines Berges. 16 Sprachfehler,
20 Chemiſcher Grundſtoff, 21 Baum, 22 Vergwieſe, 24 Gebäck.

Silbenrätfel.

Aus den Silben au, au, ba, bak, des, di, e, es, ex, ga, ge, glet,
il, ke, ke, la, le, me, men, mi, na, naſ, neg, ni, ok, pa, pot, qui,
ra, ran, rew, ri, ri, ri, ring, rock, fau, ſcher, ſem, ſenz, ta, ta, ta,
te, te, tel, ul, ve, vor, werk, ſind 19 Wörter zu bilden deren An
fangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen
Spruch ergeben (ck ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Abgelegener Teil eines Gutes, 2 Ge
fährt, 3 Jtalien. Stadt, 4 Päpſtl. Palaſt, 5 Achte Stufe der Ton
leiter, 6 Feuerwerkskörper, 7 Fluß in Polen, 8 Sonntag, 9 Ge
birgsſtock der Alpen, 10 Kulturpflanze, 11 Weiblicher Vorname, 12
Filmſchauſpielerin, 13 „Gewaltherrſcher“ 14 Unverdünnter Saft
15 Deutſche Stadt, 16 Vereiſte Strecken im Hochgebirge, 17 Stadt
in Thüringen, 18 „Kleinigkeit“, 19 Kartenſpiel.

Aus den Silben: a, a, al, an, bar, be, ber, bert, bi, chelins, dar,
de, di, dö, dron, e, e, es, feu, ford, ga, gro, ka, ka, ko, lend, lum,
nat, nau, ne, ner, ni, ni, nor, o, ra, ra, rha, rich, ritz, ro, fart, ſpeſ,
te, the, the, tu, u, un, ven, vi, win, ſind 19 Wörter zu bilden, deren
Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Spruch ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Kurort in Oberitalien, 2 Nebenraum
der Wohnung, 3 Engliſche Stadt, 4 Deutſcher Stagtsmann, 5 Kleine
taktifche Einheit der Kavallerie, 6 Naturforſcher, 7 Schlingpflanze,
3 Oper von Lortzing, 9 Männl. Vorname, 10 Deutſcher Truppen
übungsplatz, 11 Roher Menſch, 12 „Muſe der Aſtronomie“, 13
Name eines Gotenkönigs, 14 Stadt im Harz, 15 Sonntag, 15 Ge
müſepflanze, 17 Erziehungsanſtalt, 18 Altröm. Gewand, 19 Ge
birge.

Kreuzworkrätſel.

c

Zuſammenfetzaufgabe.

Und ſiehe da der Zauber iſt vollbracht,
xin wunderſchönes Rechteck iſt gemacht!

Silbenrätſel.

1 Zacharias, 2 Ukas, 3 Mitternacht, 4 Roland, 5 Anemone, 6
Ungarn, 7 Buſſard, 8 Eſtomihi, 9 Lilie, 10 Adverb, 11 Erwerb, 12
Cäcilie, 18 Herkules, 14 Ebert, 15 Laterne, 16 Norwich, 17 Hantel,
18 Erdbeere, 19 Indien

Der Spruch lautet: Zum Raube lächeln, heißt den Dieb be
ſtehlen.
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